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Der Domkreuzgang 1ın Augsburg 1in Gewand
Von Albert Vierbach

Der Domkreuzgang 1n Augsburg 1St eın bedeutendes Museum bester alter deut-
scher Steinmetzarbeit. Ursprünglich bestand AUuUS vier Flügeln. Be1 der Gotisierung
un Erweıiterung der alten romanıiıschen Domkirche Zirka 1340 wurde der Süd-
flügel als Z7welıtes nördliches Seitenschift 1ın die Domkirche einbezogen. Jahrhun-
dertelang WAar der Kreuzgang Begräbnisstätte, der westliche un nördliche Flügel
tür die Domgeistlichkeit, der Ööstliche auch für Laıen. Seit Ende des 13 Jahrhunderts
bis 1805 erhijelt der‘ Kreuzgang 4731 Grabmonumente, und ZW ar 127 Grabplatten
un 309 Epitaphien, darunter 316 künstlerisch bedeutsame Epitaphien un Wand-
platten. iıne Beschreibung der Grabmonumente siehe bei Schröder, Die Monu-

des Augsburger Domkreuzganges In Jahrbuch des Historischen Vereins T3il-
lıngen, Jahrgang 3391 un 11 Jahrgang 31—114, un Friesen-
CHSCI, Führer durch den Domkreuzgang 1in Augsburg, Augsburg 1930

Leider zeıgten siıch in den letzten Jahrzehnten 1ne Reihe VO  . Vertallserscheinun-
en Besonders litten infolge der immer weıter siıch greifenden atmosphärischen
Einflüsse die Sandsteinmonumente und die ebentalls Aaus Sandstein gefertigten 24 e
tischen Fenstermaßwerke. Die Marmorplatten mi1t einer mı1t dem Stein Velr-

wachsenen starken Schmutzdecke überzogen, die 1M Estrich liegenden Epitaphien
durch das viele Begehen des Kreuzgangs stark abgeschliffen, das Pflaster teilweise
schadhaft. Im Westflügel WAar das Gewölbe teilweise beschädigt. Die Wände
stark durchfeuchtet. Darunter litt besonders die Außenwan-ı des Westflügels, da

dieser Stelle die Oberfläche des Innenhofes ungefähr einen Meter höher lag als
der Estrich des Kreuzgangs Dazu kam noch, daß 1mM Frühjahr des Jahres 1945
durch £E1INE einfallende Sprengbombe 1n der Nordostecke fünf Joche völlıg zerstort
wurden. 1ne Restaurierung und Konservierung des kunstgeschichtlich
überaus wertvollen Kreuzgangs WAar dringend notwendig geworden.

ach der Währungsretorm 1M Jahre 1948 konnten zunächst die Kriegsschäden
ehoben werden. Das Diözesanbauamt sah sıch VOL ıne schwierige Aufgabe SC-
stellt. Zur Erinnerung die damaligen schweren Zeiten se1 l1er einıges ftest-
gehalten. Aus den iın der Georgenschule wohnenden Flüchtlingen wurden Arbeiter
angeworben un eıne diözesaneigene Bauunternehmung aufgezogen. Der Carıtas-
verband stiftete tür die Arbeiter alte Arbeitsschuhe A4UuUSs Heeresbeständen und eiınen
Laib rot PTO Woche und Mann. Ile alten und Steine wurden abgeklopft
und gestapelt. Da aber die Ausbeute gering W afl, mußte nach einer anderen
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Quelle gesucht werden. Bauamtmann Mayerhoter fand s1e 1mM zerbombten Gefäng-
Nn1s Katzenstadel. Aus dem cehr schönen Steinmateria] wurden etliche 20 01010
Ziegelsteine alten Formates W  EeN. Bauamtmann Mayerhofer erstellte auch
die Pläne für den Wiederautbau der Zzerstorten Joche Dabeji WAar ine Lösung
finden, nach welcher Methode die Konstruktion des Sterngewölbes seinerzeıt CI-

folgt WAar un nach welchem 5System die Vergatterung der Rıppen möglich sel.
Zum Glück konnten den noch bestehenden Jochen diese Messungen ZU-
iInen und die zerstoörten Joche wieder aufgebaut werden. Die Rippenkelche
ZU Teil noch vorhanden. Auch die .  u55 Sandstein bestehenden Rıppengabelungen
und der Rıppenschlufßß 1mM Scheite] wurden 1mM Bauschutt gefunden. Zerschlagen -
ren jedoch die us Ziegelton bestehenden Rıppen un die ebentalls Aaus Ion be-
stehenden Schlußsteine. Wo jetzt die Schlußsteine tehlen, 1st das Gewölbe Neu
erbaut.

Mangels der erftorderlichen Miıttel muftte die Konservierung des Kreuzgangs
noch einıge eıit auft sich arten lassen. Es 1St das besondere Verdienst des Dom-
kapıtulars und Bischöflichen Finanzdirektors Johann Rıgel, diese Konservierung
ermöglıcht haben Be1 einer gelegentlichen Besichtigung des verwahrlosten Kreuz-
n  5 zufßerte sıch dem iıh begleitenden zuständigen und für den Dom verant-
wortlichen Summus Custos gegenüber, dafß der Kreuzgang dringend einer baldigen
Konservierung bedürfte, und versprach, die notwendigen Mıttel aufzubringen. So
War der Weg für die Konservierungsarbeiten frei. Unverzüglich wurde das Di-
özesanbauamt gebeten, den Kreuzgang auf seinen baulichen Zustand prüfen und
die Leitung der notwendigen Bauarbeiten übernehmen. Protessor Ton1 oth
1n Greifenberg, der 1M Jahre 934 bereits die Konservierung des Dominnern durch-
gyeführt hatte, wurde beauftragt, die künstlerische Verantwortung übernehmen.
Sehr sıch dieser Aufgabe.

Die ersten Arbeiten galten der Entfeuchtung des Kreuzgangs. Um den besonders
gefährdeten Westflügel entfeuchten y A können, mu{fßte zunächst der Innenhot pla-
niert werden. In monatelanger Arbeit wurden 1n den Jahren 1965 un 966
1000 Kubikmeter Erdreich abgefahren. Das euchte Mauerwerk der Außenwände
wurde fast restlos entternt, iıne Horizontalisolierung miıttels zweiftfacher Alumi-
nıumfolie eingebracht und das Mauerwerk erganzt. Aufßen- un Innenputz der
Wände wurde vollständig abgeschlagen. Be1i der Entfernung des Verputzes kamen
drei kleine romanısche Säulen Vorscheıin, ıne freudige Entdeckung für die
Kunsthistoriker. Leider zeigte sıch, da{ß Teıle der Kapitelle bei spateren AÄnderungen
weggeschlagen worden Be1 der Erneuerung des Innenverputzes wurde SOTS-
fältig auf Erhaltung der bestehenden Reste VO  > Malereien Bedacht MMECN.,
Die Wände wurden mi1t bestem Kalkmörtel ohne Zement Der ut7z wurde
dünn aufgetragen, daß das lebende Mauerwerk noch ühlbar blieb

Inzwischen begannen auch die Arbeiten für die Konservierung der Grabmonu-
Protessor Roth hatte für diese schwierige Arbeit den Kunstmaler und Kon-

Paul Werner 1n Immenstadt SCW: Zunächst gyalt die Arbeit der Kon-
servierung der Sandstein-Epitaphien. Für die Reinigung und KOonservierung wurde
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das seit Jahren bewährte „Barythhydrat“ ausgewählt. Es hat sich gezeigt, dafß eine
sorgfältige Behandlung der konservierenden Epitaphien mit Barythhydrat be]
wiederholter Anwendung einer ausgesprochenen Härtung der behandelten
Stücke führt, einer Haärtung, VO  - der mMIit hoher Wahrscheinlichkeit VO einer
begrenzten Dauerhaftigkeit gesprochen werden kann. Voraussetzung jeder Härtung
durch Barythbehandlung 1st eine gründliche Reinigung des Steines VO  - Staub un
Schmutz, iıne schwierige Arbeit, die größte Vorsicht erfordert, da bei der gering-
Ssten Berührung des Steines infolge seiner Brüchigkeit eın Teil abbröckelt und Zer-

fällt Um den behandelten Objekten die notwendige Härtung verleihen, Wr

bisweilen iıne fünfzig- bis sıebzigmalige Behandlung mi1t der enannten Lösung
nötıg. Fehlende Teıle wurden nıcht erganzt, die Stücke also nıcht durch NEeEUEC Zu

entwertet Auft diese Weise wurden 11 figürliche un 150 Schrift-Epitaphien
konserviert. Konserviert wurden auch die den Wänden befindlichen Pyramı-
den und Maskenkonsolen, ferner die drei Totenleuchten AUuUSs dem Jahrhundert,
1n jedem Flügel eine, Weihwasserbehälter und der einzıge Opferstock ım Kreuz-
Sans Mıt besonderer Vorsicht wurde das Sandstein-Portal VO 1220 beim Eıngang
zZu Westflügel miıt Baryth behandelt. Die Fixierung WAar 113 mal nötig, bıs die
notwendige Härtung zustande kam Be1 der Identifizierung und Zusammensetzung
der als Bruchstücke uten Einzelteile leistete Archivar Dr. auerer wertvolle
Dienste. ıne weıtere Behandlung mit Präparaten, die 1in dankenswerter Weise
VOoNn den Farbwerken Hoechst angeboten und ZUur Verfügung gestellt wurden, WAar
nıcht mehr ertorderlich.

ıne schwierige Arbeit WAar auch die Behandlung der Marmorplatten und der
übrigen Steinplatten den Wänden und im Estrich. Sie mußten VO  - der festen,
MI1t dem Gestein verwachsenen Schmutzschicht VO Jahrhunderten efreit werden.
Die Schicht War vorsichtig auftzuweichen und abzulösen. uch hier wurde ıne
Spezliallösung angewandt un der Stein teıils mMit Drahtbürsten abgeschrubbt. Um
dem Marmor nıcht bloß ıne Schutzschicht geben, sondern auch einen lebendigen
Glanz erreichen, War ıne besondere Bienenwachsbehandlung ertorderlich. Auf
diese Weiıse wurden Marmorarbeiten mehrfach behandelt Desgleichen wurden
91 Estrich-Grabplatten gereinigt un gewachst.

Um die noch ein1ıgermafßen gZut erhaltenen Grabplatten ıim Estrich VOT weıterer
Abnützung bewahren, wurden nach fast 500 Jahren dieser wertvollen und
historisch einmaligen Stücke Aaus dem Estrich gehoben und 1ın die einzelnen Joch-
wände eingefügt. Es verdient esondere Erwähnung, da{fß diese Versetzung die
beschäftigten Maurer und Steinmetzen hohe Anforderungen stellte. ogen doch die
Platten bis 38 Zentnern. Bemerkt sel noch, dafß Konservator Werner auch ine
Umgestaltung des Rokokoteils 1m Westflügel 1Ns Auge faßte, weıl auch hier 11 ın
rage kommende Platten lagen, die durch den Durchgangsverkehr stark gelitten
hatten. Werners Plan War, hier iıne Galerie steinerner Zeugen einer großen Ver-
gangenheit schaften. Der Plan kam aber 1Ur teilweıse mMiıt der Hebung VO  3
Platten ZUuUr Ausführung.

ıne Bereicherung ertuhr der Kreuzgang durch die Aufnahme des bisher über der
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außeren Türe ZUuUr Blasiuskapelle befindlichen Iympanons Das Reliet sStammıt Aus

dem Jahre 1483 un stellt die thronende Madonna mi1it den Heiligen Ulrich un!
fra dar Aus Sandstein gefertigt, hatte ebenfalls stark gelitten un mußte erst

gewissenhaft mittels einer eLtwa neunzıgmalıgen Behandlung mit Barythlösung kon-
serviert werden. Es hat seıinen Platz 1m Westflügel des Kreuzgangs gefunden.

Die schadhafte Pflasterung wurde durch NEeEU«C handgeschlagene Ziegelplatten er-

ganzt. Dıie eisernen Ziergitter wurden reparıert. Durch einen Stukkator mufßten
noch einiıge Stuckarbeiten den Gewölben ausgeführt werden.

Die Fenstermaßwerke bereits stark verwittert un: zerstÖrt, da{fß s1e
nicht mehr werden konnten. Sie wurden völlig abgetragen und I  u
kopiert Aus Crailsheimer Muschelkalk NCUu gefertigt. Reste des alten Maßwerkes
wurden 1 Innenhof des Kreuzgangs aufgestellt. Dıie Verglasung erfolgte miıt
Mondscheiben und Rundverbleiung.

Bemerkt se1l noch, daß® bei den Maurerarbeiten unmittelbar VOL dem Ausgang
ARINS dem Westflügel 1n den Dom dem Verputz eın fast eineinhalb Meter langer
un: zırka hoher tief eingemauerter Stein Au der Römerzeıt mit eingemeißel-
LE}  = Rankenwerk ZU Vorschein kam Er wurde als Geschenk dem Römischen
Museum 1n Augsburg überlassen.

Betreft der Tönung des nnenraumes gıngen dıe Meınungen anfangs auseinander.
Professor Roth wünschte ıne Tönung, die der Originaltönung entspräche. Er hatte
gelegentlich der Konservierung des Domes 1M Jahre 1934 auch einen Teıil des
Kreuzganges freilegen lassen und dabei teststellen können, daß Gewölbe un
Wände verschiedenartig getönt AD M Es besonders schöne Farben, eın leich-
tes, gebrochenes Grau. Das Gewölbe WwWar kühler, die Wände warmer SC-
halten. Schliefßlich einıgte inan sıch, da{ß die Tönung des Kreuzgangs 1mM Sınne der
Originaltönung durchgeführt werde. Es wurden 1n reiner Kalktechnik un:
kühle Farben dünn aufeinandergelegt, dafß eine lockere Farbwirkung 7zustande
kam Als Abschluß der Arbeiten wurden die Ü  uren 1n eiınem unaufdringlichen Rot
behandelt, die dem ganzen lıchten Kreuzgang 1i1ne tejerliche Note geben. Es 1St
das gleiche Rot, das siıch 1im Dom den Aufgangstüren ZU Ostchor vorfindet.
Eın besonderer Wunsch der beiden Konservatoren oth un Werner, der Außen-
wand des Westflügels mıittels eines Durchbruches eiınen unmittelbaren Zugang
dem nebenanliegenden schönen romanıiıschen Kapitelsaal schaften, Zing Aaus bau-
lichen Gründen nıcht in Erfüllung.

Leider mussen noch 7We] Unglückstage in der Erinnerung festgehalten werden. Am
November 1966 kam Beginn der Arbeit bei den ersten Hammerschlägen der

Maurer im oberen Ostflügel die geEsaAMTE Wand des neuntfen Joches mıiıt einer Staub-
lawıne un tfüntf wertvollen schweren Epitaphien 1Ns Rutschen. Nur dem umsich-
tıgen und schnellen Zugreifen aller anwesenden Maurer un Steinmetzen
Leitung des Maurerpoliers Unverdorben Ist danken, dafß keines der Epita-
phıen beschädigt wurde. Oftenbar WAar infolge des Bombenschadens eın versteckter
Hohlraum ZUur Auswirkung gekommen. ıne Woche spater, November 1966,
ebentalls Begınn der Arbeıt, WAar der rührige Steinmetzmeıister Sechser mıiıt dem
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Wegtransport eınes Epitaphs mittlerer Größe beschäftigt. Plötzlich glıtt der Stein
VO Fahrblock aAb und prallte auf das eın des apos Die Folge W ar ein doppelter
Beinbruch un sofortige Einlieferung 115 Krankenhaus.

Nach dreijähriger gründlicher Konservierungsarbeit zeigt sıch nunmehr der alte
Kreuzgang 1in seinem Gewand ZUur Freude seiner Besucher.

Zum Schlufß se1 allen, die ZULr Konservierung des Kreuzgangs in irgendeiner OoOrm
beigetragen haben, ein herzlicher ank ZeESaART. Der ank gebührt dem Bı-
schöflichen Finanzdirektor Domkapitular Johann Rigel, der durch Bereitstellung der
nıcht unerheblichen Mittel die Konservierung des Kreuzgangs ermöglicht hat We1-

ank haben sıch verdient das Diözesanbauamt, se1in Vorstand Diözesan-
baurat Valentin Müller un dessen Mitarbeiter Diözesanoberbauamtmann Anton
Mayerhofter un Bauingenieur Architekt Josef Komprecht tür die ständige fach-
männische Leitung un Überwachung der antallenden baulichen Arbeiten, Pro-
fessor Ton1ı oth 1n Greifenberg für die bewährte und unermüdliche künstlerische
Leitung der Konservıerung, Kunstmaler un Konservator Paul Werner ın Immen-
stadt, dem 1m Laute der Arbeiten der reuzgang örmlich Aans Herz gewachsen WAar.

ank se1l auch ZEesagt den beteiligten Fırmen un ıhren Angestellten un Arbeitern:
den Baufirmen Hosp un Kögel, Hoch-, jef- und Straßenbau, der Bauunterneh-
INUung Franz Horle, beide ın Augsburg, den Steinmetzhiirmen Hallwachs 1in Augs-
burg Uun: Schön un Hiıppeleın, Natursteine in Crailsheim-Satteldorf, dem Kır-
chenmalermeister eorg Hatzelmann Nachfolger Altred Binaptel 1n Augsburg, der
Fırma Franz Hofmeister, Kunst- un Bauglaserei iın Krumbach, den Bauschlosse-
reien Wi;ilhelm Gerum un: PAiftner 1ın Augsburg, der Fırma Jakob Schnitzer und
Sohn für Stuckarbeiten ın Augsburg. Schließlich bittet der Schreiber dieser Zeilen,
der 1n seiner Eigenschaft als Summus Custos während der SAaNZCN Renovierungszeıit
alle Sorgen mitgetragen hat, ein kurzes Gedenken.
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Orgeln, Orgelbauer und Organısten 1m Bıstum Augsburg
VOrFr der Reformatıion

Von Adolf ayer

Schwaben 1St einmal VO einem namhaften Musikhistoriker eınes der „Kern-
lande der kırchlichen Tastenkunst“ im spaten Miıttelalter genannt worden‘). Der
ZzuteE Rüur. den Schwaben als Heılimstätte alter Orgelkultur genießt, mMag allein 1im
Hinblick auf eınes der ältesten Denkmiäler der praktischen Orgelmusik, auf das
Aaus$s dem Kartäuserkloster Buxheim bei Memmingen überlieferte Orgelbuch, ohl
begründet erscheinen. Dieses vermutlich 1470 entstandene „Buxheimer Orgel-
buch“ 1St das bekannteste Zeugnis für das se1it dem Anfang des 15 Jahrhunderts
ın Schwaben blühende virtuose Orgelspiel. Wo diese „umfangreichste un ınhalt-
lich wichtigste Handschrift miıt Orgelmusik des 15 Jahrhunderts“ (H. Besseler)
geschrieben werden konnte, nämli;ch höchstwahrscheinlich 1m CNSCICH Umkreis VO

Buxheim, da muß 1n der Zeıt, 1n der sı1e entstand, auch Zzute Orgeln un tüchtige
Organisten gegeben haben?). Ihnen hat bisher kaum jemand seıne Aufmerksam-
keit geschenkt, da die archivalischen un lıterarıschen Nachrichten diesem Thema
NUuUr spärlıch fließen. ber äßt siıch auch dazu eine historisch begründete Aussage
machen, wWenn AuUs den VvVe Quellen, wIıe das 1n diesem Beıtrag geschieht,
einschlägige Belege zusa.mmengelesen werden.

In der Schweiz schrieb 476 Propst Felix Hemmerl:j; VOon Solothurn, dafß ‚nach
der l1öblichen un durch Sanz Deutschland längst eingeführten Sıtte tast alle (sottes-
häuser, insbesondere die Kathedral- un Kollegiatkiırchen mMiıt melodischen Orgel-
werken geziert“ se1en?). Zweıtellos ezieht sıch diese Außerung Nu  an auf größere
ÖOrte, 1n der Hauptsache ohl auf Stidte un bedeutendere Klöster. Im Gebiet des
Bistums Augsburg jedenfalls Orgeln 1M frühen 15 Jahrhundert noch keines-
WCSS häufig.

Die Bischofsstadt Augsburg dürfte die ersten Orgeln der Diözese besessen haben
Nach einer Stadtgeschichte Aaus dem 18 Jahrhundert sal] bereits Bischof Wikterp
1m Jahrhundert seine HEUE Domkirche mi1t einer zierlichen Orgel geschmückt
haben‘%). Eın anderer Gewährsmann berichtet Orgeln, die im 1T Jahrhundert

H Moser, aul Hofhaimer, Aufl., 1966,
°) Vgl Die Musık in Geschichte und Gegenwart Bd 2, 5Sp 544— 548

Moser, 0
%) Kurzgefaßte Geschichte VO  } Augsburg, 83



i Adolf Layer

1mM Dom vorhanden SEWESCH sei1en5. Aus dem Spätmittelalter fehlen bisher wel-
tere Nachrichten über die Augsburger Domorgeln. Den Organistendienst scheint
jeweils einer der Chorvikare oder der Marıaner versehen haben 1510 wiırd der
berühmteste Organıst seiner Zeıit, eister Paul Hofhaimer, mehrmals in den Re-
cessionalien des Domkapitels SCNANNT. Er lebte damals etwa eın Jahrzehnt 1n Augs-
burg, „ zZu kainer handtierung dann allein seiner treyn kunst“, un betätigte sıch
auch als Orgelbauer und Orgelbauberater®). Ebenso WwW1e den Dom hat die
Augsburger Stiftskirche St Ulrich und fra schon früh ıne Orgel geschmückt.
Abt Adalbero (1050—1065) jefß S1e erbauen. Ihr tolgte un Abt Konrad Winkler
(1334—1355) eın Werk’”). Wenig spater, 1366, nın das Augsburger Bürger-
buch einen „Haınricus dictus Orgler, Cellerarıius Abbatis Udalilrici“; dürfte
der bekannte Orgelmeıister der Reichsabtej se1n8. FEın (zweıtes) Orgelwerk
mit hölzernen Pfteifen für 107 Gulden erhielt St Ulrich und fra 490 Abt
Johann VO Giltingen (1482—1496) VO  $ dem Breslauer Orgelbauer Stephan Ka-
schendorf (Kastendorfer)®). Spätmittelalterliche Organıisten verzeichnen vereinzelt
die Register den Steuerbüchern der Stadt Augsburg: eiınen Orgler Jos (1383),
den Organısten Leonhard Argınist (1466—1474) un den Stefan Orgelist (14.79)20).
Bereits 14726 besa{fß die Barfüßerkirche eine Orgel, die zeıitweise Ulrich Rächel]l
schlug11), Kurz VOT der Retormation begann sıch das Mäzenatentum des Hauses
Fugger tür die Musikpflege 1n der Stadt günstig auszuwirken. Jakob Fugger der
Reiche stiftete 15172 ine Orgel für die Karmelitenkirche St Anna. ber ihren Er-
bauer un iıhre Schicksale WwI1ssen WIr verhältnismäßig Zzut Bescheid. Der böhmische
eister Jan Behaim VO Dubrau, der Orgelbauer Kaiser Maxımilians L hat S1€e
angefertigt!2). Als erstier Fugger-Organıist spielte Hans Rem (1487—1527) die
neuerbaute Orgel Dieses Instrument schlug ein1ıge Jahre auch Paul Hofhaimer, den
Jakob Fugger dafür verpflichtet hatte13). Außerdem scheint Jakob Fugger für ine
Orgel 1n der Dominikanerkirche ıne Stiftung übernommen haben; Jul:
1512 hatte der Dominikanerprior Dr Johann Faber „Herrn Jacob Fugger anzeıgt
einen Altar und die Orgel, daß WIrFr (die Dominikaner) alle Samstag 1ne SC-

Moser, B
Eaver, Musik und Musiker der Fuggerzeıt, 1959 2 9 f ders., Augsburger Mu-

sikkultur der Renaıssance, 1n : Musıik 1n der Reichsstadt Augsburg, 1965,
Th Hotmiuiller Friesenegger, Dıie große Orgel von St Ulrich 1n Augsburg,

Au 1903.
7 Stadtarchiv Augsburg, Bürgerbuch, 1366

Hofmiller— Friesenegger, &A 28; Jahrbuch für fränkische Landesforschung 2 9
1964, 156

10) Stadtarchiv Augsburg, Steuerbücher 1383, 7a; 1466, 24c; 14/.1.:23e: 1474, 24c; 1479,9d
11) VO  e Stetten, Kunst- und Handwerksgeschichte VO  e | Augsburg, W, IT Teıil, 311:;

Moser, A, ©
12) Meyer, Orgeln und Orgelbauer 1in Oberschwaben, In Zeitschrift des Hıstorischen

ereins für chwaben Band, 1941, 218 fn Lieb, Die Fugger und die Kunst 1m Zeıt-
alter der Spätgotik und frühen Renaiıssance, 1952 137 179— 1385

13) Moser, © 18: Layer; Musik und Musıker der Fuggerzeıt, 1959
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SUNSCHC Messe sollen haben autf demselben Altar, auch das Salve Regıina alle Sams-
Lage singen bei dem Altar“14).

Außer der Bischofs- un Reichsstadt Augsburg besafßen die anderen ostschwäbi-
schen Reichsstädte 1mM ausgehenden Mittelalter durchweg 1n ihren Hauptkirchen un!
1n großen Klosterkirchen eigene Orgelwerke. In den meısten dieser Stiädte begann
die Obrigkeıt während des 15 Jahrhunderts eigene besoldete Organısten be-
schäftigen und damıt dıe Musikpflege iıhre Aufsicht bringen.

In Donauwörth soll, wenn WIr dem Klosterchronisten Coelestin Königsdorfer
glauben dürfen, Mangold VO  - Werd, eın Zeitgenosse Bernhards VO  - Clairvaux,

die Mıtte des 12 Jahrhunderts dem Kloster Kreuz eıiner schon vorhan-
denen kleineren i1ne 7zweıte orößere Orgel gyeschenkt haben Als 1MmM Jahre 1401 der
rückwärtige Teil der Kirche Samıt dem Giebel einstürzte, zerquetschte die größere
Orgel Die Erneuerung des Instruments kam darauthin bald zustande. Um 1470
kaufte Abt Johannes Ströler ine vortreftliche Orgel Aaus dem ın der Graftschaft
Oettingen-Wallerstein gelegenen Schlosse Flochberg. Dabe!: handelte sich ermut-
lıch eın kleineres transportables Instrument, vielleicht eın Portatıv. Kurz VOTL

Ende des Jahrhunderts erhielt dann auch die gotische Pfarrkirche ine nNneue große
Orgel Der Rat der Reichsstadt e S1€e durch den berühmten Orgelbauer des säch-
sischen Fürsten, dessen Name leider nıcht erwähnt wird, Ehren des Königs Maxı-
milian autstellen. Zu gleicher eıit die Stadtobrigkeit einen städtischen
Organısten. Als 1497 der Junge König Donauwörth einen Besuch abstattete, 3 C

üllten zu ersten ale die Klänge dieses sicherliıch schönen und Instruments
das stattliche Gotteshaus!5).

Die durch die Pfingstmesse 1im spaten Mittelalter wirtschaftlich un kulturell autf-
blühende Reichsstadt Nördlingen War bereits 1n der ersten Hältfte des Jahr-
hunderts ıne Pflegestätte des lıturgischen Orgelspiels. Dem Bartüßerkonvent dürt-
ten hıer die ersten Organısten angehört haben 1345 schlug der Nördlinger inorıt
Johann eyer 1im Konvent Thann 1m Elsafß das Amt auf der Orgel
Zu Begiınn des 15 Jahrhunderts lebte 1M Nördlinger Barfüßerkonvent als Schreiber
un Organıst der Mönch Heinrich Engelhart. Fınen staädtischen Orgelmeister VeI-

zeichnen die Steuerbücher VO  — 1412 un 1413 Das VO  —$ diesem gespielte Instru-
ment stand wahrscheinlich in der Kırche, die K B dem geplanten Neubau der
St Georgskirche weichen mußte. 1417/ nn das Steuerbuch ınen Johannes Orgel-
meıster. Vom folgenden Jahr wırd in verschiedenen Archivalien wiederholt eın
Orgelmeister Heinrich erwähnt, der ale WAar. Er 1St oftenbar personengleich miıt
dem 1430 und 14372 ın Nördlinger Urkunden aufgeführten Orgelmeıister Heinrich
Walther, VO  — dem sich Angehörige rau un Tochter) bıs 1440 nachweisen

14) Lieb, A, — IR ‚57 133
15) Königsdorfer, Geschichte des Klosters ZUuU Heil Kreutz 1n Donauwörth, Bd.,

1819, 54, 151, 155 255, 281 6 Zelzer, Geschichte der Stadt Donauwört. VO  3 den An-
fängen bis 1618, 1958, 109, 118
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lassen19). Die Nördlinger Orgelmeister des frühen Jahrhunderts, die ohl
Organısten und Orgelbauer zugleıch N, rechnet INan den ersten bestallten,
testbesoldeten Organıisten Mitteleuropas. In die zweıte Hältte des Jahrhunderts
fällt der Bau einer Orgel für die neue Ptarrkirche St eorg 1464 empfahl der
blinde Organıst und Komponist Konrad Paumann 1n München, der hervorragende
eister 1n seinem Kunstzweig seiner Zeıt, 1n eiınem Schreiben für diese Aufgabe
den Salzburger Orgelbauer Andre Die Nördlinger Stadtväter entschieden jedoch
ZUugunsten des Breslauers Stephan Kaschendorft (Kastendorfer). Er wurde iın
Schlesien, Sachsen, Thüringen, Franken un Schwaben mıiıt Aufträgen betraut und
zählt zweiıtellos den großen deutschen Meıstern der Orgelbaukunst 1n der spaten
Gotik Von ıhm j1efß sıch bisher 1n folgenden Kirchen un Orten Neubauten VO

Orgeln nachweisen: bei St Egidien in Nürnberg (um bei St Elisabeth 1ın
Breslau (1460—11464), 1ın der Frauenkirche Nürnberg (1464—1465), bei St
eorg 1ın Nördlingen (1464—1466), in Großenhain/Sachsen (1468/69), 1mM Dom

Erfurt (1480—1483), wahrscheinlich in Dresden (um 1n St Ulrich
Augsburg (1490) und in Schweidnitz (1496—1499). Dıie Werkprobe der Öörd-
linger Orgel nahm Konrad aumann VOT, der dazu ım Sommer 1466 VO  3 München
nach Nördlingen kam Sechs Jahre danach spielte nochmals auf der Kaschen-
dorft-Orgel ın St eorg, als aut dem Wege nach Heidelberg kurz VOTLT seiınem
'Tode 1Ns Rıes kam Auf seine Empfehlung hın nahm die Stadt Nördlingen seınen
„Jünger un: Diener“ Sebald Grave (Graf) in ihren Dienst. Dieser WAar eın Sohn
des Nördlinger Schusters Konrad Grav Vor 1464 hatte längere eit bei
Paumann das Orgelspiel und Komponıieren gelernt; nach Studien in Leipzıig (1468)
WAar nochmals vorübergehend seınem Lehrer zurückgekehrt (1469) Bisher 1St

der einzıge bekannte Schüler des erühmten Nürnberger un: Münchner Orgel-
ehrers. Als Stadtorganist wirkte Sebald Grave miıt ein1ıgen Unterbrechungen VO

1466 hıs seınem Tode 1m November 1493 ın Nördlingen. 1474 wurde der Tie-
ster ıne Pfründe un jJahrlich 12 Gulden verpflichtet, „auf der Orgel
Aant Jörgen alle hochzeitliche Tag und Veste, und on aut Befehl, Amt, esper
und zeıten Salve mit m Fleis schlachen, darauf sehen, daß die Orgel
keinen Schaden empfahe, und wWenn s1e Besseres braucht, solches dem Burgermeıister
und Rarth oder den Kırchenpflegern berichten, auch ON Erlaubniß eınes Burger-
meısters nıt VO Nördlingen SCYN noch zıehen ZU: wollen  “ 478 beschaffte sıch die
Stadt be] eiınem ungenannten Orgelbauer eın Posıitift. 1486 (nach anderer Quelle

oll der Orgel bei St eorg das 1ın Venedig erfundene Pedal angebaut WOT-
den ge1n*7):

lß) Vock und Wulz, Die Urkunden der Stadt Nördlingen ja  9 1Y653,
284, 299
17) Trautner, Zur Geschichte der evangelischen Liıturgıie und Kirchenmusik 1n Öörd-

lingen, 1913 f Dorn, Nördlingen iıne der Srstien mittelalterlichen Stäiädte mıiıt
besoldetem „Orgelmeister“, 1n * Hıstorischer Vereıin für Nördlingen und Umgebung TE 1927.:

31—33; Krautwurst, Das Wıirken des Breslauer Orgelbauers Stephan Kaschendorft in
Nördlingen (1464) (1496), in Jahrbuch für fränkische Landesforschung 24,
1964, 145—165
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twa gleichzeit1g wI1e 1n Nördlingen trıtt in Ulm ın den Steuerbüchern erstmals
eın Orgelmeıister auf, nämli;ch 1im Jahre 414 W E1 Jahre danach erscheint
dem Namen Ööck] Im Ulmer üunster errichtete 1431 eın Breslauer eister
INECNS Ludwig ıne große un ıne kleine Orgel Zur Probe der Werke holte
na  > 1433 durch Boten einen sachverständigen Barfüßer Aaus Bamberg und einen
Prediger Aaus Konstanz; außerdem tanden sıch der Orgelmeister Miıchsner VO  - Basel
un Herr Berthold VO Eßlingen ZUTFr Besichtigung und Begutachtung e1n. 434
wurde der Bartüßermönch Konrad Kauftmann 3() Gulden beauftragt, VO
St Lorenztag eın Jahr lang auf den Orgeln »” sıngen“. Fünf Jahre späater CI -
klärte der Bruder Konrad Rottenburger, abermals eın Orgelmeister des Bartüßer-
ordens, für das Orgelwerk ın der Liebfrauenkirche vollständig ezahlt worden
se1in. Als Münsterorganisten wirkten 1ın der zweıten Hältfte des Jahrhunderts Kon-
rad Kauftmann und eın eıster Thomas (T 1466 nahm INa den Organıisten
Weber Aaus Wunsiedel ın Dıienst, 1468 erhielt eıster Lienhart beide Orgeln „ZUO
allen hochzittlichen tagen, allen 12bottentagen und den pat  n VESDPCI un:
amt Um die gleiche eit lebte 1ın Ulm der Orgelbauer Jörg Falb, der 1469 ıne
kleinere Orgel 1m Spital Nürnberg ausbesserte und 1476 für die dortige St
Lorenzkirche ıne NeUeEC Orgel schuf; 1474 arbeitete der Orgel des Münsters

Basel Im elsässischen Schlettstadt starbh 503 eın Organıst Miıchel VO  —- Ulm
Eınen Jungen Organısten und Orgelbauer amens Ambrosius afßt der Rat der Stadt
507 durch den Bürgermeister ermahnen, eın rechtes Ma{ mMiıt seiınem Schlagen
machen und das überflüssige Schlagen meıden: SOWI1e das nıchAt LUE; werde der
Rat nach eiınem anderen Organıisten sehen. Im frühen 16 Jahrhundert wirkte 1ın
Ulm noch der Orgelbauer Martın Grünbach. Ihm gyaben 1503 die Münsterpfleger
iın Freiburg 1m Breisgau eın Werk „mit hültzen fHouten“ ın Auftrag, das ihrer
Zufriedenheit ausfıel, daflß der Rat den eister als Hıntersassen aufnahm!8), In der
Reformation f1e] die Ulmer Münsterorgel den Bilderstürmern ZU Obpfter; einer
Predigt des Conrad Dietrich VO  3 1624 zufolge sollen S1e den großen Pteifen
Seile und Ketten festgemacht und das d Werk MIt vorgespbannten Pterden
heruntergerissen haben1!®).

ine VO der Stadtobrigkeit geordnete un geförderte Musikpflege beéinnt auch
1n der Allgäuer Reichsstadt Memmingen Laufe des 15 ahrhunderts. Von eıner
Orgel berichtet der Chronist Christoph Schorer erstmals AaUS dem Jahre 1453
je Borkirchen bey Martıin WAar gemachet/vnd die Orgel/welche UVO da-
hinden stunde/mitten 1ın die ırch gesetzet *9). Diese Orgel 1n St Martın, deren
Standort 1453 geändert wurde, STammt ohl schon Aaus der ersten Hältte des
Jahrhunderts. Für 1478 überlietert die Kımpel-Chronik: „Auff den Tag Mariae
Verkündigung wurde ZU ersten Mal die Musıca 1n St artıns Kirchen gebraucht

18) Kempf und Schuster, Das Freiburger Münster, 1906, 1235 Moser, A, An (D85—88
ID) Kriıessmann, Geschichte der katholischen Kırchenmusik ın Württemberg, 193920) Chr Schorer, Memminger Chronik, 1660,
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und Z.U'  ® dem Gottesdienst geordnet. Herr Friedrich Rebmann WAar Cantor: 1St
VO  ; Maentz ZCWESL, eın gelerter Man un eın guoter mus1cus“21), Diese chronika-
lısche Notiz möchten WIr folgendermaßen deuten: Im Jahre 1478 setzte be1 St
Martın ıne obrigkeitlich geregelte (mehrstimmi1ge?) Kirchenmusikpflege ein, die

der Leıitung des Kantors Friedrich Rebmann Aaus Maınz stand. Bürgermeıister
und Rat der Reichsstadt scheinen von da den für die Kirchenmusik erantworti-

lıchen Kantor besoldet haben Unwahrscheinlich 1St die Annahme VO Hans
Rott, wonach 1478 be] St Martın eine NEeEUeE Orgel erstellt worden ware“?). Dıie
Memmuinger Frauenkirche erhielt die Orgel 1487 Christoph Schorer schreibt
darüber: „Hanfs Vehlin Vn seine Gesellschaft 1essen eine Orgel bey Frawen
ın die iırch machen/war UVO nıe keine da mufß hernacher 1n der Reformatıion
bey dem Bilder stürmenv/oder 1n Anno 1528, wıe die Orgel bey Martın abge-
brochen worden/auch hinweg kommen seyn>): Wıe 1n Augsburg die Fugger in
mehreren Kırchen, stifteten 1n Memmingen die Vöhlıin die Orgel der
Frauenkirche. Eın großes Bildnis des Stifters Hans Vöhlin der Chorwand und
Marıa mit musızierenden Engeln 1n einer Nısche stammen ungefähr AUuS der selben
Zeıt, 1n der die Orgel VO  3 eiınem ungenannten Meıster errichtet wurde?24), Eın
musikgeschichtlich wichtiges Dokument 1st Aus dem Jahre 1500 erhalten, eın Vertrag
Von Bürgermeıister und Rat der Stadt Memmingen mit dem Organısten Aı
brecht Fıscher, der diesen einen Sold Von Pftund un Schilling Haller
1mM Vierteljahr verpflichtete, die Orgel ” Sant Martın vn auch Lieben
trawen Regiern vn dem hor daruff schlahen vn SYNSCH Die
Bestallung 1St aufschlußreich für die kirchenmusikalische Praxıs in den beiden
Hauptkirchen Memmuingens Ende des Miıttelalters. Wıiıe bisher üblich sollten
est- un Sonntagen Orgeln gespielt und A FAR werden. Be1i Hoch-
zeıten durfte der Organıst 1er Schilling Haller fordern und davon dreı behalten.
Die Blasbalgtreter mußte selbst bezahlen, auch sollte die Orgel zut instand
halten und kleinere Reparaturen selbst ausführen. Weiterhin heißt in dem Kon-
trakt: - Vnd sol auch allso beider Werck Vn kirchen auch gemaıiner Stat NUutz vnd
troamen ürdern Vn schaden wenden VnN: WarncenNn, Sunder auch S1' flyssen
Lernen, das das Chorgesang In organıs vnd auch Sunst gerecht Zut Dıng schlach
vnd SINg, damıt —B gemaıner Stat vn Im selbs Lob Vn Rom Erlange alles nach
sSinem besten vermuügen, trewlich vn vngefärliıch . . .“25, Nach Auffassung VO  -

21) Nach einer Mitteilung VO  3 Kurat Adalbert Mischlewski, München, zıtlert nach
dem Schwäbischen Erzähler 1908,

Rott, Quellen und Forschungen ZUr Kunstgeschichte 1mM und 6 @ Jahrhun-
dert. Itschwaben und die Reichsstädte, 1934, 114

Schorer, A A ‚62
24) Dehio Gall, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler. Ostliches Schwaben,

1954, 158
25) Moser, A As . 839, 702
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Bürgermeıister un Rat sollten also der Chorgesang un das Orgelspiel der Stadt
und dem Organısten selbst Lob und uhm gereichen. In einer Zeıt, ın der König
Mazximilian un in seinem Gefolge andere hohe Herren des öfteren 1n Memmingen
weıilten, sahen die Stadtväter oftenbar 1ın einer Kırchenmusik i1ne Art epra-
sentationsverpflichtung. Manche Nachricht deutet darauf hın, daß die Musikpflege
in Memmingen VOr un nach 1500 einen hohen Stand erreicht hat Dafür noch e1in-
zelne Belege: Im gleichen Jahre 1486, 1ın dem das herkömmliche Weihnachtssingen
abgeschafft wurde, begann iINnan anläfßlich der Verlesung der städtischen (Gjesetze
und der Verpflichtung auf S1€e ın der St Martinskirche ine „Extraordinarı Musıc“

halten?®). Domorganıst Konstanz Wr VO 90—15 der Memminger
Martın Vogelmaıier; 1506 SANSCH Zzwel Chorknaben AuSs Memmuingen 1n der
Konstanzer Domkantorei, un wen1g spater sandte INan dort einen Sänger Aaus,
damıt 1n Memmingen, Kempten, Augsburg un der Etsch geeıgnete Sanger-
knaben suche?7), Das Schicksal der spätgotischen Memminger Orgeln 1ın der Refor-
matıon, das Christoph Schorer andeutete, bestätigt der Ottobeurer Klosterchronist
Feyerabend: Demnach predigte 1528 der zwinglische Stadtprediger Sımprecht
Schenk wiıder dıe Orgeln un nannte ıhren Gebrauch eın Teutelswerk und AD
götterel. arauthin se1 VO  $ der Stadtobrigkeit der Abbruch der Orgel bei St Martın
befohlen worden?8),

In Kembpten hatte ebenso w1e in Ulm die Orgelbaukunst iıne frühe Heım-
stätte. we1l Orgelbauer sind hier mit Namen überliefert: Der eine, eıster Augu-
stin, erstellte 1488 1n Landsberg Lech Z Gulden die Orgel der Stadt-
pfarrkirche??), Der andere, Hans Peysinger, baute 1498, VO Halle kommend, die
Weiße Orgel der Stadtkirche St Nıklas Eger 1n Nordwestböhmen. Die erhaltene
Disposıtion dieses Instrumentes ann ohl auch als beispielhaft für den spätgoti-
schen Orgelbaustil ın Schwaben angesehen werden3®), Wır gehen kaum fehl, WEeNN

WIrLr annehmen, daß die ın Kempten ansässıgen Orgelbauer auch die ihrer eit
1n der Stadt un der Fürstabtei nachweisbaren Orgelwerke erbaut haben Fuür die
St Mang-Kiırche stiftete 1480 die Famılie Vogt iıne Orgel, die 1n der Reformations-
zeıt ZWAar nıcht zerstOrt, jedoch zeiıtweise stillgelegt wurde31),. Im ünster der
Benediktiner 1eß Johann VO  w} Riedheim (1481—1507), der bedeutendste der Spat-
mıiıttelalterlichen Fürstäbte, Ende des Jahrhunderts ıne hölzerne Orgel CI -

Schorer, S A e M
Kriessmann, A, ©: L7 93: Miıschlewskı, Memmuinger 1mM Konstanzer Musık-

leben Vor der Reformation, ın Memmuinger Geschichtsblätter 1963, P An f F,
Feyerabend, Des ehem. Reichsstiftes Ottenbeuren Jahrbücher, Bd.,, 1845,

Landsberger Geschichtsblätter 18 1e.. 1919, 6, Anm
80) Quoika, Die altösterreichische Orgel der spaten Gotik, der Renaıissance und des Ba-

rock, 1933, 11 69; Layer, Kemptens Orgelbaumeister hatten einen u  n Ruf, 1n :
Unser Allgäu, Jg 8, 1953: Nr

31) Baumann, Geschichte des Allgäus, Bd., 1890, 377
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bauen8?2), die 1MmM Bauernkrieg VO  ; plündernden Bauern zerstOrt wurde33), Fuür
Kemptens Organıisten VOTLT der Reformationszeit fehlen bisher archivalische Belege.
Gewisse Impulse könnten auf s1e VO  - Paul Hofhaimer AUsSSCHANSCH se1n, den 1478
Erzherzog Sıgmund VO  >; Tirol bei einem Aufenthalt 1M Allgäu nach Kempten be-

derte%4)
Die Orgel iın der 1 Spätmittelalter durch Leinenweberei und Handel

Wohlstand gelangten Reichsstadt Kaufbeuren stand wahrscheinlich ın der Pfarr-
kirche St Martın, die VO  - 143843 worden War In einer Jahrtagsstiftung
VO 20 Marz 1463 wurden außer den Geistlichen, dem Schulmeister, seinem Kan-
tOr un dem Mesner der Organıst un der Knabe, der die Orgel zıeht, bei St
Martın mit verschiedenen Geldbeträgen bedacht, außerdem 1St darın bestimmt,
daß Vesper un Fronamt auf der Orgel werden solle35). Am TYTON-
Jeichnamstage (25 Maı) 1497 zelebrierte der Augsburger Fürstbischoft Friedrich VoO  —

Zollern 1n Anwesenheit König Maximilians, der häufig und N iın Kautbeuren
weilte, bei St Martın das teijerliche Hochamt, dessen musikalische Ausgestaltung
Maximilians Hotkapellmeister Heinrich Isaac un seıin Organist Paul Hothaimer
übernahmenS®), napp zweı Jahre spater, 1n der Fastenzeıit 1499, wurde der kai-
serliche Notarıus Alexander Bühler (Pichler) geNANNT Gutknecht, eın Laie, ZU.

Organısten und deutschen Schulhalter ANSCHNOMMECN; VO  3 St Martın erhielt für
seiınen Organistendienst jeweils Gulden. Bühler äßt sıch noch 521 nachweisen?7).

Auch in verschiedenen Stäidten der Dıiözese, die nıcht reichsunmittelbar N,
lassen sich Orgeln, Orgelspiel und vereinzelt Orgelbauer 1n der vorreformatorischen
Epoche nachweisen. Aus Füssen SLamMmmMtTe angeblich der Franziskaner eister Martın,
der 1502 1n Kaisheim jene Orgel baute, tür die Hans Holbein die Flügel-
gemälde schuf38) In einer Steuerliste VO  3 1462 iSt für Mindelheim eine „Orgel-
meısterin“ und der „Orgelmeisterin Haus“ bezeugt39). Landsberg Lech scheint
früh der Sıtz eines Orgelbauers SCWESCH se1n; denn 485 verfertigte eın Meıster
Konrad Daz VO  - Landsberg für das Kloster Prüfening be] Regensburg ine Orgel,
die über hundert Jahre gespielt werden konnte49), Da Tre1 Jahre spater für den
Bau der Orgel 1n der Landsberger Pfarrkirche Meıster Augustın Aaus Kempten heran-
SCZOCN wurde, WAar der einheimische Orgelbauer Daz diese eıt vielleicht

32) Rottenkolber, Geschichte des hochfürstlichen Stiftes Kempten, ın Allgäuer Ge-
schichtsfreund 54, 1932

83) Gech, Stift-Kemptische Chronik VO  «} 777—1770 (Manuskrıpt der Fürstlich QOettin-
gen-Wallerstein’schen Bibliothek Schloß Harburg 1il 3, 40 69), /8,

84) Moser, A, 3,
35) Dertsch, Die Urkunden der Stadt Kautbeuren 0—1  9 1922 300
36) Ledermann, Das Kautbeurer Tänzeltest 1M Wandel der ahrhunderte, 1964,
87) Sıeber, Beıträge ZUr Schulgeschichte des Landkapitels und der Reichsstadt Kautbeu-

rIen bis ZU Jahre 1803, 1921 98, 147, 163
88) Horn, Landkreis Donauwörth Die Kunstdenkmäler VO' Schwaben I1L, >
350
89) oepfl, Geschichte der Stadt ındelheim 1ın Schwaben, 1948, 357
40) Mettenleiter, Musıkgeschichte der Stadt Regensburg, 1866, 125
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bereits verstorben. Etwas mehr wıssen WIr über ınen Orgelbauer un Lauten-
macher 1n Lanıngen der Donau: über eister Balthasar, eınen weitgereisten
Mann, der auf Pilgerfahrten reima]l nach Rom, 7zweimal nach Köln, Aachen,
Maastricht un viele andere Walltahrtsorte gekommen WAarFr. Er gründete 1483
die heute noch jenseits der Donau unweıt der Stadt bestehende Wallfahrt ZU:

Leonhard. In die Lauinger Spitalkirche lieferte der fromme Stifter eine Or-
gel41). Eın eıster Mathıs, vielleicht gleichfalls eın Lauinger Orgelbauer, stellte
1501 in der Spitalkirche eın Werk auf, tür das die Spitalpfleger Marıae Geburt
1502 einen „Orgelisten“ bestellten, der für drei Gulden eın Jahr die Amter
und Salve schlagen sollte. 1504 wurde der Vertrag St Peters- un Paulstag
9 nunmehr MIt 1er Gulden Lohn twa Zur gleichen eit erfreute sich die
Orgelkunst dem Prior Kaspar Ammann auch 1n der Kirche der Lauinger
Augustinereremiten einer SCH Pflege*2). In der Pfarrkirche St Martın stand be-
reits 1n der ersten Hälfte des 15 Jahrhunderts ıne Orgel; 27 Juli 1447 melde-
ten Bürgermeıister un Rat der Stadt Lauingen dem Bischof VO  - Augsburg, da{fß
S1e auf dem Altare der Orgel ıne ewıge Messe gestiftet haben Das Instru-
ment befand sıch 1n der Vorläuferin des heutigen Martınsmünsters über dem Altar
der Heiligen Johannes, Petrus, Barbara un: Dorothea%3).

Vereinzelt lassen siıch Orgelbauer auch 1n nıchtstädtischen Orten nachweisen,
nämlich die Z7Wel trühesten bekannten eıister Aaus dem Gebiet des Bistums Augs-
burg: Lorenz VO  3 Polling, der 1384 1n St Peter München ıne Orgel baute,
un Erhard Schmid (Smid) VO Peißenberg, der 1430 verschiedene Arten VO

Instrumenten anfertigte un VO erzog Ernst VO Bayern seıner Kunstfertigkeit
SCn Steuerfreiheit genoß. Von iıhm wıssen WIr, da{fß für die alte Frauenkirche
in München iıne Orgel schuf, ;ohl eın Instrument, auft dem dann Konrad Pau-
InNann spielte44),

Dafiß zumiındest die bedeutenderen Klöster der Diözese VOLr der Refofmation 1n
der Regel mıiıt Orgeln versehen arcn, wurde be] den Benediktinerklöstern 1n Augs-
burg, Donauwörth und Kempten, bei den Mınoriten 1n Nördlingen und Augsburg
SOW1e bei den Augustinereremiten 1n Lauingen bereits nachgewiesen. eitere Be-
lege mögen den Überblick erganzen: In der reichen Zisterzienserabte] Kaiıisheim
1eß Abt Leonhard Weinmayr AUuUsSs Lauingen 430 die Orgel bauen und in den
Kırchenchor stellen. Abt eorg Kastner S1ie durch eın größeres Werk, das
der Franziıskaner eister Martın austührte. Gleichzeitig schickte der Abt den Kon-

41) ahrbuch des Hıstorischen ereins Dıillingen XVIIL, 1904, 108 f.: Alt-Lauingen D,
1910, 45,

42) Rückert, Geschichte des Schulwesens der Stadt Lauingen VO Ausgange des Miıttel-
alters bis ZU Anfange des Jahrhunderts, 1904, d Seıtz, Von alten Lauinger
Urgeln und iıhren Erbauern, 1in Donau-Zeıtung VO 1956, 15

43) Rückert, Lauinger Urkunden 1—1  9 in Jahrbuch des Hıstorischen ereıins
Dıllıngen XVI, 19703,

44) Die Musik 1n Geschichte und Gegenwart Bd D, 5Sp 879; Frhr. VO  } Lütgendorff,
Die Geigen- lld Lautenmacher VO Mittelalter bıs ZU[r Gegenwart, I1 Bd., 1922, 4/1
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ventualen Leonhard Frank Johannes Jubilate, einem berühmten Organısten 1n
Hailbron (Heilsbronn), ih dessen Kunst lernen lassen45). Im Härtsteld-
kloster Neresheim, das einstmals auch Zur Diözese Augsburg gehörte, beschäftigte
Abt Johannes Vınsternau 515/16 den Orgelbaumeıister Andreas Linck Aaus Bay-
reuth MIit der Herstellung der ersten Orgeln%6). In der rämonstratenserabtei
Roggenburg fie] eın „schön wercklin yn orgel miıt hultzin pteyfen“, das 250
Gulden gekostet hatte, dem Bauernkrieg ZU. Opfter47)

Diese Zusammenstellung VO  3 Nachrichten über Orgeln, Orgelbauer un Organı-
sten 1mM Bıstum Augsburg bis eLitwa 1520 wırd sıch gew1ßß noch durch weıtere
Belege erganzen lassen. Auch ohne S1€e gestattet dieser Überblick die est-
stellung einıger bemerkenswerter Ergebnisse. Erwartungsgemäfs StammMen die frü-
hesten Zeugnisse über Orgeln ıin der Diözese A4aus Augsburg selbst. Gegen Ende des
Miıttelalters 1St die Orgel ZUuU erwünschten Einrichtungsgegenstand 1in den aupt-
kirchen der größeren Stäidte un Klöster geworden. In den Gotteshäusern dörtlicher
Pfarreien und kleiner Klöster. gab ın dieser Epoche noch keine Orgeln, jeden-
falls lıegt für eın Vorhandensein einzelner solcher Instrumente bisher eın archi-
valischer Nachweis VOTL. Bedeutendere Reichsstädte wIie Nördlingen, Ulm un Mem-
mıngen beginnen Laufe des 15 Jahrhunderts testbesoldete Organısten an
stellen, die 1n der Regel VO  - der städtischen, nıcht VO  >; der kirchlichen Obrigkeit
ezahlt werden. Namen VO  w} Organıst: sınd verhältnismäßig spärlich überliefert.
Auch die Orgelbauer werden BT häufiger gCNANNT, als sıch der Geist der Renaıis-

durchsetzt. Obwohl in mehreren Orten einheimische eıster 21bt, werden
für Orgelneubauten nıcht selten Orgelbauer VO weither gerufen. Umgekehrt Ar-
beiten „Orgelmeister“ AUuUS dem Bıstum Augsburg 1n München, Regensburg, Nürn-
berg, Eger; Freiburg 15 Br un Basel Auffallend 1st dabe; die große Freizügigkeitdieser Kunsthandwerker. ıne eigene Untersuchung würde der starke Anteıl VO  >

Angehörigen des Franziskanerordens den spätmittelalterlichen Orgelmachern
un Organısten verdienen. Von einem landschaftlich abgrenzbaren Orgelstil kann
1n der gotischen Epoche noch aum gesprochen werden48). Der Orgelbauer scheint
ın erster Linıe noch holzverarbeitender Handwerker SCWESECN se1N: die Pfeifen
der Instrumente bestanden oftenbar überwiegend Aus Holz, W as bei den erwähn-
ten Orgeln 1n Augsburg/St. Ulrich (1490) SOWI1e 1n den Abteikirchen Kemptenun Roggenburg e1gens hervorgehoben wird.

Um 1500 SCWAaNnN König Maxımilian mit seiınem Musikerkreis einen starken
Einfluß auf das Musikleben der schwäbischen Reıichsstädte. Dadurch vollzog sich
1im Orgelbau und Orgelstil eın stilistischer Wandel, den INnan ohl als den Übergang

45) Schaidler, Chronik des ehemaligen Reıichsstiftes Kaısersheim, 1867, 110, 138
46) Layer, Musikpflege 1N der Abtei Neresheim (Manuskript einer Sendung des Süd-

deutschen Rundfunks
47) Groll-Klebinger, Das Prämonstratenserstift Roggenburg 1mM Begınn der Neuzeıt

(1450—1600), 1944, 113 Quoika, Roggenburger Orgelbüchlein, 19756,
Krautwurst, A, Ox 156
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VO: der Orgelkultur der Gotik jener der Renaıussance bezeichnen ann. An ıhm
hatte der große Orgel- un Liedmeister Pau! Hothaimer einen maßgeblichen An-
teıl. Im Gefolge Maxımıilıans kam wahrscheinlich in alle größeren Städte un
K löster des Bıstums Augsburg. Nachweisbar 1St eın Autenthalt in Kempten, auft-
beuren un ın Augsburg, der kaiserliche Orgelbauer Jan Behaim VOo Dubrau
1in ng Zusammenarbeit mıiıt ıhm 1512 die Renaissanceorgel tür St Anna
und 1513 iıne weıtere für Eisenerz in der Steiermark lieferte*?). Welche Wirkungen
VONn Maxımıilıan und seınem Organısten Hotfhaimer auf die zeitgenössısche Musik,
insbesondere auf das Orgelspiel un den Orgelbau 1m Raum der Ihözese Augsburg,
ausstrahlten, das schildert anschaulich der Humanıst Johannes Spießhaymer (Cu-
spinı1anus): „Wo in aller Welt gibt heutzutage einen Fürsten, der die musika-
lischen Gentes verehrt un schätzt wı1ıe€e der Kaiıser? Unter ıhm sind NEUEC Instru-

erfunden worden, welche die frühere eıt nıcht kannte un auch Jahr-
hundert noch nıcht gesehen hat, die verschiedenen Arten VOo Orgelpfeiten un
besonders jenes Instrument, das ohne Pteiten un Saıiten VO|  —_ einem Goldschmied
erfunden ward un ‚Regal’ genannt wird. Noch merkwürdiger 1st eın anderes,
das Jüngst eın Mönch erfand; hat Sar keine Pfeifen, sondern besteht AuS schlan-
genförmig ausgehöhlten Hölzern und g1bt einen klangvollen Ton Von der Rhein-
gegend 1st kürzlich ein Instrument gebracht worden, das die Vogelstimmen nach-
ahmt. Jie diese spielt Meıster Paulus, der Furst der Musiker, zugleıch miıt seiınem
selbst erfundenen, das AUS Hörnern besteht, in künstlerischer Weise.“50),

Die Reformation SEtzZTiE der in der Ara Maxımilıans großartig aufblühenden
süddeutschen Orgelkultur eın rasches Ende. Manche Orgeln H‘elen dem Bauernkrieg
ZUu Opfer, nachweislich die in den Kirchen der Abteien Kempten un
Roggenburg, andere wurden un dem Finfluß der zwinglianıschen Reformrichtung
VO  - Bilderstürmern zerstört, beispielsweise 1M Ulmer unster und be]l St Martın

Memmuingen. eıtere Instrumente tür längere eıt ZU.: Schweigen Ver-

urteilt, in der St Mangkirche Kempten; gewiß lıtten auch s1e darunter. YTSt
1in der Mıtte des Jahrhunderts erwachte dann wieder dıe Freude der Orgel
und iıhrem klanglıchen Reichtum, W as siıch ın zahlreichen Orgelneubauten nach
der Retormation bıs hın Zu Dreißigjährigen Kriıeg außerte.

Nachweisbare Orgelbauten ım Bıstum Augsburg (bis ZUuYT Reformation)

Jahrhundert (?) Augsburg Dom
11 Jahrhundert (?) Augsburg Dom

1060 Augsburg, St Ulrich und fra
1150 Donauwörth, Kreuz

lß) Federhofer-Königs, Neue Funde aul Hofhaimer, ın Kirchenmusikalisches
Jahrbuch 1958, 100
» Senn, Musık und Theater Hof Innsbruck, 1954, 38
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1350 Augsburg, St Ulrich und fra
nach 1401 Donauwörth, Kreuz
VOT 1412 Nördlingen, St eorg
vor 1414 Im, unster Tau
VOT 476 Augsburg, Barfüßerkirche
1430 Kaisheim
1431 Im, unster (Meıster Ludwig Aaus Breslau)
1439 Ulm, unster (Konrad Rottenburger)
VOT 1447 Lauingen, St Martın
VOo  m 1453 Memmuingen, St Martın
VOT 462 Mindelheim
VOLr 1463 Kaufbeuren, St Martın
466 Nördlingen, St eOorg (Stephan Kaschendorft Aaus Breslau)
480 Kempten, St Mang
487 Memmuingen, Frauenkirche
1488 Landsberg (Meıister Augustin AausS empten
1490 Augsburg, St Ulrich un fra (Stephan Kaschendorft AausSs res-

lau)
unmnm 1490 Kempten, St Lorenz
497 Donauwörth, Marızl Hımmelfahrt (Orgelbauer des sächsischen

Fürsten)
1501 Lauingen, Spitalkirche
1502 Kaıisheim (Meıster Martın aus Füssen)
1512 Augsburg, St Anna Jan Behaim VO  3 Dubrau)
515/16 Neresheim, Kreuz (Andreas Linck AUuUS Bayreuth)
VOor 520 Roggenburg

Einheimische Orgelbauer ım Bıstum Augsburg (bis ZUT Reformation)
384 Lorenz VOnNn Polling
1433 Erhard Schmid mi1d) 1n Peißenberg
469/76 Jörg Falb 1n Ulm
483 eister Balthasar 1ın Lauingen
485 Conrad Darz 1n Landsberg
1488 eıister Augustıin 1n Kempten
498 Hans Peysinger 1n Kempten
502 eister Martın aus Füssen
1503 Martın Grünbach 1n Ulm
BÜ Ambrosius 1n Ulm



Der dokumentarische Wert des Schongauer Jahrtagsbuches
VO  - 1445

Von Friedrich Schnell

Die katholische Stadtpfarrei Schongau besitzt eın altes Jahrtagsbuch. Es enthält
aut den folgenden Seıiten eın Verzeichnis über einzunehmende Zınsen, das allem
Anschein nach zeitlich der Abfassung des Jahrtagsbuches gleichzusetzen 1ISt. Das
Jahrtagsbuch selbst bietet keinerlei Angaben, Wann die Jahrtage gestiftet wurden,
aber einıge Einträge, bei denen Daten angegeben sind. Auf Blatt nach dem Jahr-
tagsbuch siınd die Namen des Bürgermeısters, der Ratsherren un Kirchpröpste des
Jahres 445 verzeichnet, welches Jahr als das der Anlage des Buches angesehen
werden mu{fß Der Schongauer Magistrat betrachtete siıch als verordneter „Kirch-
herr  E} w1e INa  >; den Patronatsherrn nanntie Bürgermeıister WAar damals Eberhard
Stempflein, Kıirchpröpste Hans Pierling un Peter Schmid Der Ptarrer jedoch
1St nıcht angegeben. Sein Name 1st nıcht 7weifelsfrei bestimmen, weıl die Reihe
der Ptarrer 1n der ersten Hältte des 15 Jahrhunderts unsicher 1st, W as WIr ande-
rer Stelle darzulegen hoffen

Dem Jahrtagsbuch ist auf dem ersten Blatt nach den Jahrtagseinträgen iıne Ver-
bindlichkeitserklärung durch den Magıstrat VO pÄO) März 1458 beigefügt, die uns

den damaligen Pfarrer nNneNNT. Wenn 1U  — auch, w1e schon ZeESART, das Jahrtagsbuch
als solches keine Daten NnNT, aßt sıch doch MI1t Hılte anderer Urkunden ine
Reihe geschichtlicher Erkenntnisse Aaus dem Jahrtagsbuch gewinnen, die WIr hier
autzeichnen wollen, zumal darunter solche sınd, die sıch einzZ1g Aaus dem Jahrtags-
buch ergeben.

Um den geschichtlichen Wert dieses Jahrtagsbuches erweısen, wollen WIr wWwe1l
I’ragen nachgehen:

ıbt unls das Jahrtagsbuch die Möglichkeit, die Reihe der Schongauer Stadt-
pfarrer vervollständigen? Gemeıint 1St hiıer die Stadt, denn ohl erst
1235 entstand s1e, während vorher das heutige Altenstadt den Namen Schongau
tührte. Zunächst die „alte und Stadt“ eın Gemeinwesen, zne kirch-
ıche Ptarrei. Auch als die NECUE Stadtpfarrei sıch iıldete, dürfte der Stadtpfarrer
noch die alte Ptarrei mitzuversehen gehabt haben, denn die Kirche St Michael]
Altenstadt War nach ihrer Erbauung 17A0 die eigentliche Stadtpfarrkirche SC-
worden, während die alte Pfarrkirche St Lorenz (1n Altenstadt, heute exsecriert)
hre Rechte als solche verlor, W as hier nıcht ausgeführt werden kann. Tatsache ISt,
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daß die NEUEC Stadt das Patronatsrecht autf St. Michael ausübte. Dıie Nachricht
bezüglıch eınes eigenen Seelsorgers f}  ur die alte Stadt besitzen WIr erst VO: 28 Au-
gust 1446;}), wobei gesagt wird, dafß Schongau das Patronatsrecht ausübte. Am
18 August 14882) 1st 1LUF die Rede VO  — eiınem „Vikar”, als gestrıtten wurde über
das Einkommen desselben. Dieser Vikar 1st allem Anschein nach betrachten als
der (exponıerte) Vikar der Pfarrei Schongau, wıe der Propst VO  - Rottenbuch (der
Kirchherr St Lorenz) auch Juli 1551°) erklärt, habe „mit einem
Kaplan Altenstadt nıchts ean Am Juniı 1551° 1st auch ZU ersten-

mal die Rede VO „Dort Altenstadt“. Es 1St hier nicht der Ort, das Verhältnis
Schongau „neue“ und Altenstadt „alte Stadt“ näher untersuchen. Eınen eıgenen,
investierten Pfarrer besaß Altenstadt, nach den Siegelamtsrechnungen®) schlie-
ßen, erst se1it 1608

Die zweıte rage lautet: Obwohl das Jahrtagsbuch keine Daten für die Stiftung
der Jahrtage angıbt, äfßt sich nachweisen, daß das Jahrtagsbuch bis 1nNs Jahr-
hundert zurückreicht?

Der 1im Jahrtagsbuch Dekan Konrad 1St tatsächlich der erstbekannte
Stadtpfarrer VO  - Schongau. Vor iıhm 1St ZWAar schon eine Kirche Ok-
tober 272° bezeugt, doch keine Pfarrkirche, ıne solche erst bei Dekan Kon-
rad im Jahre 13257). Dieser 1st als Dekan zwölfmal eurkundet VO

April 13208) bıs ZU 28 November 1341°). Zu diesen urkundlichen Daten fügt
das Jahrtagsbuch begreiflicherweise hundert Jahre spater eın hinzu. Trotz-
dem nn ıh zweimal. Es spricht nur!®) VO Dekan Konrad, aber kennen
WIr AIN Urkunden ZWAar zwischen 1341 un 446 noch Zzwel Pfarrer, die nen
anderen Vornamen w1ıe trugen, ware nıcht eintach VO| ekan Konrad DC-
sprochen worden, wenn Vor 1445 noch eın Dekan gleichen Namens gewirkt hätte,

findet sıch spater bei keinem anderen Ptarrer mehr der Vermerk, daß seiner
„all Sonntag VO  — der Kanzel gedenken soll“ Daraus, zumal WeNnn INan bedenkt,

Abschrift 1im Salbuch Altenstadt VO: 1776; Salbuch Bu in dem aufgezeichnet Ist,
W as die einzelnen (an Zinsen bzw. Pacht) zahlen haben

rPr Schongau 403 f Die Zıtate sınd, wWenn nıcht anders vermerkt, A2US den Be-
ständen des Hauptstaatsarchives München, Abteilung und Yı inOomMmmMeEn rPr
Briefprotokolle; Klosterurkunde; Gerichtsurkunde. Die St Mang in
Füssen Sın angegeben nach der Regestenausgabe durch Otto Geiger ın Archiv. Zeıitschrift,
München 1932, die Stadturkunden Füssens gemäß Ausgabe durch denselben 1ın der Archiv
Zeitschrift, München 1911, die verlorenen Sıegelamtsrechnungen des Ordinariatsarchivs
Augsburg nach der Zusammenstellung der Geistlichen VO:  —} Moritz Wiedenmann W);

Oberbayr. Archiv, and VO Jahre 1849/50, beigesetzt die Seitenzahl.
rPr Schongau 403 103

4) Ebd
700

Abschrift der Urkunde durch Greinwald, Rottenbuch.
10, Z.U Februar.
St Mang, 221 und 1499
Steingaden 284

10) Blatt nach dem Jahrtagsbuch.
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daß diese Notıiız mehr als hundert Jahre nach seinem Tod eingeschrieben wurde,
darf Inan schließen, daß Dekan Konrad sıch den Leuten unvergefßlich eingeschrie-
ben hat, Ja, INan darf vermuten, daß die „Kirche Uns Frau wıie
Februar 13317 dıe „Pfarrkirche“ gCNANNT wird, erst ıhm erbaut wurde oder
doch Pfarrkirche geworden 1St. Er hat auch woh selbst jenen Jahrtag gestiftet, der
für Gallustag (16 Oktober) iın dieses Jahrtagsbuch eingeschrieben 1St. der
hat SAr der Magıstrat bzw die Bürgerschaft diesen Jahrtag seiner Verdienste für
die „Pfarrkirche“ willen gestiftet? Wenn WIr auf die Urkunden schauen, die aller-
dings für die eıt VO  v Dekan Konrad spärlıch vorhanden sind, 1St VOT 1320 eın
eigener Ptarrer tür Neu-Schongau beglaubigt. Dıe Tatsache, da noch nach hundert
Jahren in dankbarer Weıse seiıner gedacht wurde, beweist, da{ß sıch Dekan Konrad
hohe Verdienste die seelsorgerliche Betreuung der Stadt erworben hat

ıne weıtere Notiz aut dem ersten Blatt nach dem Jahrtagsverzeichnis spricht
VO: Pfarrer Nikodemus, dem VO den Kirchpröpsten Peter Schmid un Kon-
rad Resch im Mittwoch nach dem Sonntag Lätare 1446 M Marz) eın
„NEUECT Psalter“ angeschafft wurde. Von diesem Ptarrer Nikodemus wıIissen WIFr
Abschrift einer Urkunde Altenstädter Salbuch VO  ; 1766, die Heinrich VO reı-
berg als Pfleger VO  - Schongau 28 August 1446 ausgestellt hat. Wenn 19388  - auch
das Jahrtagsbuch uns eın Wirkungsjahr tür ıhn erschließt, erfahren WIr
AUS ıhm doch seinen Familiennamen, weıl eın Jahrtag, halten Freitag VOT
St Benedikt (21 arz), ur „Herrn Nikodemus Neunhauser, den alten ırch-
herrn“, eingeschrieben ISt.

Eınen weıteren Pfarrer VO  - Schongau, der allem Anschein nach (0)31 nırgends
beurkundet 1st, nn das Jahrtagsbuch: Hans Freiberger. Er 1st zeıtlıch schwer
festzulegen. Daß 1n die eıt VOTLF 145838, also VOT Dekan Ulrich Greimolt
gehört, 1st sıcher. Dieselbe Formel W Iie bei Ptarrer Nikodemus Neunhauser „der
alte Kirchherr“ steht einz1g bei seinem Jahrtag. Dıieser coll gehalten werden in der

VOF St Martın (also in der ersten Novemberwoche) un ZWAar zugleich für
Heınriıch Horner und Adelheıt, seine Wırtıin. Leider aßt sıch nıcht erschließen, ob
oder ıIn welchem verwandtschaftlichen Verhältnis dieses Ehepaar ihm stand.
War vielleicht Adelhheit, als Wıtwe, die Haushälterin des Ptarrers? Vor allem ware
die rage stellen, ist On eın Heınrıch Horner beurkundet? Wır wıssen Nnur
VO  - einem Schongauer Burger dieses Namens, der Ar Maı 1356??) ın der Urkunde
eınes Augsburger Bürgers betreftend Wurmansau (Gemeinde Saulgrub, Lkr Gar-
misch-Partenkirchen) beurkundet 1St mıt Konrad Dießer (Oberdießen,

Kaufbeuren), Schongau. Angenommen, dieser Heınrich ware der
im Jahrtagsbuch Genannte, ware Pfarrer Hans Freiberger in die eıt nach Pfar-
8 AM Heıinrich Aiıchele, bezeugt 45-1 tzen. Dafür spricht, dafß zwischen
1349 un 14072 (ın diesem Jahr wieder eın Ptarrer Heıinrich) eın Ptarrer für Schon-
Sdu überliefert iSst Daftür spricht auch folgender Umstand: ZWAar ıcht Pftarrer Hans

11) 10,
12) Murnau
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Freiberger, aber Heinrich und Adelheit Horner sind in dem Nachtrag aufgeführt,
in dem angegeben 1St, welcher Personen jeweıils Sonntag „gedenken“ ist, ) -
bei, soweıt erkennbar, NUur solche AausSs dem Jahrhundert geENANNT sind.

Wır haben hier fast die gleiche Lage w1e bei dem Jahrtag St Nikolaus für
Heinrich Lintmüller, der ebentalls zusätzlich jenen steht, derer Sonntag

„gedenken“ iSt FEın Heinrich Lintmüller 1St nıcht beurkundet, NULr eın Konrad
Lindmüller mit Gattın Katharina, und WTr 3() Juli un Dezember 1342'83)
So bleibt DU  — Vermutung, da{fß auch Heinrich Lintmüller in das Jahrhundert
gehört, zumal Anfang der Liste steht, derer Sonntag gedacht werden soll
(Es folgt die Mechtild Luttenwangerın, bei der WIr mit ziemlicher Sicherheit dA€

Häilfte des Jahrhunderts als Lebenszeit bestimmen können.)
Wiährend WIr die Lindmüller (Luttenwanger) spater nıcht mehr genannt finden,

1St anders bei den Horner. Die Horner sind 1mM Jahrhundert nıcht ausgeSstOr-
ben Ess ist uns Jun1 140214) eın Peter bezeugt. Dann allerdings keiner mehr
bıs jenem Michael Horner, der nach der Schongauer Kammerrechnung VO  $

56/9) die Bürgerrechtstaxe zahlte. Da Gulden hınlegen mußßte, 1St mi1t Sicher-
heit anzunehmen, daß nıcht für seine VO  3 AUSWAarts stammende Gattın zahlte,
vielmehr selbst kein gebürtiger Schongauer WAar. Wenn 11LU  - auch 7zwıischen 1402 bis

Pfarrer Nikodemus, den WIr 1Ur für 1446 beurkundet wissen, eine Lücke ist, 1n
der Pfarrer Hans Freiberger gewirkt haben könnte, annn InNnan doch SCn des
wiederholt genannten Nachtrages 1mM Jahrtagsbuch mMi1t größerer Wahrscheinlichkeit
annehmen, daß Ptarrer Hans Freiberger 1n die Z7zweıte Hälfte des Jahrhunderts
gehört.

Nachfolger VO' wiederholt enannten Pfarrer Nıkodemus WAarTr der „hochge-
lehrte eıister Ulrich, Kirchherr und Pfarrer VO Schongau un Dechant des Kapı-
tels daselbst“, wı1ıe ıh die 1mM Jahrtagsbuch eingeschrıebene Verbindlichkeitserklä-
rung der 1n ıhm eingetragenen Verpflichtungen VO Marz 1458 nennt, der auch
die Namen des Bürgermeıisters, der Ratsherren un Kirchpröpste beigegeben sind.
Beurkundet 1st Dekan Ulrich aAb 1465 (bis 1497 un arüber hinaus als Pensionist
bis 1495 Tegernsee un Dießen). Wır verdanken einZ1g dem Jahrtagsbuch, daß
WIr noch sıeben Jahre zurücksehen und seinen Antrıtt 1n Schongau einigermaßen be-
stimmen können.

uch einıge Kapläne nn das Jahrtagsbuch. Allerdings wiırd NUr eın einziger
als solcher bezeichnet: der „Kaplanherr Hans Andree“. Sein Jahrtag sol] gehalten
werden Montag nach Marız Lichtmeß. Nun kennen WIr gewil5 Priester dieses
Namens, doch erstit AaUS eıiner Zeıt, die kaum in rage kommt. Soweıt WIr über das
Leben der bekannten Priester 4A1n ecN$ Hans Andreae M Sohn eınes Andreas) Aaus

den Augsburger Siegelamtsrechnungen Bescheid wIissen, erscheint höchst unwahr-

13) Steingaden 285 und EL
14) Rottenbuch.
15) StU Schongau, eb
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scheinlich, da{fß auch NUur einer derselben 1n rage käme, bei keinem 1St auch ANBCHC-
ben, da{fß eın Benefizium 1n Schongau innegehabt hat

Wıe schon erwähnt, wırd keiner der noch aufgeführten Kapläne ausdrücklich als
Kaplan bezeichnet. S1e werden einfach „Herr“ geNaNnNtT; aber AUS anderen Quellen
wıissen WIr, da{fß s1e tatsächlich als Kapläne 1n Schongau wirkten (auch die Augsbur-
DEr Siegelamtsrechnungen eNNenN Nnur einen VO ıhnen). Es 1st eNNenN „der Herr“
Diepold Zeidler, dessen Jahrtag ontag nach Remuiniscere (2 Fastensonntag)
gehalten werden soll Ihn eın Schongauer Urbarium für die Benefizien VO

Jahre 1742!6) MIt dem Jahr 1450, da{fß WIr ıh einigermaßen zeıitlich einordnen
können. Der andere Kaplan hieß Hans Frey, dessen Jahrtag 1im Maı Sonntag
nach Kreuz(auffindung) zelebrieren sel. Der Eıntrag 1St unklar. Wır
kennen aber se1n Testament VO. September 146517). Der Eıntrag 1mM Jahrtags-
buch nn u11l jedoch noch mehr Mitglieder der Famıulie Frey

Dann 1St terner der Kaplan Ulrich Schuster geNAaANNT, dessen Jahrtag für die
Woche VOT oder nach Pfingsten eingetragen 1st (beim Maı) Ulrich Schuster 1St

Juli 148918) beurkundet, in den Augsburger Siegelamtsrechnungen!?) Zu Jahre
1493 als Benefiziat beim Sebastiansaltar 1n Schongau bezeichnet. Der Eintrag CI -

weist also, daß ld35 Jahrtagsbuch bis Z.U Begınn des Jahrhunderts herauf reicht.
Es INa se1n, daß noch andere Namen in diese SOZUSaASCNH spateste eıt reichen, aber

wiıird sıch schwerlich erweısen lassen, weil WIr keine Jahrtagsverträge für diese
eıit kennen und bei den durch Jahrhunderte wiederkehrenden Namen iıne Gewıiıfls-
heit kaum erreichbar 1St

So gilt 65 noch näher auf die Zzweıte rage einzugehen, ob dieses Jahrtagsbuch bıs
1Ns Jahrhundert zurückreicht. Bei Dekan Konrad, den WIr Q 7:3 bezeugt
tanden, 1St der Beweıs schon erbracht, be] Pfarrer Hans Freiberger w 1e bei Heın-
rich Lindmüller die Wahrscheinlichkeit nahegelegt. Es geht also darum, ob sıch die-
SCH Jahrtagen noch andere ZUur Seite stellen lassen. Es wird nıcht cehr leicht se1n, 1St

doch einleuchtend, daß der nıcht allzu große Urkundenbestand der Einwohner-
chaft Neu-Schongaus VOT 1400 nıcht alle Namen bewahrt hat un WCECNN, dann
müfßten WIr noch wissen, ob nıcht spater dieselben Namen erscheinen un benötigen
Angaben, die uns helfen, die einzelnen Personen gleichen Vornamens auseinander

halten. Wır werden aber sehen, da{ß 1n einıgen Fällen höchste Wahrscheinlichkeit
erreichen ISt, Ja eın Beweiıs möglich iSt, se1 eın posıtıver oder weniıgstens

eın negatıver, ıne auftauchende Vermutung abweisen Zzu können.
Der Jahrtag, der als 1m Jahrhundert gestiftet in rage kommt, 1St jener

der Mechthilt Luttenwangın, der  zum März eingeschrieben 1St Am 28 Februar
1325%0) hatte diese iıne Wochenmesse gestiftet. Dıie Urkunde 1st beachtlich 1iNsSO-

16) WE AAA '  Pfarrarchiv Schongau.
17) Schongau 193
18) Schongau 384
19) F1
20) Schongau 176
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fern, als 1ın iıhr ohl Dekan Konrad genannt wird, auch seın Geselle Hans, aber
kein Kirchpropst; nıcht einmal] die Zeugen sind als Schongauer Bürger bezeichnet.
Obwohl im Verzeichnis des Obersten bayerischen Lehenhofes VO  — 1439°1) die
Ptarrkirche als herzogliches Lehen bezeichnet wiırd, Dekan Konrads
Zeıt anscheinend keine Kırchpröpste Schongau??2). Nun 1St aber Wochenmesse
und Jahrtag nıcht dasselbe, 1st also nıcht unbedingt sıcher, ob die Stiftung VO  —
13725 tatsächlich iıdentifiziert werden dart MIt dem März eingeschriebenen
Jahrtag. Doch 1St höchstwahrscheinlich, daß die diesem S  n  te Mechthild
Luttenwangın personengleich 1St miıt jener VO  - 1L325, W as u11l auch der schon -
wähnte Nachtrag A Jahrtagsbuch, welcher Leute alle Sonntag gedacht werden
soll; nahelegt.

enauso lıegen die Dınge bei der nächsten Stiftung (14 Februar der
Wıtwe Hedwig des Heinrich Waldter, ebenfalls ine Wochenmesse betreffend. FEın
Jahrtag tür ;h 1ist im Jahrtagsbuch vermerkt, der Miıttwoch nach apst Gregor
gehalten werden soll, dies 1st nach dem März (nicht nach dem September) SC-
mä{ der im Verzeichnis eingehaltenen Reihenfolge. Auch hier 1st anzunehmen, dafß
der Jahrtag tür Heınrich Waldter Aus der nächstfolgenden eıt nach 1330 sStammMmen
dürtfte. Auch 1st in dem erwähnten Nachtrag SCNANNT. Der Grund, in den
Stittungsprotokollen Jeweils VO  - einer Wochenmesse die Rede ist; dürfte ohl dieser
sein: WIr hörten schon, da{flß Dekan Konrad einen Hılfspriester hatte. Dekan Kon-
rad, der noch zugleich Ptarrer „1n der alten Stat“ WAarfr, mußte also darauf bedacht
se1n, dafß eın Eınkommen geschaffen wiıird für Z7Wwel Mann. Vielleicht wurden d1e
Dınge nach 1400 besser geregelt und die Wochenmessen in Jahrtage uUumsSeWan-delt Nur weisen dies keine Urkunden Aus.

Bel der Zuschreibung des Jahrtages ZUuU Maı für den Schulmeister Ulrich hat
Vorsicht walten. Es 1St ZWar eın Schulmeister Ulrich für Schongau beurkundet

15 Juni 1300 und 17 November 1306%24) Dıieser jedoch ohne Nennung seiner
Gattın Dorothea, die mit ıhm 1Im Jahrtagsbuch steht. In der Tat wıssen WIr noch

einen zweıten Schulmeister Ulrich, dessen Wıtwe Dorothea, Schulmeisterin, Bür-
gerin VO  3 Schongau, die November 1444”°) für ihren verstorbenen Gatten
einen Jahrtag stiftete. Hıer können WIr also, wenn auch die Spanne urz ist, bewei-
SCH, dafß der Jahrtag noch VO 1445 gestiftet wurde.

Dıies hat aber auch gelten bei dem Februar im Jahrtagsbuch stehenden
Jahrtag für Heinrich und Wılla Sınner. Die Dinge liegen 1er Sanz gleich WI1e beim

21) Oberster Lehenhof
<#) Auch bei der nächst bekannten Stiftung VO| 1331 sınd keine angegeben. ISst A

März 1390 eın „Pfleger“ St eıt (DA 10, 513 Der Ausdruck „Kirchpröpste“erscheint erstmals Aprıl 1396 (OA 10, 33) Weıter westlich Burggen,Rottenbuch VO Januar 1405, oder Siebnach, Mindelheim, Steingaden 336
VO Juni 1977, nannte INa s1e me1st „Heiligenpfleger“.

10,
24) Steingaden 168 und Rottenbuch.
25) Schongau 190
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Schulmeıister Ulrich Dieser Heinrich 1St nämlich nıcht jener, den WIr AT eit Dekan
Konrads und mMIi1t diesem 75 Maı 1332%) und November 133477) beurkundet
finden, sondern jener Heinrich, der 25 Juli 13901 24 Aprıl 1403*58) und —-

ar mıiıt seiner Gattın Wıiılla 18 Junı 1400°%) bezeugt 1St, zudem noch durch dıe
Jahrtagsstiftung seiner Wıtwe Sibilla Februar 140639) Es f5ällt auf, daß dieser
Jahrtag nıcht un den anderen Jahrtagen steht, sondern nachgetragen 1Sst, also
Zuerst ohl vergesSsSCch wurde; seine Stiftung lag schon vierz1ıg Jahre zurück.

Beı einem Jahrtag, der ZU 18 Oktober für Heinrich un: Agnes Gewaltzer ein-
gezeichnet ist, vermögen WIr keine volle Gewißheit erlangen, doch besteht große
Wahrscheinlichkeit, da{fß noch Aaus dem Jahrhundert herrührt, da ine aı
gnes Gwaltßerin Februar 138631) beurkundet 1St Auch hıer findet siıch Heın-
rıch Gewaltzer 1im wiederholt erwähnten Nachtrag.

Beıiım März 1St angegeben, da{(ß der Jahrtag für Jakob Melber un seine iırtın
Gertraut Freitag nach dem Quatemberfasten gehalten werden soll Diese Jahr-
tagsstiftung mu{fß ohl jene se1n, die 24 Maı 1394?2) getätigt wurde, 7zumal WIr
keinen „Melber“ spater mehr beurkundet wIissen. Es ann se1n, daß hier des
Familiennamens die Berufsbezeichnung steht Dies 1st aber spater nıcht mehr der
Fall und WENN, dann 1St meıst der Famılıiıenname noch beigefügt w1e 14459) bei Er-
hart Bader, „BCNANNT VO  3 Geschlecht Bierling“. Der Jakob Melber 1St also siıcher 1ın
die trühe Zeıt, 1Ns Jahrhundert datıeren.

Dagegen dürfte der est des heilıgen Polykarp (26 Januar) vermerkte Jahr-
Cag für Hans Karg ZWAar noch VOTL die eıit Vd er Fertigung des Jahrtagsbuches, aber
doch schon 1Ns 15 Jahrhundert verlegen se1n, denn Hans Karg verpflichtete

Dezember 1431°%) seıne Gattın Margarethe dieser Jahrtagsstiftung. In die
gleiche eit gehört ohl der Donnerstag nach dem Weißen Sonntag haltende
Jahrtag für Ulrich und Margarethe Stampfrogg, denn 25 Februar 1435°2);
11 November 1436 un 26 Marz 143836) 1St eın Ulrich (wenn auch ohne Gattın)
bezeugt?37).

Es tällt auf, da{fß We1 Jahrtage, über die WIr A4US Urkunden des Jahrhunderts
unterrichtet sınd, nıcht 1Ns Jahrtagsbuch aufgenommen wurden, jener, den Heinrich
äager (Gattın nna Oktober 1380538) stiftete, sSOWI1e jener, der 25 Maı

28) Steingaden 264
27) Steingaden 34/; Rottenbuch 19 V.

Steingaden 347
Steingaden 156

80) 10,
81) 10,
82) 10,
88) 1, 41
84) 10,
85) rPr Schongau 403 *+ 245
36) Rottenbuch und Steingaden 463
87) Vorher, August 14072 (KU Rottenbuch) eın Hans Stampfrogg. Dann haben

WIr keine Nachrichten mehr ber dıeses Geschlecht.
38) 10, 30:; 21 Januar 1397 (KU Steingaden 350) iıst eın Hans Jager beurkundet.
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1492°9?) VO  - Perchtold Gangisland für seıne Muhme die Fröhlichin Protokoll
gegeben wurde. Im Nachtrag, dem Verzeichnis also 411 jener, deren Sonntag »” ge'
dacht“ werden ollte, 1St jedoch festgehalten, daß diesen Konrad un Irmelgart
Fröhlich gehören. Dieser Konrad 1St Maı 38:5*0) nachweisbar (was also Zu

Jahre 1392 paßt) Hat das Kapıtal hbei der Übergabe NUr mehr für die geringe (Ge-
bühr für eın „Gedenken“ ausgereicht? Wır wissen e5 nıcht.

Dagegen 1St der Maı 143741) beurkundete Jahrtag insotern bedeutsam, als
WIr iın der Zusammenschau der Urkunde w1e des Jahrtagsvermerkes An 11 kto-
ber (Zu halten Miıttwoch VOTLT St all Oktober) uns eın noch klareres Bild
machen können. Im Jahrtagsbuch stehen ermann un Adelheit Hötz] un ıhre
Kinder Konrad un Katharina. Aus der Urkunde erfahren WITF, da{fß Katharina den
Oswald Keller geheiratet hat und daß S1e eine Tochter Margarethe VO Oswald be-
safß, welche früh gestorben WAafl, weshalb Peter Keller un Berchtold Winhart als
deren Ögte (wir würden SapcCNH: Vormünder) aufgestellt wurden, ferner, dafß die
Katharına Keller eiınen Zinsanspruch auf Zzwelı Aausern Schongau besaß Die
Hötz] ine bedeutende Famailie, AauS der ebenso w1e bei den Keller, eın Vogt

Schongau ekannt 1St Konrad Hötz|! (wohl der Großvater des eben enannten
Konrad), als Vogt beurkundet Maı 1385%2)

Fınen Ühnlichen (gewissermafßen umgekehrten) Fall haben WIr bei dem allerdings
Aaus spaterer eit stammenden Jahrtag, den „der Priester, Altarist und Ka-
plan auf St Nıcasıus und Diepoldsalter“ Hans Fr September 465*°)
protokollieren ieß Das Jahrtagsbuch vermerkt diesen Jahrtag Maı als
halten auf dem Nicasiusalter jeweils Sonntag Kreuz(-auffindung), Maı
Das Jahrtagsbuch nn uns noch seine Eltern Heinrich un Engela, Anna, seıne
Ahnfrau und Urban, seıiınen Bruder So hilf also hier das Jahrtagsbuch NseTrTe

Kenntnisse über diese Famiulie erweıtern.
Im Jahrtagsbuch stehen noch eiıne Reihe Polster. Deren Sippe aßt sich schon AD

1286*4) mi1t eiınem Marquard INM! mit den Reichsministerialen eorg und
Heinrich VO  - Schwangau nachweisen. dieser Marquard schon Bürger VO Schon-
gau WAar, 1St nıcht angegeben, wWwenn auch möglich. Die spater bekannten
alle, wıe der April 1320®) mit Dekan Konrad bezeugte Bertold, der Junge
Polster, der hier VO  3 dem März 1911 enannten Bertold unterschieden
wird. Da bei ihnen auch die gleichen Vornamen (gleich Bertold) wiederkehren, 1St

natürlich schwer, bei den 1im Jahrtagsbuch SCENANNTEN Polstern Gewißheit er-

langen, da{ß jener Martın miıt Gattın Anna, der 1mM Jahrtagsbuch ZU Januar auf-

30) 1 E} 31
- 1 5
41) ©)  9 10,
42) 10,
43) Schongau 193
44) Steingaden 117
45) St Mang 1499
46) Steingaden 201
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geführt 1St, personengleich seın dürfte mıt dem MIit seiner Gattın 23 Oktober
442*%47) bezeugten Bürger VO Schongau.

Schwierig 1St noch ıdentifizieren Eberhard Stempflin, der September 1m
Jahrtagsbuch genannt 1St, aufgeführt mi1it seinen Eltern Bertold un Adelheit Er
muß aber der VO  3 uns bereits tür 1445 testgestellte Bürgermeister se1n, zumal

März 1425%8) eın Bertold bezeugt iSt. Eberhard Stempflin 1st noch April
un 'F} Juli 1461*9) beurkundet.

Be1i Peter Frıiıtz, dessen Jahrtag ZU 13 Dezember eingetragen 1St, aßt siıch NUur

vermuten, daß dieser Februar 1406°°) und September 1436°1) bezeugt 1St
Das gleiche gilt bei dem für Mittwoch nach Sonntag Invocavıt Fastensonntag)
angegebenen Jahrtag der Barbara Landzwingin,. Eın Haınz Landzwing 1St 17 De-
zember 1431°2) beurkundet, aber ohne Gattın, eın Hans 1436°3). Heinrich WAar der
Schwager des schon genannten Hans Karg, also die Barbara ohl eine geborene
Karg

Bei dem 13 November angegebenen Jahrtag des Mark un der Adelheit
Riegel: ware SagcNh, daß die Adelheit (verstorbener Gatte Mark) die Jahrtagsstif-
tung November 14465%) tätigte. Mark iSst 23 Juli 1443 un November
1444°5) beurkundet. Bald danach dürfte die Stiftung des Jahrtages (zu halten 1in
der Woche VOT Andreas) für Hans und Dorothea Bierling erfolgt se1in. Sıe S1nN  d
beide beurkundet 11 November 1448°°) un verschwägert Hans un‘
Margarethe Polster. Hans Pierling 1St Maı 143757) bezeugt sSOW1e 1n dem
schon geNanNNtEN Eintrag 1mM Jahrtagsbuch VO  - 1445 In den Stadturkunden Füs-
sens>8) wırd VOT Eberhard Stempflin 26 November 1445 als Bürgermeıister
bezeichnet.

Manch andere Jahrtage siınd bestimmt noch 1m Jahrhundert gestiftet. Es ware
hier denken den der Irmel Gerungın 1mM Februar oder den von Mangold
Schlund (im Maı) W 1e den der Adelheid Schlund (anfangs November). Diese Na-
Inen finden WIr spater nıcht mehr. So 1st ; der Hans Schlund miıt seiner Gattın
Adelheit 3E Dezember 1355°°) beurkundet, eın spaterer Schlund 1St nıcht be-
kannt. Der Jahrtag für die Adelheit Schlund mufß nıcht für die Gattın
Adelheit, könnte auch für die Tochter oder Schwiegertochter Adelheit gestiftet

47) Steingaden 4872 und eb  Q 535 och Januar 1456
48) Steingaden 406
49) 10,
50) 10,
51) Benediktbeuern 385/386
52) 10,
53) rPr Schongau 403 t 239

10,
55) 10, 38
56) 10,
57) 10,
58) Nr 261
50) 10,
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se1n, aber doch ohl noch 1mM Jahrhundert, denn das Geschlecht pflanzte sıch
weniıgstens in Schongau nıcht mehr weıter.

Da Zzweıte rage nach der Entstehung des Jahrzeitbuches beantwortet 1St,
wollen WIr NsSsCcCrec Untersuchung schließen. Jedenfalls gelang erweısen, daß das
alte Schongauer Jahrtagsbuch in manchem Eıintrag sicher 1Ns 14 Jahrhundert
rückreicht Vor allem aber konnte die erste Frage beantwortet werden, da{fß
tür uns ıne Quelle ISt; die Liste der Schongauer Stadtpfarrer, sSOWweıt s1e nıcht
derswo beurkundet sınd, vervollständigen oder durch NeuUuUeE Daten erganzen.
Auch ergaben sich einıge Erkenntnisse für die Sippenforschung, die VOT allem dann
VO  - Wert sınd, WenNnn sıch die Stadt Schongau eiınem „Häuserbuch“ entschließen
wollte. Das Ergebnis unseTrTer Untersuchung ermahnt un»s schließlich, solch alte Bücher
Lreu verwahren, weiıl s1e allein uns oft Aufschluß geben 1n Fragen der Geschichte
eınes OUrtes, se1 1n famıliärem oder 1n kirchlichem Betracht.
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Weihbischof Johannes Laymann VO  = Augsburg (1474—1550)
als Bücherfreund

Zur Bıbliotheksgeschichte der Abtei Neresheim

Von Paulus Weissenberger

Johannes Laymann wurde 1m Jahr 1474 Bobingen 1ın Bayrisch-Schwaben BC-
boren. Seine Eltern die Bauerseheleute Christian Laymann in Bobingen un
TAau Barbara, geb Bobinger Aaus Weringen. Schon bald scheint beide Eltern Ver-

loren haben‘). Als Waisenknabe erhielt den ersten humanıistischen
Unterricht Innıngen. In den Jahren 1503/6, nach seiner Priesterweihe, Ain-
den WIr Johannes Laymann römischen Gerichtshof der Rota Rom tatıg, VO  e}

als Lizentiat des geistlıchen Rechts nach Augsburg zurückkehrte. 1507 erhielt
er Dom Augsburg ıne Mefßvikarie und rückte bald auch ZU Notar des
geistliıchen Gerichts der bischöflichen Kurie VOVL. In dieser Stellung verblieb Lay-
INanın bis seiner Erhebung ZUu Weihbischof der Diözese Augsburg 1mM Jahre
1521 Dazu stand 1in den Jahren 085 dem bischöflichen Sıegelamt VOT.

Auch besaß eine Chorherrenstelle beim Stift St Gertrud Augsburg. Im Jahr
512 weılte Laymann abermals 1ın Rom, un ZWAar 1n Angelegenheiten des Dom-
kapitels VO  3 Augsburg. 1520 hatte sich eingehend mit der rage der Verkündi-
Sung der VO  - apst Leo Luther erlassenen Bulle „Exsurge, Domine“ 1n
der Diözese Augsburg befassen, wobei kluge Mäßigung und weise Zurück-
haltung den Tag legte Junı 1521 wurde Laymann ZU Weihbischof der
Diözese Augsburg ErNAaANNT; als Bischofssitz wurde ıhm die Stadt Augustopolis in
Arabien zugewlesen. Unter den wenıgen, VO  —3 ıhm VOrFrSCHOMUINENECN oder bekannten
Weihehandlungen se1 1er LUr die Weihe vVvon hor und Choraltar der damals
ohl umgebauten Kırche der Augustinerchorherren Wettenhausen 30 No-
vember 1523 hervorgehoben. Zu seiınem Amt als Weihbischof erhielt Laymann 1mM
Jahr 1537 noch die des Offizials der Vorstands geistlichen Gerichtshof
Augsburg. Zu Begiınn des Jahres 1546 legte Johannes Laymann seiıne sämtlichen

M Zu den Lebensdaten Laymann’s Schröder, Die Augsburger Weihbischöfe: 1n :
Archiv Geschichte Hochstifts Augsburg, Bd V, Dillingen 1916/19, 443— 447
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Ämter, ohl g Krankheıt, nieder: stand damals 1m 72 Lebensjahr. Am
13 Jun1?) 1550 starb und wurde 1m Domkreuzgang Augsburg beigesetzt?®).
Das Gedenken den verewıgten Weihbischoft Laymann bewahren noch heute meh-
OT Denkmäler, 5 eın epitaphartiges Votivbild AUS dem Jahr 5727/ 1n der Pfarr-
sakriste] seiner Heımat Bobingen (vielleicht VO  3 Loy Herıing, Eichstätt), eın Wap-
penstein der Außenseite der ehemalıgen Friedhofs- oder St Wolfgangskapelle

Dillıngen dem Jahre 1530 und eın Bildepitaph Samıt Grabplatte Aaus dem
Todesjahr 1550 1m Domkreuzgang Augsburg (vielleicht AusS der Schule VO Hans
Daucher, Augsburg).

II

Der Aaus$s eintachen Verhältnissen stammende, aber hochgebildete Weihbischof
Johann Laymann W alr eın sehr fähiger Kirchenrechtler w 1e auch eın gründlıcher
Theologe, der die Zeichen seiner eit deuten wulfßte und die großen Getahren
spurte, die durch die Reformation Luthers für die katholische Kirche 1n Deutschland
heraufzogen. Er erkannte gewiß auch sehr bald die Bedeutung der Druckkunst für
die Ausbreitung VO  3 Martın Luthers Gedankenwelt W 1e auch für den Kampf da-

1st begreiflich, daß für das theologische Buchwesen der damaligen
Zeıt, VOTL allem für die Streitschriften der Jahre 0—1550, große Aufgeschlossen-
heıt zeıgte.

Fuür diese seine geistige Aufgeschlossenheit nach verschiedenen Seiten hm siınd eine
Reihe VO  3 Druckwerken bedeutsam, die sıch heute in der „alten“4) Bibliothek der
Benediktinerabtei Neresheim efinden und entweder AUS dem Nachlaß Von Weih-
bischof Laymann SLAamMMeEN oder schon seinen Lebzeiten durch großmütige Schen-
kung seinerseıits nach Neresheim kamen oder on irgendwie mi1t ıhm und seiner
Persönlichkeit 1ın Beziehung stehen.

chröder A A 446 gibt den Jun1ı als Todestag A} 44 / bringt ber den
ext eines Epitaphs w 1e der Grabschrift des Weihbischofs, den 17 Juni als Todestag
verzeichnet.

Jahrbuch Hıst Ver. Dıiıllingen 10/1897, AL 239
Die 1mM Jahr 1803 aufgehobene, VO ihrer Gründung bis ZU Begınn des Jahrhun-

derts ZUur 1özese Augsburg gehörige Benediktinerabtei Neresheim wurde 1mM e 1920
durch Papst Benedikt kanoniısch wiedererrichtet. In ıhr bestehen heute ZWeI, VO e1n-
ander völlig getIreENNLE Bibliotheken mıiıt ebenfalls eigenen Katalogen. Es siınd die ‚alter”
Bibliothek, die auch nach der Siäkularisation Ort und Stelle verbliebene Bücherei
des einstigen Reichsstifts Neresheim, vermehrt durch eıne größere Anzahl VO  e} Bänden Aaus
der ehemal Prämonstratenserabteibibliothek Obermarchtal, mMi1ıt ınsgesamt rund 18 01010
Bänden der Schriften, aufbewahrt 1m einstigen arocken Bibliotheksraum (II Stock; Süd-
flügel des Klosters) SOW1e die „neue“, die se1it 1920 angewachsene Bücherei des wiıeder-
erstandenen Benediktinerklosters, die heute rund 65 01010 Bücher und Schriften aufweıist,
aufgestellt 1n den großen einstigen Gasträumen und Abteigemächern der süß Prälatur
€} Stock Westflügel und Prälatur I1 to
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Da findet sich heute der Sıgnatur 353 als Folioband das im Jahre
511 Venedig VO  —3 Philıpp Pıncıus Aaus Mantua gedruckte Werk Platina, Vıtae
pontificum. Der Holzeinband 1St Rücken mıt Schweinsleder überzogen, das MIt
yirlandenförmigen Blumenstempeln verziert 1St. Auf der Innenseıte des Vorder-
deckels findet sıch tolgender, VO  3 Laymann selbst stammender handschriftlicher
Eıntrag „Anno domini; 1518 Jo Layman de Bobingen in decretis l1cencıatus CanO-

N1ICUS Gertrudis Aug sıbi comparavıt. Labor VIr1S convenıit. L« Nach
diesem Eıntrag hat Laymann vorliegende Biographie der Päpste im Jahre 1518 er-

worben. Da{iß der Eıntrag VO  3 ıhm selbst Stamm(t£, iSt durch die Abkürzung se1nes
Namens Schlufß der Eıntragung erwıesen. Der Spruch „Labor VIr1S convenıt“
(Männern geziemt [ geistige ] Arbeit) dart als eine Art Devise des ebenso fleißigen
wı1ıe vielseitig tätıgen späateren Weihbischofs gelten. Das Buch weıst manche kleinere
Randbemerkungen VO  e der and Laymanns auf, eın Zeichen, daß das Buch auch
gelesen hat Wann das Werk nach Neresheim kam, wırd nıcht berichtet. Es 1St anzu-

nehmen, dafß erst Aus dem Nachlaß des Weihbischofs, vielleicht testamentariısch,
in die dem heiligen Ulrich geweihte Benediktinerabtei Neresheim gelangte.

Der Grund, afu Bücher VO  3 Weihbischof Laymann 1in das Stift Neresheim
kamen, wird Aaus eiınem weıteren Band miıt der Sıgnatur 79 ersichtlich. Dieser
enthält die Briefe des heilıgen Hıeronymus, gedruckt Lyon 1mM Jahre 1513 durch
Nikolaus de Benedictis. Auch dieser Folioband 1St eın Holzband MI1t Schweinsleder-
überzug Rücken un Verwendung VO  } Blumenranken ın den Zierstempeln. uch
in diesem Band finden sich ıne eihe VO  - handschriftlichen Randbemerkungen, die
das Studium der Briefe durch Laymann bezeugen. Auf der Innenseıte des Vorder-
deckels findet sich eın Eıntrag, der wiederum VO  - Laymann selbst STAMMT, aber
durch eıne kleine Verschiedenheit 1M Schrifbduktus WwW1€e in der Farbe der Tinte often-
bart, da{fß Aaus WwWwe1l Teilen besteht, die durch fast 25 Jahre auseinanderliegen. Der
zweiteılige Eıintrag lautet: „Anno domiını 1519 Jo Layman de Bobingen 1n decre-
t1Ss licenciatus CANONICUS A Gertrudis sigillifer Aug sibi comparavıt. Labor VIrIS
convenıit. 1B darunter: „Megque relig10so fratrı Udalrico Adelgays CCMNO-

bite 1n Nereshain consobrino SU: dono dedit anno0 dominı 1543 L“
Aus diesem doppelten, zusammengehörigen Eıntrag ergeben sıch eine Reihe VO

Tatsachen. Im ersten Teıl ıın siıch Laymann ausdrücklich „Siegler“ der bischöfli-
chen Kurie VO Augsburg, W as 1M Eıntrag des erstgenannten Werkes 353 nıcht

hat Aus dem 7zweıten 'Teil des Eıntrags wiırd der Grund ersichtlıch,
Werke Aaus dem Besitz des spateren Weihbischofs Laymann 1in die Benediktinerabtei
Neresheim gelangten. Laymann hatte 1m Konvent VO Neresheim eınen sehr nahen
Verwandten, den Cr ausdrücklich als „consobrinus“ bezeichnet, eın „Ge-
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schwisterkind“ mütterlicherseits verstehen 1St Johannes Laymann und Ulrich
Adelgays hatten demnach Mütter, die zueinander Schwestern 49 B W as wissen
WIr aber über den Neresheimer Mönch Ulrich Adelgays? est steht VOorerst NUurL, dafß

bei der Wahl des Johannes Schweickhofer (aus Bollstadt über Nördlingen g-
bürtıg) ZUuU Abt VO  - Neresheim Junı 1545 Diakon WAar un als solcher
vorletzter Stelle der Wiählerliste der Mönche der Abtei Neresheim auftritt5). Er
dürfte damals ELW 74 Jahre gezählt haben, also eLw2 1521 geboren se1in. Seıin (ze-
burtsort 1st VOTrerst unbekannt. Wenn ıhm se1n „Geschwisterkind“, oder ohl bes-
ser seın 45 Jahre äalterer „geistlicher Onkel“ Johannes Laymann 1m Jahre
1543 obige Druckausgabe der Briete des heilıgen Hıeronymus schenkte, wiıird das
einen besonderen Anlaß gehabt haben Vielleicht legte Ulrich damals seıne heilıgen
Gelübde ab, W as zeitlich recht gzut möglich ware. Zum Priester annn Ulrich del-
gayS frühestens 1M Herbstquatember des Jahres 1545 der spater geweiht
worden seın Nach den wenıgen Aufzeichnungen : ım Archiv der Abtei Neresheim
über ıhre einstigen Mönche wurde Ulrich Adelgays 1n spateren Jahren Prior SE@e1-
111e Klosters. Als seın Todestag wiıird der Oktober 1579 angegeben. Er dürfte
mıiıt eın Alter VO  3 rund 60 Jahren erreicht haben

Ulrich Adelgays scheint w 1e seiın geistlicher Onkel Johannes Laymann eine be-
sondere Liebe ZUuUr Bücherwelt 1in sıch haben In der „alten“ Kloster-
bücherei Neresheim finden sich nämlich we1l weıtere Bücher, die einst 1n seinem
Gebrauch standen, Ja, die sıch selbst erworben hatte. urch ihre handschriftlichen
Eınträge wırd auch seiıne eigene Lebensgeschichte aufgehellt.

Da findet sıch 221 215 Oktavband eın Predigtwerk „Homiliae 1ın Van-

gelıa domuinıiıcalıa. authore Henrico Helmesio OFMiın“, gedruckt öln 1mM
Jahre 1550, dem Todesjahr VO  3 Joh Laymann, bei Kaspar Gennepaeus. Der Pre-
digtsammlung siınd die „Acta et Tatutka synodı dioecesanae Augustensıs“, gedruckt
1549 bei Alexander Weissenhorn Ingolstadt, beigebunden. Am unfiferen and
des Titelblattes dieser Akten un Statuten VO 1549 findet siıch der ohl VO  3 Ul
rich Adelgays selbst stammende Eıntrag: „PTro fratre Udalrico parrochiano 1in Aurn-
haın. CONSIAT C Man darf diesen Worten vielleicht entnehmen, da{fß Ulrich
Adelgays sıch noch 1im Jahr 1549 das ungebundene Werk über die Augsburger Di-
Öözesansynode für sechs Kreuzer erwarb und spater mit dem Predigtwerk-
menbinden 1efß Da Aaus den Worten „parrochiano 1in Aurnhain“ folgern sel,
'Adelgays sel 1n der Ptarrei Auernheim unweıt Neresheim beheimatet SCWESCI,
dürfte ırrıg se1in, da die Zinsbücher des Klosters Neresheim, die gerade für das 16
Jahrhundert (seit fast restlos erhalten sind, für diıe eit VO 3015 den
Namen Adelgays nıcht auftweisen. Es müfßte 1n dem Fall ohl auch eher „Par. de“

Archiv der Abtei Neresheim 1 Biblia Schweickhoferi 652
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AI A“ heißen. Vielleicht 1st mi1it den Worten „parrochianus 1n Aurnhain“ DC-
meınt, daß Ulrich Adelgays das Jahr 1550 oder spater VO der Abte:i
Neresheim AuUS die aum ine Stunde entfernte Ptarrei Auernheim seelsorglıch be-
CTEUTE: dafß das Wort „parrochianus“ im Sınn VO  3 „parochus“ gebraucht ware

Eın weıteres Werk, das durch Ulrich Adelgays 1n die Klosterbüchere1 Neres-
heim kam, 1St die drei dicke Foliobände umfassende, 1n olz mit Schweinsleder-
überzug gebundene „Postilla die sanctıs pPer Jo Ferum (Wıild) redacta“, CI -

schienen 1558 öln be] Arnold Birckmann (Sıgnatur: 507 Als Zierstempel
des FEinbandes kommen VOT allem die 1er Evangelisten als Brustbilder vor). In den
drei Bänden findet sich ıne Reihe VO  3 kurzen Eınträgen, die ohl alle auf del-
Days zurückgehen. Es sind folgende:

1mM Vorderdeckel oben: „Constat ] COMParatus tratre Udalrico
Adelgays.“

VOTN 1m Tıitelblatt 1st eın ehemaliger Besitzvermerk weggeschnitten;
1mM Vorderdeckel finden sich die Eıinträge: A, „ligatori dedi bathinos“; „bibliope.
dedi 1/5 baz darunter 1st lesen: „Wolfgangus (durchgestrichen) Su Che-
1US (durchgestrichen) VOCAaTIUs Awlenque (Aalen?) Jlegıtıme natus: hıeran schließen
sıch drei handschriftliche Zıtate Aaus den Paulusbrieten Tım 4, 1ım un:
Tım 4, darunter die Jahreszahl 1558; Sanz n2 kr“

der Innenseite des Vorsatzblattes efindet sıch das guterhaltene, gemalte
Exlibris des Abtes Johannes Schweickhofer, gehalten VO  - Zwel Putten. Auf der
Titelseite sind die Einträge „CONSTtat 7Ö kr“ un „ıtem ıllıgatorı batzen“
lesen.

VI

Ulrich Adelgays hat nıcht Nnur selbst Bücher gekauft un binden lassen, sondern
auch manche Bücher als Geschenk erhalten, und:dies nıcht 1Ur VO seiınem geistlichen
Onkel Laymann. Ulrich scheint mehr für monastisch-pastorale Werke eingenom-
inen SCWESECNH se1in.

So findet sıch der Sıgnatur 477 der Klosterbücherei Neresheim ine
1mM Jahr 1554 ohne Druckort un Druckername ers  jenene Schrift (115 Blatt, 1n
Diıllingen be] Sebald Mayer gedruckt®) mMi1t dem Tıtel „Compendium doctrinae
catholicae in uUuSum plebis christianae liıbris Petrı de Soto collectum et MNUNC

denuo aAb eodem authore locupletatum Jussu Othonis ard er Augustanı edi-
tum Wır haben demnach 1m vorliegenden Werk eınen VO  — dem Dominikaner

Petrus de Soto geschriebenen un.: Kardinalbischof ÖOtto TIruchseß VO  -

Waldburg herausgegebenen Katechismus für das christliche olk VOT uns,. Daß dieses
Buch eın Geschenk Ulrich Adelgays WAafrT, erfahren WIrLr Aaus dem unfiferen
Rand des Tıtelblatts erhaltenen handschri#lichen Eıntrag Er lautet: „Religioso

Bucher, Bibliographie der deutschen Drucke des VT Jahrhunderts. Dıllingen,
Bad Bocklet, VWıen, Zürich, Florenz 1960, Nr
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admodum eit p10 domino Udalrico Adelgaiß primo cellararıo Neresh. solidus“.
Adelgays WAar hiıernach VAREe eıit des Empfangs dieses Werkes „Primus cellararıus“
oder Großkellermeister seiner Abtei Er hatte als solcher die Abtej Neresheim nach
ıhrer wirtschaftlichen Seite hın Oberleitung seines Abtes betreuen
und War damıit neben dem Abt einer der maßgebendsten und verantwortlichsten
Persönlichkeiten se1nes Klosters. Unter dem etzten Wort des Eıintrags „solidus“
verbirgt sıch der Spender des Buchgeschenkes, amens Stark Wer damit näher gC-
meıint ist, konnte noch nıcht festgestellt werden. Da dem vorliegenden Katechismus
Aaus dem Jahre 1554 ine Maınz 1555 bei Franz Behem gedruckte, 518 Seiten
tassende „Hıstoria SAaCT4ae dominicae passıonıs“ VOIN oben genannten Vertasser Jo-
hann Wıild beigebunden 1st un auf dem Vorderdeckel des SaNnzen Bandes die Jah-
reszahl 1555 1ın Blinddruck aufscheint, ann vielleicht ANZCNOMM werden, daß
der Band noch in diesem Jahr 1n die Hände VO  >} Adelgays kam, den dann mit
dem AUuUSs dem vorhergehenden Jahr stammenden „Compendium doctrinae christia-
nae  «“ VO  3 einem Buchbinder zusammenbinden 1efß

VII

Weihbischof Laymann und der Benediktiner Ulrich Adelgays gehörten ohne
Zweiıftfel eıiner relig1ös hochstehenden Sıppe Zu dieser zählte siıcher auch eın Wwel-

Träger des Namens Adelgays, VO dem sıch ebenfalls eın einstiger Buchbesitz
in die „alte Klosterbibliothek nach Neresheim verirrt hat Unter 384 hat sich
hier eın 1n Pergament gebundener Oktavband erhalten, der das Werk enthält:
Jo Slotani Geftensis de retinenda fide orthodoxa et catholica libri IX“, erschienen
1555 öln bei Noves1anus. Beigebunden 1st 1nNne Flugschrift : „ Was die CVaANSC-
isch Me(ß Sev. geschrieben VO  - Johann Fabri, Domprediger Augsburg, gedruckt
1n Dillingen 1555 bei Sebastian ayer (s Bucher, Bibliographie 62 Nr 42)
Unter dem Tıtel 1St tolgende eigenhändige Wıdmung des Vertassers Fabri lesen:
„Clarıssimo reverendo domino ohanni Adelgaysio RACTAC theologiae bacca-
laureo et artıum liberalium magıstro S4acTiT4ae cathedralis ecclesiae Augustanae pastorı
Dno Dno eit AM1CO Joh Fabri theol ecclesiastes ONO dedit 1555.* ach
diesem Eıntrag haben WIr 1mM vorliegenden Buch mıiıt einem Geschenk se1nes Ver-
fassers, des Augsburger Dompredigers Johann Fabr;i seinen Vorgesetzten, Dom-
pfarrer Johann Adelgays 1n Augsburg, Iu  =] Dompfarrer Adelgays?) WAar viel-
leicht eın Bruder oder sıcher naher Verwandter des Neresheimer Benediktiners
Ulrich Adelgays, WwOmIt leichtesten verstehen ware, aru dieses Buch heute
ım Besitz der Abtej Neresheim finden 1St

Johann Adelgays, Kanonikus VO St Gertrud ın Augsburg seit 1530 spater bischöf-
licher Poenitentiar, ZEST 1584 September 9‚ nachdem schon 1580 seiın Kanonikat res1ig-nıert hatte: vgl Haemmerle, Die Kanoniker der Chorherrnstifte St Morıitz, St Peter
und St Gertrud 1n Augsburg bis AUNM Säcularisation, Privatdruck 1938 Nr
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Nach diesem Blick auft die geistigen Beziehungen 7zwischen Weihbischof Johannes
Laymann un der Famıilie Adelgays se1l auft einıge weıtere Werke hingewı1esen, die
mMIt Laymann iın Beziehung stehen und sıch heute noch 1n der „alten“ Kloster-
bücherei Neresheim vorfinden.

Da steht der Sıgnatur eın Oktavband (ın olz gebunden, Rücken miıt
Schweinsleder), worıin auf der Innenseıite des Vorderdeckels als handschriftlicher
Eıntrag des Weihbischots lesen ist: 5T Jo Layman eP1ISCOPUS Augustopolitanus
Auguste suffraganeus <1b] comparavıt 1572 L“ Wır haben einen Sammel-
band VOTLT uns, 1n dessen einzelnen Teılen viele Stellen unterstrichen, auch manche
Randglossen VO  — der Hand des Weihbischotfs emerken sind. Die in diesem Band
verein1ıgten Schriften sind Flugschriften Aaus der Reformationszeit. Es sind vier
Stücke

Assert10 VII sacramentorum adversus Lutherum edita IECHDC Anglıae Heın-
1CO C epist. Erasmı Roterodamı, Argentine 15272 PCI Jo Grieninger. Da diese
Schrift 1m Jahr 1522 1mM ruck erschien und VO Weihbischot Laymann noch 1im
gleichen Jahr erworben wurde, sehen WITr, w1e aufgeschlossen für Neuersche1-
NunNnscn auf dem theologischen Büchermarkt WAafl; wollte theologisch aut dem
laufenden sSe1in.,
Articuli Luther; eiusdem captıvıtate babyloniıca excerpti1 PCI Henricum
Angliae m 1n assertionum lıbro (S vorhergeh. Stück) PTrO Ma1071 1mpro-
batı (8 Blatt, ohne Druckort und Druckername).
Fr Ambrosi1]; Catharın!ı exCusat10o disputatıoniıs CONIra Martınum ad un1ıver-
54A5 ecclesias. Florentii 1521 pCI heredes Philippi Juntae.
De gratia sacramentorum lıber un us Joan. Cochlaei adversus assertiıonem
Lutheri, Argentinae, apud Jo Grieninger.
Eın anderer wertvoller Druck 1n Grofßtolio (Holzband, Zanz mit Schweinsleder

überzogen, Z7wel Schließen:; die Zierstempel tast Sanz abgegriffen; Sıgnatur: 436)
enthält die „Bıblıa C concordantiis ve  + et NOVI1 testament1“, erschienen Lyon
im Jahr 1520 „PCI Joannem Marıon expensI1s Ant Koberger Nuremburgensıis“. Die
Außenseite des Vorderdeckels tragt iıne kräftige Blindschrift: oben „Biblia“; in der
Mıtte „A—D* M 11NO dominı1), „‚MDXAH 1 Jahr, in dem das
Werk gebunden wurde). Aut der Innenseıite des Vorderdeckels 1St VO  3 der and des
Weihbischofs Laymann (Schrift 1n braun-schwarzer Tınte, der anz Eıintrag TOLT

unterstrichen) lesen: „Anno domini 1525 Julio Dominus Jo Layman
eP1SCOPUS Augustopolitanus eit Auguste suffraganeus sibi comparavıt Domino
Andrea Baumgarter ectore chori ecclesiae ugust 0)aM etz-
tere Jahreszahl 1st miıt Tınte die Namensabkürzung geschrieben. ach
dem SAaNZCN Eıntrag Wal der Vorbesitzer des mächtigen Bandes eın niederer Kleri-
ker oder Chorvikar amn Dom Augsburg, der indes das Buch kaum O, Jahre ın
Besitz gehabt haben dürfte, ahe Weihbischof Laymann weıterverkaufte.
Die Geldangabe WAar der Preis des Buches, den Laymann bezahlte.
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Eınen weıteren Band mit Flugschriften der Reformationszeit erwarb Laymann
1m Jahr 15726 laut eigenhändigem Eıntrag aut der Innenseıte des Vorderdeckels in
1 45 (Oktavband, 1n olz gebunden mit Schweinslederrücken; Stempelpressung mit
Blumen un Blattwerk schlecht erhalten). Der Eıntrag Laymanns lautet: „1526
Joannes Layman 1n decretis liıcenciatus CAaNnON1CUSs Gertrudis ep1scopus Augusto-
polıtanus Auguste suffraganeus. L« Der Band vereinigt nıcht weniıger als elt
Flugschriften, die vieltach mit Randbemerkungen VO  — Laymann versehen sind. Es
sınd folgende:

Libellus Barthol. de Usıngen de talsıs prophetis vitandis fidelibus COoOntra
tactionem Luther., Erphurdiae 1525
Libellus Barth de Usiıngen CONLIra Fr. Egid Mechler, Erphurdiae 1524
Wyder den Wıttenberg. Abtgot ( Luther von Aug Alveld, Guardian
alle 1n Sachsen. 1524
Tiıberinus als Mayestät Kaplan ” den hellen und schwarzen hauften“.
Celsi Veron. NnOonN.,. dissuasoria christianı principes ecclesiast1icos
CEeMNSUuS. 1525
FEın glaubwürdig un wahrhafftig Unterricht, wıe die Dürinsche buwern VOLr
Frankenhusen umb 1r Misshandlung gestrafit worden 525
Dr Zack-Prag Seb Schlick, rat Bassaw un: Herr Weißkirch
un Elenbogen.

G Reformation, Herr Sigmund Röm Kaiser 1n dem Konzil Kostenz die
christenlichen Kırchen 1n bestetige Ordnung bringen fürgenommen.
Ad Wolfg Fabricium Capıtonem Jo Cellarii Gnostopolitani de Sra eit CON-
stantı ser1e theol disput. Lıpsiae epistola.
Comparatıo reg1s monach]; christianae philosophiae dediti authore Jo
Chrysostomo, Auguste 523 1ın aedibus Sımperti Ruf.
Abwaschung des Unflats Osı1ander dem Schatzger 1n seiın Antlıtz gC-
spiben hat durch Schatzger 1521 Landshut 1525 durch Joh eıssen-
burger.

Eın weıterer Sammelband der „alten“ Bücherei der Abtei Neresheim 39
Oktavband in Holz, Rücken mıiıt Schweinsleder, Messingschließen; Zierstempel
meıist miıt Männer- un Frauengestalten als Halbfiguren; der Rückseite auch
Kämpfe zwischen Tıeren un nackten Männern, arüber der Buchstabe ist für
die Beurteilung der theologischen Bedeutung des Weihbischofs Laymann ın den
Kämpfen der Reformationszeit den echten Glauben w1e seine persönliche
Stellung Dr Johann FEck VO  3 Ingolstadt 1n mancher Hinsicht VO  ; Wert 39
vereinigt folgende Flugschriften:
1. Apologia PTro princiıpibus catholicis adversus INUCOTECS eTt calumnias Bucer:
u actıs comıtıiıorum Ratısponae Joh Eckio autore. Ingolstadt 547 (157

Blatt).
Replica Jo Ecki; adversus scr1pta secunda Bucer]ı apOsTatae up actıs Ratıspon.
Ingolstadt 1543, lex Weissenhorn (4 und 56 Blatt).
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3. Epistola Jo Eckii de ratiıone studiorum SUOT'UIN scr1pta 1NO 1538 lia
epist. de obitu Jo Eckii AutfoOre Erasmo Wolphio. Ingolstadt 1543, lex Weıssen-
horn.
Thren1 in obitum Jo Eckii (6 Blatt).
Gregor Vernberger, Questi0 contra Optatum eit multis NOSIro hoc saeculo H Ca
u  3 sacerdotum conJugıum (6 Blatt iın Punkten). Ingolstadt 1543

Be1 der etzten dieser Kampfschriften 1st un and der ersten Seite, ohl
VO Verfasser Gregor Vernberger selbst, als Widmung handschriftlich eingetragen:
„Pro Rdo Jo Leiman sufir. et otficıali Aug bei der Schrift I} isti eben-
falls unferen and der ersten Seıte, als Widmung inden „Pro reverendo

Joanne Layman sufflraganeo et officjalı Aug  R Möglicherweise 1St der
Verfasser der Schrift, Erasmus Wolf, auch der Schreiber dieser 7weıiten Wıdmung.

Die 1in vorliegendem Band vereinıgten Schritten VO  - un über Johann MUS-  A
sen Weihbischof Johann Laymann sehr eu: BEWESCH se1in. ıcht NUurT, daß
Begınn des Bandes eigenhändig ıne zweiıselt1ıge BEeNAUC Inhaltsangabe des Bandes
niederschreibt und dazu noch wel Seıiten einer theologischen Auseinandersetzung
MIt den Neugläubigen (1n schwer lesbarer Schrift) beifügt. Er hat auch 1ın den
Texten ıne große Reihe VO  3 Stellen angestrichen oder Bemerkungen über den
Inhalt beigefügt. Was noch wichtiger un als besonderes Zeichen seiner Verehrung
für den großen süddeutschen Kontroverstheologen un Gegner Luthers, Dr Jo
hannes werden muß, sind einıge Bemerkungen dessen Heiımgang.
S0 schreıibt Laymann die Schlußzeile der ersten Schrift unseres Sammelbandes,
der Apologia V'O  - Dr die diesen überaus ehrenden Worte voll größter Hoch-
schätzung

Vale, V1Ve, pugıl invıctıissıme.“
Be1 Schrift „Replica Eckii“ schreibt Weihbischoft Laymann Tıtelblatt

die Worte: „Eodem ANNO (1543) febr obut (Jo Eckius). Vıvat et

petat” und auf Blatt 52V fügt fast den yleichen Inhalt mit den Worten:
„Eckius obijit NnO 1543, \f€bl' NNO aetatıs SU4LeE 57 Vıvat AaStTra petat“.

Zu den vorgenannten Bänden der „alten“ Büchere1 der Benediktinerabtei Neres-
heim, die einst entweder siıcher ZUu Bücherbesitz des Weihbischots Johannes Lay-
INnNann VO Augsburg gehörten oder doch irgendwie auft Grund VO Beziehungen

ıhm nach Neresheim kamen, gehören Wwe1l weiıtere VWerke, in denen sıch WAar

kein Besitzvermerk des Weihbischofs vorfindet, in denen aber dankbar erwähnt
wırd un ZWAar VO zrößten Humanıiıstenabt VO  } Neresheim, dem schon erwähnten
Abt Johannes I} Schweickhofter Aus Bollstadt, der sich als erster der Neresheimer
AÄbhte eın gedrucktes Exlibris anfertigen lief8). In beiden Bänden wird VO  3 Abt

Weißenberger, Dıie Exlibris der Benediktinerabtein Neresheim, 1N ! Wiborada
62-—67



47 Paulus Weissenberger

Schweickhofer merkwürdiger VWeiıse Un 190088 den gleichen Worten auft den Heım-
San des Weihbischofs Johannes Laymann hingewiesen un: dabei gleichzeitig iıne

Bemerkung vemacht die diesen auch als Wohltäter ohl des Abtes Schweickhafer
selbst seiner studentischen Jugendzeit erweIist

Der der Frage kommenden Foliobände 1ST die Ausgabe des Werkes
„Contra veterum hereseon OP1IN1ONES des Kırchenvaters Irenäus VO Lyon der
Ausgabe des Erasmus VO  ; Rotterdam, gedruckt Jahr 1528 be] Froben Base]l
Der Band heute die Sıgnatur 409 1STt ol7z gebunden und Sanz MmMIiIt
Schweinsleder überzogen Am Rande, ebenso über Kreuz laufen blinde Linıen In
den durch die gekreuzten Lınıen gebildeten Zwickeln erscheinen als Zierstempel
61 Greiftf MTLe Flügeln, 1Ne stilisierte Lilıe rhombenförmiger Um-
rahmung, Rosetten C1in Wiıdder 190080 den Buchstaben ame des
Stempelbildners?) Auf der Vorderseite des Vorsatzblattes hat Abt Johannes
Schweickhofer se1iNer schönen klaren Handschrift elf Eınträge gemacht VON
denen nıcht WEN1ISCI als NEeCUN humanistische Belesenheit WIC auch Auf-
geschlossenheit tür die Probleme der eıit kundtun, während die beiden anderen
Hınweise auf den Erwerb des Bandes durch den Abt selbst und schließlich autf

persönliche Beziehung Weihbischof Laymann geben.
Diegenannten NeuUunNn Eınträge lauten:
Nıl violentum
Ecclesia est CONgregaTIiO SAaNnctLorum, qua evangelıum docetur et
administrantur Sacrament.:
Hiıeronimus Subttilis PSE heresis eit iıdeo sımplices facıle decipiuntur
Ubij NO est Vra NnNOT1IC1Aa de hereticis ET obstinatis, tollerandi SUNT qu d
INnessem

Hereticum devita
Qui1 110  3 est VOCATUs, 11151 Su damno docet WIC NseTrTe 191 predicanten thon als
ausgeloffene monach; und abtrünig pfaffen
Kolen un Kreiden MUu sıch vıl MLTE Narren leiden
Wıe besser die elit ycC böser die leit Leute)
Ach Got deinem eich WIeC sıcht ‚AB foller Man 4a1l  3 Narren gleych
Zwischen I un der vorstehenden Aufzeichnungen oder ExXzerpte, eLtwa

der Mıtte der handschriftlichen Texte, hat Abt Johannes Schweickhofer WEe1 WOC1-
tere Bemerkungen eingefügt, die für die Bibliotheksgeschichte VO  3 Neresheim WI1IeG
für die Lebensgeschichte des Abtes selbst VO  3 Bedeutung siınd Dıie erstere lautet
PE Johannes abbas Nöreßhain sıbi COMParavıt Quocumque tollatur, No-
reßhain INCUMM tatur (angefügt 1ST C1nNn großes das VO  } Abtsstah durch-
ogen 1STt C1N Symbol das auch auft Grenzsteinen der klösterlichen Grundherrschaft
Neresheim vorkommt)

Mıt dieser Bemerkung, die VO  3 der gleichen and W IC alle übrigen Eıntrage
des Vorsatzblattes, auch die des tolgenden Bandes STtammt kann 1Ur Abt Johannes
Schweickhofer, nıcht schon sein Vorgänger Abt Johannes Vınsternau (1510—1529)
gEeEMEINT SC1N, wenn auch Ban.d 409 bereits Jahr 528 also noch der
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Regierungszeit des Abtes Vınsternau, 1n Basel erschien. Sämtliche handschriftlichen
Eınträge können nämlich nıcht VOTL dem Jahre 1550 gemacht worden se1n, wIıe der
folgende Eıintrag dartut. Abt Schweickhofer regierte VO 1 a } als Abt VO  3

Neresheim (gestorben Er hat demnach das große Werk des Irenaus nach
1545, der vielleicht richtiger Zesagt, nach dem Tod des Weihbischots Laymann
für seine Abte; erworben. Den Besitzvermerk „Quocumque “ hat Schweickhoter
Aus der seinem Vorgänger Abt Vınsternau eingebürgerten Tradition über-
nommen?).

Der Z7weıte historische Eıntrag, der auf Weihbischof Laymann un auft offenbar
herzliche Beziehungen zwiıschen ıhm un d Abt Schweickhofer hindeutet, hat tolgen-
den Wortlaut: „AÄAnno MDL, XI Juni obiit Reverendus Joannes Layman
suffraganeus ei otficialis Aug Cu1us anıma deo V1vat. F orphano C1I1Ads adjutor“.

Die SCNAUEC Todesangabe VO Weihbischof Laymann stıimmt mi1it den oben wieder-
gegebenen Daten überein. Hätten nıcht 7zwischen Abt Schweickhofer un Weih-
bischof Laymann innıge Beziehungen bestanden, ware schwer verständlich,
wWenn der Abt dem zEeENAUCNHN Hınvweıs auf den Todestag des verehrten Freundes
noch den Wounsch „CU1US anıma deo vıvat“10) beifügte. Gerade dieser Wunsch kam
oftenbar Aaus der dankbaren Seele des Abtes Schweickhofer, der ohl auch früh ein
Waisenknabe wurde W1e€e der Junge Johannes Laymann, der allem nach dem jJungen
Schweickhoter 1n dessen Studentenzeit hılfreich beistand. Wohl 1LUL 1sSt das dank-
bare Schlußwort des Eıintrags IU orphano 1TAas adjutor“ richtig verstehen. Eın
weıterer Band der „alten“ Klosterbüchere; Neresheim, der ebentalls VO Abt
Schweickhofer erworben wurde, tragt heute die Sıgnatur 116 (Oktav, 1n olz
gebunden mi1t Schweinslederüberzug, Messingschliefßen; Zierstempel: Evange-
listen SOW1e eın Blinddruck auf dem Vorderdeckel der Jahresangabe: 1557/

eıit der Herstellung des Einbandes). Er enthält d1e pera omn1ı1a“ des Dıony-
S1US Areopagıta und 1St 1n Öln 1mM Jahr 1557 bei Arnold Birckmann’s Erben
gedruckt. Dem Werk des Dionysius 1St eıne Schrift beigebunden mıt dem Tıtel
„S5caena multarum ınversa authore Fr Adriano Hecquetio Atrebat.“, die
ebenfalls 1MmM Jahre 1557 und ZW arlr bei Joh Beller in Antwerpen iım ruck erschien.
Der Band wurde also sicher erst lange Jahre nach dem Tod des Weihbischofts Lay-
Inann erworben und kann auch nıcht Aaus seiner Bücherei STammMmen uch dieser
Band enthält iıne Reihe VO  —; Eınträgen AUuUS der and Schweickhofers un WAar

sowohl aut der Innenseıte des Vorderdeckels W1e€e aut beiden Seiten des Vorsatz-
blattes. Unter iıhnen 1st 1mM Vorderdeckel das gedruckte Fxlibris des Abtes
eingeklebt Dıie Eınträge beginnen jesmal mıit dem völlig yleichlautenden Hın-

Weißenberger, Abt Johannes Vınsternau Vo Neresheim als Bücherfreund, 1n !
Gutenbergjahrbuch 43/1968/S i 9 I E

10) Vgl ben die Bıtte des Weihbischofs Laymann für den heimgegangenen Dr
Johannes Eck-Ingolstadt. Ob nıcht auch vorliegendes uch irgendwie Weihbischof
Laymann 1n Beziehung steht, da der yleiche Hınweis auf ıhn W 1€e ben 1n vielen anderen
Büchern nıcht finden 1St; die nachweislich VO Abt Schweickhoter erworben wurden?
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WwEeIlISs auf den 'Tod des Weihbischofs Laymann W 1e€e 1im vorausbesprochenen Werk
409 Auch hier 1St wieder ankbar die dem Waisenknaben Joh Schweickhofer

VO  - seıten Laymanns zuteil gewordene Hilfe erinnert, un das viele Jahre nach
dem Heiımgang des verehrten Wohltäters! An 7zweıter Stelle steht der Eıntrag über
den Erwerb des Buches 116 durch Abt Schweickhofer, wobe] diesmal das Wort
„abbas“ Schlu{ß der Bemerkung steht und der Besitzvermerk „Quocumque“ WCB-
gelassen 1St. An diesen Erwerbseintrag schliefßt Abt Schweickhofer noch eın Exzerpt
A das mMIiIt seinem Wortlaut 3Q ul NO  . ST VOCATUS, N1S1 Sul damno docet“ I1.

des oben besprochenen Werkes 409 erinnert. Das Vorsatzblatt tragt ıne
Fülle VO  } 273 Aussagen über das Wesen der rau und WAar dem Titel „Mulier
est anımal“11), Aus welchem Werk Schweickhofer diese 1in alphabetischer Ordnung
aneiınandergereihten Aussagen, die ZU Teıil recht biss1g, aber kulturgeschichtlich
bemerkenswert sind, abgeschrieben hat, wıissen WIr nıcht.

Daß Abt Johannes Schweickhofter noch tast zehn Jahre nach dem Tod des Weih-
ischofs Laymann dem großen Band des Dionysıius Areopagita, den ohl selbst
gründlıch studierte un aut den Abteigemächern ehielt, den Todestag se1ines Wohl-
taters einfügte un:d auch nochmals seiner VO diesem erhaltenen Güte Erwähnung
CUut, 1Sst siıcher eın erfreuliches Zeichen der dankbaren Gesinnung des Abtes Schweick-
hoter, gleichzeitig 1aber auch eın Hınweiıis, daß zwischen beiden Männern der Augs-
burger Kirche des 16 Jahrhunderts eın innıges geist1ges Freundschaftsband be-
standen haben mufß, das nıcht ZU!] wenıgsten 1in ihrer gemeinsamen Liebe den
Büchern und ZUuUr Pflege der Wissenschaft ZU Ausdruck kam

11) Dıie 23 Aussagen lauten also:
Avıdum anımal
Bestiale baratrum
Concupiscentia cCarnıs
Damnosum duellum
Estuans
Falsa fides
Garrulum guttiur
Herınıs armata; herinis est furia s1ve PCNa internalis
Invidiosus 12N1S
Kalumniarum chaos
Lepida lues
Monstrosum mendacıum mala herba
Naufragii nutrıx
Opifex dij
Prıma peccatrıx
Quietis quassatıo
Rulna
Sılva superbie
Truculenta tyrannıs
antıas vanıtatum
X antıa Xers1is (?)
Ymago ıdolorum
Zelus zelotipus



za 1Va n a zN  1  c  n0 Sg LE FEA  /'.£ grırD  ‚Ur s —A  f
OE E OE OE EG RET E y OE

’”“Daft-0  E
A  E

f Laym OSB Abtei Neresheim



G  F3

17

X
A%

Wv
D G

Er

38

T

S  SHE
ABs

Ka  G}

SEAen  e

A pK53

A
285

k

27 Yı
A  &7

y E yln

DE E
U AAya

Sn
U

e
D

MR  7
2

ST

BV
s  SE

daAWE

YıH
a  a

Ee

r

WT({
E

}  C

0

3 ®
8

Ga{}
RE

x

>
M

P



Der Augsburger Domprediger Johannes Fabrı
VO  —$ Heilbronn

Neyue Quellen seinem Leben un Wırken

Von Engelbert Buxbaum

In die Blütezeit der spätmittelalterlichen Prädikaturen!) fällt die Errichtung
der Augsburger Domprädikatur 1505°): Nach dem Wıllen des bischöf-
lıchen Stifters sollte der Domprediger den Bischot 1n der bedeutsamen Aufgabe der
Verkündigung des Evangeliums unterstützen, Ja ihn, da D mıiıt vieltachen anderen
Aufgaben betraut sel, 1M Bereich der Wortverkündigung der Bischofskirche
geradezu verirefifen. Gelehrsamkeit un Frömmigkeıit, sıttenreiner Wandel un Be-
redsamkeit sollten den Inhaber des Amtes auszeichnen?). In der Tat weıist die

Vgl Bihlmeyer Tüchle, Kirchengeschichte [ 117 (Paderborn 482
Die Urkunde Bischof Friedrichs VO Zollern VO: 1505 findet sıch sowohl

1m Entwurf als auch 1N zeıtgenössıschen und spateren Abschriften 1mM Ordinariatsarchiv
Augsburg Augsburg), Akrt 827; hier auch in kopialer Überlieferung der Revers
des Domdekans Wolfgang VO  } Zülnhardt VO niämlichen Tage (ebd Akt 827), der sich 1m
Orıiginal 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchiv München chn, HSt erhalten hat
Hochstift Augsburg Inhaltlich kurz wiedergegeben 1St diese umfangreiche und sehr
1Nns Detail ehende Urkunde bei Braun, Geschichte der Bischöte VO' Augsburg I11
(Augsburg 129 Auch der Augsburger Domprediger und Domherr Franzıskus
Broch geht 1ın seiıner 16/4 geschriebenen und handschriftlich erhaltenen „Descriptio SCUu
historica narratıo fundationis pomeridiani cCOncıonatoriıs 1n cathedrali ecclesia augustana

alıorum Qua«Cl CIrca hoc concıonatorıum contigerunt“ (OA, Akt 691: chn,
BHStA I’ Hochstift Augsburg, Neuburger Abgabe darauf e1In. Zur Errichtung dieser
Augsburger Domprädikatur einschließlich der VOrTrausgcCcgHangenNenNn Verhandlungen miıt Jo-ann Geiler VO Kaisersberg vgl Leuze, Das Augsburger Domkapıtel im Miıttelalter.
In Zeitschrift des Hıstorischen ereıns tür Schwaben Neuburg 35 (1909) 1—113,l1er und Zoepfl, Das Bıstum Augsburg und seine Bischöte 1m Mittelalter (Augs-burg 5723 f er weıtere Stiftungen Friedrichs ÜAhnlicher Art siehe eb  Q 523, 5724
Wann allerdings eıne Teilung der Aufgabe durch Schaffung eıner vormiıttägıgen und einer
nachmittägigen Prädikatur erfolgte, Iso dann jeweıils we1 Domprediger gab, konnte

hunderts zurückreichen.
bisher nıcht ermittelt werden. Doch müßte diese Neuerung in die Hälfte des Jahr-

So die Stiftungsurkunde, die als Erfordernis tür die UÜbernahme dieses Amtes U,
auch den Titel eıines Doktors der Theologie verlangte bzw den Erwerb dieses Grades
ınnerhal Zzweıer re vorschrieb, falls der Bewerber EerSit Lizentiat sel1,. Denn seiınem
Aufgabenbereich gehöre nıcht 1Ur die Predigt, sondern auch das Abhalten theologischerVorlesungen.
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Folge der Augsburger Domprediger ıne eihe glänzender Namen auf‘) SO
eLwa 1n der ersien Hältte des Jahrhunderts Maänner wıe Johannes Oecolampa-
dius, Urban Rhegius, Matthias Kretz, ferner der spatere Konstanzer Generalvikar,
Wiıener Bischof und Kontroverstheologe Dr Johannes Fabrı SOWI1e der Domiuini-
kanermönch Johannes Fabri AauSs Heilbronn5) aln Augsburger Dom als Prediger
tätıg. Leben un Wıiırken des letzteren sej1en Gegenstand der folgenden Aus-
führungen.

Das Leben und Wırken Fabris nach den bisherigen Darstellungen
Wer eLtwa in der 1n Wetzer un Weltes Kirchenlexikon”) oder iın der

Realencyklopädie für protestantische Theologie®) nachschlägt, über
Johannes Fabri VO  3 Heilbronn erfahren, findet nıcht sehr viel. Das 1st darın
begründet, da{fß die Quellen, auft die sıch die Vertasser dieser Artikel stutzen ONNn-
ten, sehr spärlich siınd®). Yst die Untersuchungen VO Paulus!®) und Roth!1!)
haben mehr Licht in das bıs dahin noch weıthiın unbekannte Leben und Wirken

Die in Anmerkung zıtierte Arbeit Brochs nthält diesen Katalog, dem WIr die fol-
genden Namen entnommen haben

Bibliographisch erfafßt bei Schottenloher, Bıbliographie ZUur deutschen Geschichte 1mM
Zeitalter der Glaubensspaltung 7—1  y Bd L Leipzig 1939, 259 Nr
Johannes Fabrı VO  } Heilbronn muß klar geschieden werden VO  } Mannern gleichen Namens
W 1€e dem Konstanzer Generalvikar und nachmaligen Bischof VO  «]} Wiıen SOWI1e dem Augs-
burger Dominikanerprior, die teilweise och Zeıtgenossen unseres Augsburger Dompredigers

Die beiden letzteren ertuhren 1n den letzten Jahren ausführliche Würdigungen
vgl Schottenloher Thürauf A, VIIL, Stuttgart 1962, und 77), während so
ber Fabrı VO: Heilbronn 4us den etzten Jahren tehlen

H. Kellner, Johann Faber aus Heilbronn. In Allgemeine Deutsche Biographie (Leıip-
Z1g 494— 495

Schrödl Streber, Johannes Faber (Fabri) VO'  3 Heilbronn. In Wetzer und Welte’s
Kirchenlexikon 1V?2 (Freiburg 1. Br —

Wagenmann, Johann Faber VO  } Heıiılbronn. In Realencyklopädie tür protestantische
Theologie und Kirche VS (Leipzıg AT

Hauptsächlich stutzen sıch die vOorgenannten utoren aut Veith, Bibliotheca
Augustana (Augsburg 62—73; Quetif Echard, Scriptores ordinis Praedicato-
IU 11 Lutetiae Parısıorum 161 Braun, Geschichte der Biıschöte VO Augsburg 111
(Augsburg 659; Rotmar, Annales Ingolstadiensis Academiae, Inglostadıii 1580,
tol 117b; Mederer, Annales Ingolstadiensis Academiae I’ Ingolstadii 1782, 223 225
236, 238

10) Paulus, Johann Fabri VO  i Heilbronn, eın Dominikanermönch Aaus der Retorma-
t10Nszeıt. In Katholik (1891) 17/—35, 108—127; ders., Johann Fabrı In Die deutschen
Dominikaner 1M Kampf Luther 8— 1 (Erläuterungen und Ergänzungen
Janssens Geschichte des deutschen Volkes, herausgegeben von Pastor, Bd I und 2),
Freiburg 1. Br 1903, 232—7266

11) Roth, Augsburgs Reformationsgeschichte München » häufig
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des Dominikanermönches gebracht, daß bereıts 1mM Dıctionnauire de theologie
catholique??) eine ausführlichere Darstellung und Würdigung erscheinen konnte,
dıe hinsichtlich der literarıschen Tätigkeit Fabris durch Polman!3) und Sıe-
mer14) ıne nıcht unwesentliche Vertiefung erfuhr. Nunmehr ergeben die Aus-
führungen 1mM Lexikon für Theologie un Kirche15) wI1e auch 1n anderen Lexikal®),
Untersuchungen!7) und Darstellungen!8) eın klares Bild VO  — Fabris Persönlich-
keit un seiınem Wirken. eht INan VO diesen Veröffentlichungen als Grundlage
Aaus, dann 1St Fabri 1504 Heilbronn 1n Württemberg geboren, eLtw2a2 1520 1n
den großen un hochstehenden Dominikanerkonvent Wimpfen!®) eingetreten,
534 für kurze eit Domprediger 1n Augsburg SCWECSCH un wıdmete sich dann,
als seıne Predigttätigkeit 1n Augsburg einstellen mußte, erneut dem Studium.
Er bezog die Universität Köln, befaßte sich dort aAber bald neben seinen Studien
MIt der Herausgabe VO  — Schriften. Die Rückkehr nach Wimpfen WAar NUur VO  -

kurzer Dauer, da d se1nes FEıntretens für den katholischen Glauben die
Stadt bald wieder verlassen mußte. 1539 immatrıkulierte sıch 1in Freiburg 1 Br und

12) (Parıs (von Coulon)
Polman, L’element historique dans la se religieuse du 16e s1iecle (Gem-

bloux äufig
14) Sıemer, Geschichte des Dominikanerklosters Sankt Magdalena 1n Augsburg

Il Quellen und Forschungen ZUuUr Geschichte des Dominikanerordens 1n
Deutschland 33 Vechta 1936, 107—114

15) I11 (Freiburg Br. 934 VO  3 Paulus; 111®* (Freiburg 1. Br. 1334 VO

16) Vgl wa Catholicisme (Parıs 1948 1041 Dictionnaıire de Spiritualite
(Parıs 21— 24

17) 50 VOT allem bei Sıebert, Zwischen Kaıiıser und Papst Kardinal TIruchsefß VO

Waldburg und die Anfänge der Gegenreformation in Deutschland, Berlin 1943, häufig
18) Jäger, Der Predigerorden 1n Deutschland In Hasenberg VWıenand,

Das Wirken der Orden und Klöster ın Deutschland (Köln 178; Bauerreiss,
Kırchengeschichte Bayerns VI (Augsburg 225 f. 517 f; 5ımon, Evangelische Kır-
chengeschichte Bayerns, Nürnberg 259: Iserloh, Die katholischen literaris  en
Gegner Luthers und der Reformation. In Iserloh Glazik Jedin, Retorma-
t10n, Katholische Reform und Gegenreformatıon Handbuch der Kirchengeschichte,
herausgegeben VO Jedin, Bd IV), Freiburg-Basel-Wien 1967; 244 Walz, Domuinı1-
kaner und Dominiıkanerinnen 1n Süddeutschland 5—1  9 Meıtingen Freising 1967,
Z Fabris Beziehungen den Augsburger Bischöten und seine Bedeutung für das
Augsburger Bıstum wiırd demnächst Zoepfl 1im zweıten and seiner Bıstumsgeschichte
hervorheben und würdigen.

10) Endriss, Dıie relig1ös-kırchlichen Verhältnisse in der Reichsstadt Wımpfen VOTLT
der Retformation ll Veröffentlichungen der Kommissıon für geschichtliche Landeskunde
In Baden-Württemberg, Reihe Forschungen Bd.), Stuttgart 1967 unterrichtet sechr
aufschlußreich ber die allgemeinen relativ Verhältnisse auf kırchlichem (78-
biet ın der Reichsstadt vgl ebd 1/4—179 den UÜberblick). Hochinteressant sınd seine
Ausführungen ber das dortige Dominikanerkloster ebd ın das Fabri eLtw2 AA

Zeitpunkt, den der Verfasser behandelt, eingetreten ISt. Dıie Untersuchung macht deutlich,
dafß um damaligen Zeitpunkt dieses Kloster sowohl in quantıtatıver als auch 1n quali-
atıver Hınsıcht sehr wohl bestellt War (vgl ebd 8 E} 87, 162)
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wurde kurz darauf Baccalaureus biblicus?®). Noch im nämlıi:chen Jahre wiırd Fabr:i
als Stadtprediger nach Kolmar berufen, zugleich das Amt eines Regens VeEeI-

sieht. Nach fünfjähriger segensreicher Tätigkeit wurde Sr Prediger un Prior des
Klosters in Schlettstadt und wirkte zugleich nebenamtlich der Uniıiversität re1li-
burg. „Nach der Restitution der Kleresey“ berichtet 1ne€e alte Ordenschronik
AUS dem endenden Jahrhundert 1St Fabri A der Stadt ugspurg ZUuUmMm

Thumbprediger erfordert worden un hat mi1t seı1ınen fleißigen eyfrigen Predigen,
auch schönen nutzlichen Schriftten daselbst 1n Religionssachen vıl ZULTS verichtet“21),
In diese eıt der Augsburger Predigttätigkeit tällt seine 1552 erfolgte Promotion
ZU Doktor der Theologie 1n Ingolstadt un Petrus Canisıus als Vizekanzler.
Darüber hınaus WAar Fabrı seıit 1535 literarisch tätıg un verfaßte bis
seınem Tode R 1558 Werke biıblischen un: kontroverstheologischen In-
halts, VO  - denen seiın Katechismus (1551); „Der geistliche Unterricht“ (1556); „Der
rechte Weg“ (1553); das „Beichtbüchlein“ (1550) un sein Werk ber die Messe
(1555) hervorzuheben siınd. Fabri gilt heute als „ein durch Unerschrockenheit und
Mut ausgezeichneter vortreftlicher Prediger, der sich aller Schmähung der Gegner
enthielt, un fleißiger Schriftsteller“22),

II

Erganzungen des bisherigen Fabribildes durch NnNeuUeEe Quellen
Unsere Kenntnis VO Leben un Wirken dieser Persönlichkeit wırd 1n ein1ıgen

Punkten bereichert durch Quellen, die bisher unbekannt geblieben N, in den
folgenden Ausführungen aber Worte kommen sollen.

Fabris Augsburger Predigttätigkeit. Seine Promaot:on ın
Ingolstadt und deren Bedeutung.

der Dominikanermönch tatsächlich bereits 1534 Domprediger 1n Augsburg
CWESCH War w1e bisher ANSCHOMMEN wurde erscheint außerst zweıtelhaft.
Es unterliegt jedenfalls schweren Bedenken, da{fß mMi1t erst 3() Jahren ohne
akademischen rad 1n eine hohe Stellung gekommen waäre. Diese Bedenken
erscheinen besonders berechtigt, da die für diese Behauptung herangezogene einzıge

Müller, 500 Jahre theologische Promotion der Universität Freiburg, Freiburg
B: Br. 1957; (Nr. 99)

21) 50 ıne alte Ordenschronik aus dem endenden Jahrhundert, die bei Sıemer 108
miıt diesem Zıtat erwähnt wird.

22) LTh 111} (Freiburg - Br 1334 Tüchle).
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Quelle nıcht zuverlässıg 1st23), Auch 1sSt unwahrscheinlich, da{fß Kardinal Wald-
burg 1547/ be] seiner Rückkehr nach Augsburg verschiedene Persönlichkeiten
die Annahme der Domprädikatur aAangegangen hat24) un erst dann auf Fabri
zurückgegriffen hätte, nachdem seine anderen Bemühungen fehlgeschlagen WAarcn,
talls der Domuinikaner tatsächliıch schon früher die Augsburger Domkanzel Ver-

sehen hätte. Überdies schreibt Fabri 1ın einem bisher unbekannten Brief den
FEıichstätter Bischot Moritz VO Hutten 1M August 1551°) übe nunmehr 1mM

Jahre das Amt des Dompredigers 1n Augsburg AUuUs. Daraus 1St doch ohl
erschließen, daß er Ende 1547 der Begınn des Jahres 1548 nach Augsburg SC-
kommen seiın mußß, eine Annahme, die auch durch andere Quellen nahegelegt
wird26),

Welch schwierige Sıtuation Fabr:i in Augsburg vorfand, 1STt hinreichend bekannt??):
1534 WAar 1n der freien Reichsstadt Augsburg eın Predigtverbot für alle katholischen
Geistlichen CIrganNngCNH, dem 53/ deren Ausweisung Aus der Stadt folgte. Yrst nach
der Niederlage der Schmalkaldener wurde die Rückkehr der katholischen Geilst-
ichkeit 1ın die überwiegend dem Protestantismus zuneigende Stadt möglıch?28),
die ihrerseits die „Pfaften“ liebsten „ausgekauft“ hätte?®). Daß unge-
achtet dieser kirchenpolitischen Verhältnisse auch ım iınneren Bereich hinsicht-
lıch Glaube un Sıtte iıcht ZU Besten stand, braucht nıcht besonders hervor-
gehoben Z werden3®). Die Aufgabe des Dompredigers bestand deshalb zunächst

23) In der BANZCN Literatur wırd diesbezüglich aut Paulus 232 und Anm und
ber ıhn hinaus autf Veith verwıesen, der sıch seinerseıits autf eınen liber
praedicaturae ecclesiae cathedralıis augustanae bezieht, dessen Wortlaut zumiıindest 1n
bezug auf Fabri übereinstimmt miıt der oben erwähnten Descriptio des Dompredigers
roch (OA Augsburg, Akt 691 tol 13b—14a; Mchn, HSt E Hochstift Augsburg, Neu-
burger Abgabe 3951 tol nO  3 sıgnato). Der Vertasser dieser letzteren Quelle, dem WAar
noch sämtliche Domkapitelsrezesse ZUur Verfügung standen, während die Domkapıtels-
protokolle heute für die re und abgehen, ber nach-
weiıslıch einıgen tellen seınen Bericht ber Johann Fabri VO Heılbronn MmMIit Dr. Johann
Fabrı, dem spateren Generalvıkar VO Konstanz und Wıener Bischof, und mit Johann Fabri
Augustanus, dem Dominikanerprior. Damiıt kommt jedoch jener Quelle weıt weniıger Be-
deutung als INa  $ ıhr bisher beigemessen hat Auch dürfte der Umstand Beachtung VOCOI-

dienen, da{fß sıch Fabri 1535 WAar als concıonator (vgl Paulus A, A 237 Anım 8), nıcht
jedoch als Domprediger VO  - Augsburg bezeichnet, W as spater nachweislich Lat

24) Roth
25) Mchn, HStA L, Jesultica 632 fol 68 +b und fol (Original), ext siehe

(Anhang).
Michael Helding predigte wohl bıs Zu Frühjahr 1548 1M Augsburger Dom Oot

98 l 11 245) Zwei Augsburger Predigten Heldings gab Fabri spater 1mM Druck heraus
(Sıemer A 109 Anm. Z}

Einzelheiten bei Roth, Augsburgs Reformationsgeschichte I1 (München 100 ff ;
vgl S1ıimon A, P D 27

28) Roth ff 170 ff, 199
Ebd 19, 20, 50, 332

30) Vgl eb  Q 241— 389
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einmal in der Verkündigung des Wortes Gottes nach katholischem Verständnis
tür die LUr och wenıigen Katholiken. Sıe sollten aufgerichtet, 1mM Glauben nier-
wiesen und einem christlichen Lebenswandel angehalten werden. Darüber hın-
AUuUS stand der Domprediger 1im Rampenlicht eiıner ıhm durchaus ıcht besonders
wohlgesinnten, me1lst protestantischen Oftfentlichkeit. Seine Predigten, die vielfach
auch liıterarıschen Niederschlag fanden31), zeugten der orm nach VO  - großer Be-
redsamkeıt; denn se1ne Worte sınd rednerisch packend, se1ne geistlichen Ermahnun-
SCH homiletisch treftlıch?2). Gegenüber seinen Gegnern enthielt sıch meıst, VCI-

glichen mıiıt seinen Zeitgenossen, 1n anerkennenswerter Weiıse der Schmähungen un
rohen Worte®3), Dies schliefßt treilıch nıcht Aus, daß Fabri bisweilen sehr
scharf werden konnte. 1554 kam 1n Augsburg zwischen ıhm un den
protestantischen Predigern eiınem regelrechten Kanzelkrieg, 1ın den einzugreifen
der Rat der Stadt sıch veranla{ßrt sah®4), Ungeachtet dessen darf aAber daran fest-
gehalten werden, daß VO  - seiınem Wirken eın „segensreicher Einfluf(“ autf den
Wiederautfbau des katholischen Lebens in Augsburg un arüber hinaus AauSSe-
Sangen 1st35).

In diıe eıt seines Augsburger Wırkens fällt se1ne Promotion ZU Doktor der
Theologie 1ın Ingolstadt. Bereıits in dem erwähnten Schreiben Moriıtz von Hutten
als Kanzler der Universität Ingolstadt36) bemüht sıch Fabri die Promotion
und schildert be] dieser Gelegenheit seinen bisherigen Studiengang, der ıh: nach

81) Eıne N Reihe seiner Werke aßt erkennen, da{flß S1e AUS Predigten entstanden sind.
Man vgl hierzu LWa den Katalog seiner Werke bei Sıemer 109—113, besonders die Num-
INeIN 4, 6, Z und 14, die aut Titel ursprünglich „geprediget“

82) Rocholl,; Die Einführung der Retormation 1ın Kolmar, Kolmar 1876,
33) Ebd
34) Kurze Erwähnung dieses Vorgangs bei Paulus 260 Anm und bei oth 576

und 603 Anm (aufgrund der Ratsprotokolle); ausführliche Schilderung des augsbur-
gischen Vorbringens in der Kapitelsitzung VO I 1554 (Mchn, HSt 1 Hochstift
Augsburg, Neuburger Abgabe 5500 tol 110b—111a). Vom Domprediger behaupteten dıe
Herren der Stadt, dafß zeıtweılig hitzig und hart urteilen. sıch vernehmen lasse und
auch einıge Schmähbüchlein habe ausgehen lassen (ebd 112). Dıie Ntwort des Kapitels

die Stadt (ebd tol aßt erkennen, da{fß INa  >} auf Einvernehmen bedacht WAar,
auch der Kapitelsbeschlufß 1n dieser Angelegenheit autete ebd fol 112a)

„Hierauft 1St capıtulariter eschaiden das meıne ern Thumbdechant, Vıicarıus nnd Probst
Rem baide prediger 1mM thumb Johannem Fabrum vnnd Michaln fur sıch beschickenn
vnnd Inen w1e ob mıiıt vnndersagen vnnd bevolhen uch freuntlichen verwarnen, siıch
1ın Irem predigen beschaıden One schmahung der rthail halten an'ld tur schmach-
schriftten enthalten. Mıt disem weyter anhang das Nıt beschehen solt wurde eın
Er[wurdig] T[humb] Cl[apitel] verursacht aiınsehens haben etc Nochmalige Vor-
sprache des Stadtpflegers und Bürgermeisters der Stadt Augsburg eım Domkapiıtel nach
Abschlufß des Augsburger Religionsfriedens 1n der Sıtzung VO' 1555 miıt ÜAhnlichem
Anlıegen (Mchn, HSt L: Hochstift Augsburg, Neuburger Abgabe 5501 tol 70b—71a).

85) Sıemer 114
38) Vgl ben Anm 25 und (Anhang).
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öln und Freiburg 1 Br geführt hatte37), Wenig spater, Anfang Januar 1552°) über-
sendet dem ıhm bereits bekannten DPetrus Canısıus seinen Thesenentwurft ZUr

Durchsicht und Korrektur un berichtet zugleich dem Jesuitenpater VO  - der NECUEC-

sten kırchlichen Entwicklung in Augsburg. Ende Januar 1eß sıch dann 1in die
Universitätsmatrikel eintragen??) un darautfhıin erfolgte seine Promotion*9) mıit
einer sehr zeiıtnahen Dısputatıon über den Laienkelch41), über die Frage, ob
der Empfang der Eucharistie beiden Gestalten den Gläubigen ZUu Heiıle NOT-

wendig se1 oder nıcht. Mıt acht Propositionen, die Aaus vielen Werken ZUSamımenN-

37 534/35 Immatrikulation 1n Köln Keussen, Die Matrikel der Universität Köln ILL,
Bonn 1931 111 [Nr. 1880]) 1539 Immatrikulation 1in Freiburg Br. Mayer, Die
Matrikel der Universität Freiburg 1 Br. VO 0—1  , Bd A Freiburg 1907, 319
\Nr. 37]) Kurz darauf bereits wırd Fabr;i in Freiburg Baccalaureus bıblicus (Müller
INr 99]

38) chn, HSt E Jesultica 632 tol 11a, fol 11b Adresse (Original). Der ext dieses
Schreibens bei Buxbaum, Petrus Canısıus und die kırchliche Erneuerung des Her-
ZOgZLUMS Bayern (1549—1556), Münchener theol Dıissertation 1966, 2368 Maschinen-
manuskript (demnächst veröffentlicht).

W Pölnitz, Die Matrikel der Universität Ingolstadt Landshut München
(München 688

40) chn, Universitätsarchiv, Bestand Aus dem Herzoglichen Georgianum 188 11 tol
86a3; Rotmar, Annales 117b; Mederer, Annales 2298 Braunsberger, Epistolae CIa
beati Petri anısıı (Freiburg 1. Br 213 (Mon Ing Nr 68) Dıie Kosten der Pro-
motıion Fabris verzeichnet der Codex dat  1 accept1 facultatiıs theologicae Or
(Mchn, Archiv des Herzoglichen Georgianums I11 12) als Einnahmen mi1t bzw
ebd 44), die Ausgaben einzeln aufgeschlüsselt miıt Pig:, da{ß sıch tür die
Fakultät aus der Promotion Fabris dadurch, daß schon Baccalaureus War und eshalb

Vergünstigung hatte, eın Defizit ergab ebd 45) Diese Kosten SIN hoch, wenn
INa  3 edenkt, da{ß ZUur nämlichen eıt 1n der Artistenfakultät Professorengehälter MIt
20 1mM Jahr gab und selbst Theologieprofessoren eın jJährliches Gehalt von 1Ur 140—170
hatten (vgl Kink, Geschichte der kaiserlichen Universität Wıen IL, Wıen 1854, 164

4l) Das Thema der Thesen Fabris Wr bereits bisher aus den Annalen der theologischen
Fakultät der Universität Ingolstadt (Mchn, Handschriftenabteilung der Bayerischen Staats-
bibliothek, ClIm 1623 tol NO S1gn. POSL 50) ekannt (Braunsberger AA | Mon Ing. Nr. 68]
Kleindruck;: vgl auch Mederer, Annales 2725 f.) Doch verwahrt die Universitätsbibliothek
1n München noch ein Exemplar des Originaldrucks miı1t handschriftlichen Bemerkungen Fabris

Mchn 20 Hıst. lit. 176 iNr 151) Fotokopie als Beilage bei Buxbaum Die
Frage des Lajenkelches War 7E e1it der tortschreitenden Retormation 1n Deutschland eın
sehr aktuelles Thema, selbst für katholisch gebliebene Länder: vgl Hoftmann, Geschichte
der La:enkommunion bis ZU Tridentinum, Speyer 1891, 184—209; Knöpfler, Die Kelch-
bewegung 1n Bayern Herzog Albrecht MS München 1891; Constant, Concession

l’Allemagne de la communıon SOUS les deux especes. Etude SUuLT: les debuts de 1a reftorme
catholique Allemagne (1548—1621), Bde., Parıs 1929 Franzen, Die Kelchbewegung

Nıederrhein 1m Jahrhundert. Fın Beitrag ZzZu Problem der Konfessionsbildung im
Reformationszeitalter Katholisches Leben und Kämpfen 1mM Zeitalter der Glaubensspal-
tung 3: Münster 1955: Lutz, Bayern und der Laienkelch In Quellen
und Forschungen AUuU$ italienis  en Archiven und Bibliotheken 34 (1954) 203—235; Bauer-
re1lss VI 214—217; vgl auch Hurter, Nomentclator liıterarıus theologiae catholicae 113
(Innsbruck F9%6; 515, 833, 00, 904, 1207 1250 . 1257 f 1319 1382, 1410, 14725
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un über die ın Augsburg schon gepredigt hatte*?), verneılınt die
Heilsnotwendigkeit des Laienkelches, hierin miıt Canıisı1us, seinem JPraeteptör”, ohl
übereinstimmend43),. YSt durch die Promotion, die Fabri im Bewußtsein, dadurch
noch besser wirken können, erwarb44), erfüllte jJene Voraussetzung, welche
die Stiftungsurkunde für die Augsburger Domprädikatur forderte%5).

Möglicherweise hat der für die katholische Sache tatkräftig eintretende Domi-
nikanermönch den Sturm des 1im Frühjahr 15572 einsetzenden bewaftneten Aut-
standes der protestantischen Reichsfürsten die „spanische Servitut“ un die
damıt sıch 1n Augsburg abspielenden Geschehnisse anderem abermaliges
Verbot des katholischen Gottesdienstes 1n Ingolstadt miıt der Vorbereitung der
Herausgabe lıterarıscher Werke verbracht. Seine Beziehungen ZUur Universität In-
golstadt sind jedenfalls auch über die Promotion hiınaus Zut geblieben; 1m Jahre
1553 versah zeitweilıg das Amt des Dekans der theologischen Fakultät als
Prodekan#®) und 1554 WAar der durch den Abgang der Jesuiten zußerst DC-
chwächten theologischen Fakultät behilflich, Doktor-Promotionen vorzunehmen*7)

darunter die des anderen Augsburger Dompredigers Michael Dornvogel48).
Fabri trug damıt wesentlich Z.U! Fortbestand der theologischen Fakultät der Uni-
versıität Ingolstadt bis ihrer Erneuerung 1556 bei49).

42) 50 Fabrı iın dem ben Anm 38 erwähnten Brief Petrus Canıi1sıus. Eıne Feststellung,
welche Quellen Fabri VOT allem benutzte, WAar bisher N  cht möglich, da die den Gegenstand
behandelnden utoren überaus zahlreich sınd (vgl Hurter O.) Doch liegt sehr nahe,
da{fß ıhm 1n erster Linıe Groppers Enchiridion christianae insti1tuti1On1s VO  } 1536 ZUr Verfü-
Sgung stand, das bis 1552 Neudrucke erlebt hatte Lıpgens, Kardıinal Johannes Grop-
PCI K JE } und die Anfänge der katholischen Reform in Deutschland, Münster 1991
225)

43) Vgl Braunsberger 609 (Nr. 199 749 (Mon Vıen Nr 97)
44) Vgl den Text des Schreibens Morıtz VO Hutten VO 1551 un  n
45) Vgl ben Anm
46) Mchn, Universitätsarchiv, Bestand des Herzoglichen Georgianums I11 11 fol 86b:

vgl Mederer, Annales 236
47) Am 1554 wurden Georg eander, Pfarrer Ingolstadt, und Michael

Dornvogel, Augsburger Prediger „praesentatı |sunt] collegi0 theologorum vicecancellarıo
Pro VICEe delegato pPer clarıssımum dominum Johannem Fabri theologiae doctorem, qu1
VOCAaTLUS Augusta aderat“ (Mchn, Universitätsarchiv, Bestand des Herzoglichen Georg1a-
Nums {11 11 fol 87+b: vgl Mederer, Annales 238)

48) Das Augsburger Domkapitel gestattete Fabri 1554 eigens, diesem Zweck nach In-
golstadt reisen „ob defectum theologorum“ (Mchn, HSt M Hochstift Augsburg, Neu-
burger Abgabe 5500 fol 145a), während für 1553 eın solcher Hınvweıs fehlt Ob Fabrı
für seine Aushilfe finanziel]l entschädigt wurde, aflßt sich nıcht sicher bestimmen (Mchn,
Archiv des Herzoglichen Georgianums I11 und 54) Über die Persönlichkeıit des
Michael Dornvogel, des spateren Augsburger Weihbischofs, vgl Bauerreiss VI 256, 308
SOW1€e

49) Näheres bei Buxbaum A, 177 fn 2572 (Maschinenmanuskript).
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Verschiedene Berufungen Fabris

Johann Fabri war durch seine Tätigkeit auf der Domkanzel Augsburg,
durch se1n literarisches Wirken und seine Promotion Zu Doktor der Theologie
eıne Persönlichkeit, der INa  — nıcht NUur Achtung zollte, sondern die INan sich auch
anderweitig mehrftfach bemühte allerdings Zu Leidwesen des Augsburger Dom-
kapitels. Dieses jeß ihn, als der Rat der Stadt Donauwörth ıh: nachsuchte®®),
für einıge Predigten Beginn des Jahres 1553 orthin ziehen®1). Als ma  - jedoch
nochmals un jesmal für Jängere eit ıh bat, erteilte das Augsburger
Domkapitel eine Absage®2). twa ZUur selben eit wurde dem Augsburger Dom-
prediger VO König Ferdinand mehrmals das Bıstum Neustadt®3) angetragen, aller-
dıngs vergeblich, da Fabrı absagte. Als ıhm aber darautfhin eın Schreiben selnes
Provinzials zukam, wonach der Könıig sıch diesen gewandt und dieser dem
Dominikanerpater die Wahl anzunehmen oder abzulehnen überlief, befragte sıch
Fabri e1m Domkapitel. Dıie Herren rieten ıhm jedoch, „das solchs fuglicher
WEeI1Sss mochte abschreiben vnnd siıch se1ns alters vn blodigkait halbenn mMit besten
fugen vnderthenigst entschuldigen‘ 54) Gleichzeitig beschloß INan aber: S sollen
auch baide, se1ın bestallung vnnd TeVEIS55S - aufftgericht werden“55) eın Beschluß,

50) In Donauwörth, das 7zwischen 1540 und 1547 größtenteils protestantisch wurde, 1548
ber das Interım annahm, hatte der Rat der Stadt das Präsentationsrecht autf die Prediger-
stelle Steichele, Das Bıstum Augsburg HY Augsburg 1072, 730 f‚ Sımon Z Z91 292

Zelzer, Geschichte der Stadt Donauwört. I) Donauwört 1958, 179-—2202 381)
51) chn, HStA {A Hochstift Augsburg, Neuburger Abgabe 5500 fol 1a
52) Ebd fol 1b Nachrichten ber Fabr:i 1in Donauwörth bzw hinsichtlich der Bemüu-

hungen des Rates der Stadt ıhn haben sıch 1m Stadtarchiv Donauwört. 1a8l  cht erhalten.
Bereıts Steichele I88! 2432 Anm 100 weıst daraut hın, da{ß für seine Darstellung die Beck-
sche Chronik ausschlaggebend se1 „Beck hatte seiner Erzählung die jetzt nıcht mehr VOL-

handenen Protokolle der Jahre 1552 und 1553 zugrunde gelegt.“
53) Wiıener Neustadt (cf. Gams, Series ep1scoporum ecclesiae catholicae, Regens-

burg nn  9 Neudruck Graz 1937 3722 und Eubel, \  Hierar:  12 catholica E1 Muün-
ster 1910, 185, wonach VO'  3 1550 bıs 1553 Maı Christophorus Wertweın Bischof war).
Fabri müfßSte deshalb dieses Bıstum schon VOT dem Tode Wertweins angetragen worden se1n,
da dıe Nachricht hierüber 1n den Kapitelsakten VO' 1553 datıert 1st (Mchn,
HStA R Hochstift Augsburg, Neuburger Abgabe 5500 fol 14b)

54) Ebd Diese gereizte Antwort des Kapitels hat wohl ıhren Grund 1n der Angst,
Fabri verlieren. Dessen ungeachtet War s1e ber nıcht gerechtfertigt. Fabri Wr bis
seinem Lebensende literarisch tatıg und 1557 ZOR INa  } 1n Rom seine Berufung den Re-
gensburger Verhandlungen 1n Erwagung (Braunsberger 11, Freiburg 1. Br 1898,
\Nr. Fabri damals noch nıcht einmal Jahre alt hatte keineswegs eıne so.
Abfuhr verdient. Da diese Art der ntwort sich 1n ahnlicher Form 1557 anläfßlich der Be-
mühungen König Ferdinands Fabri (siehe 56) wiederholt, kann unschwer 1hr
Grund erraten werden. Auch dürtte der nıcht ımmer sehr hohe Bildungsstand der Domhbherrn
gegenüber dem gelehrten Domprediger ıne gespielt haben Das Domkapitel fühlte
sıch als Herrn und Gebieter des Dompredigers, da die Verwaltung der Prädikaturstiftung
und das Präsentationsrecht auf die Besetzung hatte.

55) chn, HSt @ Hochstift Augsburg, Neuburger Abgabe 5500 fol 14b
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dessen Ausführung INan wenıg spater bıs ZUur Rückkehr des Kardinals Waldburg
verschob®%), dann ÜAber ohl ausführte5”). Daraus geht ziemlich klar hervor, daß
iINna  e} Fabri keinen Umständen als Domprediger verlieren wollte58),

Im Junı 1557 verhielt sıch das Domkapitel ähnlıich, als Könıig Ferdinand
Fabri als Hofprediger für einıge Monate anhielt59). Der rüheren Schwierigkeiten
MIt dem Augsburger Kapiıtel sich erinnernd, bediente sıch der König der Vermittlung
des Augsburger Bischofs, der seinerseits für Ferdinand Fabr:i eım Kapıtel durch
Gesandte anhalten 1eß Er bot einen Bürgen, dafß der Prediger LUr vorüberge-
hend VO  3 Augsburg abgehalten werde. Man verbeschied WAar VO  3 seiten des Kapiıtels
die Bıtte Waldburgs zustiımmend®), beschloß jedoch, dem Könıig schreiben
„vynd Ir Mt Irer beschwerden die S$1e ob solchem erfordern LTagen, vnderthenigst
berichten des vorsehens, Ire Mt werde des also allergnedigst gesettigt sein“61),
Als daraufhin 1mM August 1557 Ferdinand „nochmals vfis ernstlichst“ Fabri
anhalten jeß „Ongeachtet meıiner herren gethunen schreibens“ gab das Kapı-
tel, WenNnn auch sehr uUuNsCIN, seine Zustimmung, „dieweilen INan weyter nıt hıiınumb-
khan“ Sein Unbehagen aber gab Fabri hinreichend kund, da ılım mitteilen
ließ, In  } wolle iıh gewlssen Voraussetzungen Ö auffhalten“, jedoch musse

für anderweitige Versehung der Predigerstelle während der eıt seiner Ab-
wesenheit selbst Sorge tragen, und bliebe länger als vereinbart, werde INnan sıch

eiınen anderen Prediger bemühen®2).
Ob einer Predigttätigkeit Fabris königlichen Hofe kam, 1st frag-

lich Seine 1557 und 1558 gedruckten Werke SOW1e se1in 1558 erfolgter
'Tod lassen als höchst unwahrscheinlich erscheinen.

Ebd
57) Ebd tol 45a und 103b Doch scheinen beide Urkunden, VO  e} denen hıer 1 Zusam-

menhang die Rede 1St, Fabris Bestallung und seın Revers, nıcht erhalten se1in. Vielleicht
hat INa  - ihnen nach seiner 1552 erfolgten Promotion iıne Ccue Gestalt gegeben, da VO  e}
da aAb jene Voraussetzungen besaß, die die Stifttungsurkunde der Augsburger Domprädika-
Lur bezüglich der Bildung des Bewerbers forderte vgl oben Anm 3 Jedenfalls finden sich
1n den für 1553 und 1554 erhaltenen Rechnungsbüchern des bischöflichen Rentmeısters
(Staatsarchiv Neuburg, Augsburger Pflegämter 2007 und mehrfach Ausgaben den
Domprediger (womıt allerdings auch der andere gemeıint sein könnte), einma]l ber mMIit
ausdrücklicher Namensnennung „Doctor Johann Fabri“ mMit 75 ZU) 1554, da{fß
eine rechtliche und auch finanzielle Sicherstellun seiner Tätigkeit bestimmt vorausgesetztwerden kann.

58) Ahnliche Bemühungen des Kapıtels, den Domprediger Z Bleiben bewegen, sind
auch bej Fabris Nachfolger Caniısius feststellbar der Schwierigkeiten, die INan ıhm
VO  3 Seiten des Kapıtels bereitete.

59) chn, BHStA L, Hochsti;f Augsburg, Neuburger Abgabe 5501 tol 731a
Ebd

61) Ebd. fol 231b
82) Ebd tol 2449 Der Domprediger bedurfte für eın längeres Verlassen der Stadt der

Erlaubnis des Kapitels aufgrund der Stiftungsurkunde der Prädikatur. Auch mußte CT,
wenn die Stelle aufgeben wollte, VO rechtzeitig aufsagen. Von diesen Bestiımmungenher werden die befremdlich erscheinenden AÄufßerungen des Kapiıtels 1n iwa verständlich
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Fabris Tod un dıe Wärdigung seines Wırkens durch
zeitgenössische Berichte

Bereıits fünf Tage nach seinem Tode behandelte das Domkapitel das Ableben
VO „erwirdigen Vn: hochgelerten tewren INan Doctor Johan Fabrı predigern 1m
thumb alhie“ ın einer Sıtzung; seıin Tod gereiche der katholischen Kirche ZU Nach-
teil; INa  > beschloß, dem Kardinal VO Waldburg hiervon Mitteilung machen
und MIt ıhm einen Nachfolger bemüht sein®3). Otto Truchsess VO Wald-
burg, VO Kapitel arüber 1N Kenntnis ZESETZT, schrieb seine Domherren bereits

1558, daß Fabris Tod „ZSanntz beschwerlich m  5} 1n sonndern
bedacht, dieweil VI111S5 vnverborgen SCWESCNH, W as gueter frucht die Zeit se1ınes
Predigampts Zzu€e ugspurg gewirckht, vnnd turterhin da lennger 1m Leben beli-
ben wurckhen u  N ]:

In einem Schreiben VO 22 1558 nach Freiburg 1.Br nın dasKapitel den Ver-
blichenen „VNANSEeIN nnd embsigen CWESCHNCNH Thumbprediger alhie“65)
und den Jesuitengeneral Laıinez eınen Mann, „qul peI plures praedicando
et scerıbendo UNUu. SUUIMM NO segniter, sed ( laude apud NOS eXercCuerat,
NO  3 sıne NOSTIFOrum bonorum omnıum INOCIOTITEC 1em objisset suum “ 686), Die
Berufungsverhandlungen für e1nen Nachfolger Fabris siıch nahezu eineinhalb
Jahre hın®7), Als Nachfolger tand sıch schliefßlich DPetrus Canıiısıus SJBB)) der sich
treilich ohl ZUS übertriebener Bescheidenheit nıcht auftf ıne Stute mit Fabri

stellen agte Fabri WAar 1Aber noch Jahre nach dessen Wirksamkeit aut der
Domkanzel Augsburg 1n Erinnerung?®), daß selbst eın Nachtrag 1in der
Ingolstädter Universitätsmatrikel ıhm den ehrenden Zusatz widmet: ‚Nulli SCCUNMN-

dus 1n sa  ia Theologia optıme mer1tus 1n republica christiana Augustana”71),
FEın spaterer Augsburger Domprediger schließlich, der 1m Jahrhundert wirkende
Domherr Franz Broch, rühmt ıh als „fidelissımus miles eit cultor ın ecclesia de1 und
als „malleus haereticorum“?2).

68) Mchn, HSt E Hochstift Augsburg, Neuburger Abgabe 5502 fol 13b; das Konzept
des domkapitlischen Schreibens den Biıschot 1st datıert 1558 (ebd 3054 DPars pr.2)

Ebd 23054 Pars pLr (Urschrift miıt eigenhändiger Unterzeichnung und Siegel)
65) Ebd 39054 Pars Pr (Konzept).
66) Braunsberger 11 835 (Mon Nr 163)

Vgl Mchn, HStA 1, Hochstift Augsburg, Neuburger Abgabe 5502 tol 13b, 16a,
18b, 199 22b, 29a 36b, 59b, 90b, Yıa 102a, 102b, 111b

68) Braunsberger I >5 [II 836 (Mon Nr 164 E
69) Braunsberger 11 840 (Mon Nr 166)
70) Braunsberger I1I1 (Freiburg 1: Br 589 (Mon Nr 228); ebd (Freiburg l. Br

908 (Mon. Nr. 499) In diesen Zusammenhang gehören wohl auch Jjene „Articuli“ des
Dompfarrers, 1n denen des Fabri und seiner Tätigkeit wohlwollend gedacht wırd (Mchn,
BHStA I7 Hochstift Augsburg, Neuburger Abgabe 3954 Pars PL. Konzept).

71) Mchn, Universitätsarchiv, fol 3372b Nachtrag VO  «} anderer Hand): vgl P5öl-
Nnıtz, Matrikel 688 und Anm MB N

72) Augsburg, Akt 691 tol 13b—14a; Mchn, HStA I! Hochstif} Augsburg, Neu-
burger Abgabe 3951
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Literarisches Nachwirken

Diıiese rühmlichen Urteile über Fabr;i gründen nıcht zuletzt 1in seinem lıterarıschen
Wirken. verschiedene Werke wurden VO  - ıhm geschrieben oder herausgegeben?3).

Siebert zählt ihn deshalb mit Canıs1us, Hosius, Braun un Lindt den „eifrig-
sten Bekämpfern der äresie“ un den „hervorragendsten“ Polemikern der
Dillinger Presse’*). Daß Fabris Werke sich durch Gehalt auszeichneten un einem
Bedürtnis der eit entgegenkamen, beweisen nıcht Nnu  — die mehrmaligen Auflagen
der einzelnen Werke ZU Teil verschiedenen Orten allein in Dillingen wurden
zwischen 1550 un 1600 einunddreißigmal Werke Fabris herausgegeben, mıindestens
NeuUnNn davon nach seinem Tode?5) — ‚ sondern ebenso jene Empfehlungen, die einıgen
seiner Arbeiten zukamen. So wurde beispielsweise 1mM Rezeß der Mühldorter ı 8
gung 1553 den Pfarrern der Kiırchenproviınz Salzburg eine umfangreiche Gebets-
und Predigt-Literatur empfohlen, darunter das „Betbuch des Fabri Augspurg“76);
noch 1564 Wul'd€ VO  - den bayerischen Bischöten den Geistlichen vorgeschrieben,
VO Zeıt eit VO. heiligen Meßopfer predigen „nach des Bischofs VON

Merseburg (Helding) oder na Fabris Tractätl] de Mıssa“77), Ebenso finden S1
im Katalog Albrechts VO 1566 über die erlaubten Schriften un Bücher Werke
des Augsburger Dompredigers Johannes Fabri?8).

Von diesen Empfehlungen Aaus wird 65 verständlich, wenn iNnan anläfßl;ich einer
1585 durchgeführten Umfrage 1n den hochstiftischen Pfarreien des Nachbarbistums
Freising?®?) 1n nıcht wenıgen Orten Werke Fabris 1mM Besitz der Geistlichen fand89),
die VO diesen für pastorale Zwecke noch gebraucht wurden.

78) Beste und vollständige Aufzählung be1 Sıemer 109—1
74) Siebert 2171
75) Bucher, Bibliographie der deutschen Drucke des Jahrhunderts Dillingen,

Bad Bocklet-Wien-Zürich-Florenz 1960, 34, 5 9 5 $ 54, 5 9 5 E} 60 f., 62{f., 65, 66, 69, 70,
AL F3 76, I, 8 9 104, 105 120, 13 136, 161, 198, 267

78) Mchn, HSt I) Staatsverwaltung 2779 fol 93b; vgl Knöpfler 11
77) Knöpfler 143; Paulus 262 Anm d S1ıemer 111 Anm 31
78) Braunsberger 9093 (Mon Nr. 578); vgl Bucher Canisius selbst mpfahl seinen

Zuhörern Vor em das „Beichtbeuchlen“ des Fabri (ebd 851 |Mon Nr.
79) In der Sıtzung des Freisinger Geistlichen Rates VO 18 1585 wurde nıcht Nur das

Mandat des Konkubinates veröffentlicht, sondern auch folgende Anordnung getrof-
ten „Item. Alle Gaistlichen vnnd jeder ınn sonnderhait so seiner habenden Buecher, la-
teinischer vnnd teutscher, verbottenen vnnd vnuerbottenen, aın lauttero specıificirte VeI-
zaıchnus vnd Cathalogum miıt ehistem vbergeben“ (OA Mchn, 957 tol fa3 vgl ebd fol
7b, 5a,

80) Soweıt sıch diese Verzeichnisse erhalten haben, sind s1e heute auf die eLw2 700 Bände
der Abteilung Pfarrbeschreibungen 1mM Mchn verteilt, deren Durchsicht durch den Ver-
tasser noch nıcht eendet 1St hne Iso Aus diesem Grunde auf Vollständigkeit bedacht
seın können, lassen sıch Werke Fabris W — feststellen 1ın den Pfarrbeschreibungen von

Albaching, Hohenlinden, Baierbach, Hohenbrun, Mittbach, Emering, Endlhausen, Forst-
innıng uUuSW.,
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I1I1
Zusammenfassung

Unsere Quellen erganzen das bisherige Bild VO Leben und Wirken Fabris VOTI-

teilhaft. Sıe zeigen Fabri als einen Mann gründlicher theologischer Bildung, DC-
mMIit reichem Wiıssen un iıcht geringer praktischer Erfahrung. Er erscheint

als eine Persönlichkeit, der während seiner Augsburger eit ehrenvolle Berufungen
zuteil wurden, die {h aber wenig Ww1e die teilweise untfreundliche Behandlung
durch das Augsburger Domkapiıtel nıcht davon abhielten, der gefahrenumdrohten
Augsburger Domkanzel Lreu bleiben. Seiner literarischen Wirksamkeit dart w1e
seiner Tätigkeit aut der Kanzel ıne ZeWw1sse Bedeutung un Breitenwirkung ZUBC-
sprochen werden. Sein schriftstellerisches Wirken 1St aber w 1e seine sonstige Tätıg-
keit nıcht völliıg frei VO zeitüblicher derber Polemik. Seine stellt
gewissermaßen eine Zwischenstute dar zwiıschen der mehr polternden Art eines
Cochlaeus und und der durch bewußte Zurückhaltung gekennzeichneten Art
se1ines Nachfolgers Petrus Canis1ius. Wiährend der in mannigfacher Hinsicht schwieri-
40 Jahre 1547 bis 1558 hat aber der „böse schwarze Mönch“81) 7weifellos Wert-
volles für die Kıiırche VO  - Augsburg und mancher Gebiete darüber hinaus geleistet.

Anhang

Johannes Fabri Moritz VO Hutten, Bıschof VO  — Eichstätt, Augsburg 1551
3881 29°

[alutem]. R[everendissi ]me d[omine], ıllustrissıme princeps, CU verbo nO  3

parvam addant auctorıitatem promotionum gradus, quOS 1n hoc insti1tutos SCIMUS,
VT Christi fidelibus viam salutis efficacius verbi concıonatores et persuadeant
doceant. Gloriatur d[ivus] Paulus magıstrum gentium doctorem, qu1 lero-
solymam in hoc ascendebat, VL Cu alıis ap[osto ]lıs de fidei rebus confterret. At
NUNC 1n quartum Augustae Vindelicorum puriorem Christi doctrinam de-
clamanti 1n vinea domin!] fideliter desudantıi, multis catholicae fidei
avıtae religionis propugnatoribus mi[hı] consultum [est];, Cu. 1amıam Caesareae

mailestatis decreto lutheranae factionis praedicantes, uorum plus decem
fuerunt, quı ıimper1ıtum vulgus SU1S 1mposturi1s 1a in multos NNO NO solum de-
MENTAFrFUNT, sed et sediciosum duraeque CervIıiCIs fecerunt, propulsi sint, ad vlterio0-
E  3 promotion1s gradum ascenderem, qQquUO dıspersas Christi OV 65 malJo0r]
auctoritate in oviıle christianae unıtatıs reducerem. Quıa Augustam Pro COMN-

cıonıbus VOCATLIUS Friburgi Brisgo[v]ıae duos posteriores lıbros sententiarum absol-

81) Schimpfwort der Augsburger Protestanten auf Fabri (Roth 245)
Mchn, HStA E Jesultica 632 tol und fol (Original).
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vere 1O!  3 poteram?®), SUaserunt amıcı et MECACNALES, VL r[everen ]dıssımum d[omi-
num | nuncı1um8), qQUCIN haberem addictissımum, accederem up praelec-
tione duorum poster1orum librorum sententiarum (priores enım duos 1USSUu er COIM-

MissiOnNe ftacultatis theologicae vnıuersitatis Friburgensis Brisgo[ v ]ıae 1am pridem
absolveram) dispensationem supplıcarem, hanc [0)  [0. r[everen ] dissimus d[omı-
nus ] NUNCIUS NO  a solum gyratiose Pro VOLILO cCOncessIit, sed et propter 1S, qQqUOS apud
Coloniam publice 1n scolis respondendo, perorando, quotlibetando et quOS apud
Friburgum Brisgo[v]12e bıs publice respondendo et in Ezechielem 1n SC1I1-

tenti1arum Libros eit respondendo praelegendo 1n agn auditorum frequentia
perfeceram subinde apud Augustam ın cathedrali; ecclesia 1am 1ın quartum an-

NU. catholicam doctrinam et modestia er diligentia Qqua poteram declamaverim,
licentiati[ !] atque doctoratus ins1gn1a gratiose Pure propter eum contulıt*).
Cum 1ın publica vn]ıuersitate hıs insıgniır1 decorari ma10r1s S1It auctor1i-
tatıs, Tua R[everen ] dissıma Cf[elsitudo] almae vynıuersitatıs Ingolstadien-
S1S cancelları; inunere auctoritate apostolica tulgeat5): peto humiliter, VT auctor1-
LAate et humanıitate ua4ae R[everen]dissimae CT[elsıtudinis] fretus 1ın celebri ACIUu
doctoratus insıgn1a Ingolstadıi accıpere possim. Illius uae R[everen ] dissımae
C[elsıtudinis] humanıitatis beneficii in collat;ı eIrO

Iructuumque ministeri1 me1 Tua R[everendiss ]ima Cfl[elsitudo] SCSEC partıcepem
facıet oracıonıbus me1ls devotis Pro Tuae R[everen ]dissiımae Cf[elsitudinis]
salute taelicıtate apud Deum optiımum maxımum refundere studebo.
In delegato et1am verbi mıinıster10 tam diligentem A sollicıtum exhibebo, VL
Tua R[everen ]dissıma C[elsitudo]experiatur se| hoc beneficıum 1n hominem
gratum collocavisse. Hıs Tuae R[everen ]dissimae Cf[elsitudini] humiliter COIMN-

mendo. Quiı factum S1It quod lutherani praedicantes Augusta caesarıs decreto

Über den Stufengang der akademischen Promotionen vgl Müller 1 2278 sOoOw1e Boehm,
Die Verleihung akademischer Grade den Universitäten des 18216 Jahrhunderts. FEın
Beıtrag auch ZUr Geschichte der Alma Mater Ingolstadiensis. In Chronik der Ludwig-
Maxiıimilians-Universität München 1958/1959, München 1959 164—178

ohl Sebastian Pighinus vgl Braunsberger 255 [Nr. 107] und Anm 33 Aloy-
S1US Lıpomanus vgl eb 314 | Nr 85 ] und Anm oder' Girolamo Martınengo (vgl
Nuntiaturberichte aus Deutschland 1/16 Nuntıiatur des Girolamo Martınengo bıs
9 1m Auftrag des Deutschen Hıstorischen Instituts 1n Rom bearbeitet VO  a} Goetz,
Tübingen

Es andelt sıch 1er wohl ine Promotion durch einen dazu besonders ausgezeich-
ırchlichen Würdenträger, W 1e€e dies bis 1931 möglıch wWwWar (vgl Eichmann

Mörsdorf, Lehrbuch des Kirchenrechts E München—Paderborn—Wien 1967 428 un
Anm

Seit Gründung der Universıität Ingolstadt War der jeweilige Bischof VO:  -} Eichstätt
ıhr Kanzler (I Mederer, Annales Ingolstadiensis Academiae Pars SCu Codex Diplo-
matıcus, Ingolstadii 1782, 4/; weıtere Literatur hierzu erwähnt bei Buxbaum 119
Anm (Maschinenmanuskript) sSOWw1e neuestens Boehm, Cancellarius unıversitatis.
Die Uniıiversität zwischen Korporatıon und Staatsanstalt. In Ludwig-Maximilians-Uni-
versität Jahres-Chronik 1964/65, München 1966, 186—204).
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expulsı sınt®), dominus Mammeranus?), VIr eit vıta et eruditione ıntegerrımus,
probe recensebit. Dominus Iuam R[everen ] dissiımam C[elsiıtudinem ] CONSeErvet 1N-
columem. ale
Datum Augustae 29 dıe Augusti anno dominı 1551

Tuae R[everendissimae ] Cf[elsitudinis]
humilis

rateir loannes Fabriı ab Haiılbrun
cathedralıis ecclesiae Augustanae

sacrıs concıjonıbus.
tol 73b Illustrissımo domino eit mecaenatı Su  e princı1ıpı et domino domino
Mauricı10 Ep1scopo Eystetens1®).

FL4 M
HStA München AbtUnterschrifi Fabris

Hıer spielt Fabrı auf die Durchführung des Interıms in Augsburg A 1N deren
Verlaut c5 1im August 1551 Maßregelungen der Protestanten durch den Kaiıser kam: die
evangelischen Prädikanten wurden, da s1e sıch nıcht 1m Sınne des Herrschers aut das
Interım festlegten, AUS der Stadt ausgewıesen; die Schulmeister verloren, sSOWEeIlt s1e sıch den
Wünschen Karls nıcht fügten, iıhre Stellungen ot. 341—565, n VE SE und 390;
ders., Dıie Maßregelung der. Augsburger Schulmeister des Interıms 31 August
1551 In Beiträge Zur bayerischen Kirchengeschichte 15 11909 217—227).

Katholischer Schriftsteller, seit 1551 ın Augsburg wohnhaft, 1ın n Verbindung MIt
Fabri tehend, VO  3 der evangelıschen Geschichtsschreibung me1st ablehnend beurteilt (vgl
oth 519 ©}}

Über den Eichstätter Bischof Morıtz VO Hutten vgl LIhK V®* (Freiburg
550 Fabri dürtte schon längere eıt MIt ıhm 1n Beziehung gestanden se1ın, w 1€e ıne VO

1550 datierte Wıdmung eınes seiıner Werke iıhn (vgl Sıemer 110 |Nr 7]) nahe-
legt.
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Der Informativprozeß des Augsburger Bischofts
Heinrich VO  e Knörıingen 1570

Von Otto Bucher

Am Oktober 1598 WAar der Augsburger Bischof Johann ÖOtto VO  3 Gemmingen
gestorben. Das Kapitel schritt 26 November ZUuUr Neuwahl, konnte siıch
jedoch drei Tage lang nıcht einıgen un suchte daher 29 November den Weg
des Kompromisses, iındem fünf Kompromissaren die Wahl überlıef$1). Dıese

Heinrich VO  3 Kınöringen ZUum Bischot VO  »3 Augsburg. Das Kapitel über-
sandte darauft das ber die Wahl verfaßte Notarıatsınstrument nach Rom un
bat die Konfirmation des Elekten SOWIl1e die Dıispensatıon, da Heinrich VO

Knöringen noch nıcht das vorgeschriebene Alter VO  3 3() Jahren erreicht hatte. (Er
WAar Februar 1570 geboren.) In Rom fand aAb 20 März 1599 iın der Wohnung
des Kardinalprotektors der deutschen Nation, des Kardınals Ludwig Madruzzo®?),
der Informativprozeß statt®).

Der Informativprozeß beginnt mMIit 13 Fragen über die Person des Erwählten,
dann tolgen 13 Fragen über den Stand der vakanten Diözese (numerıert 1—26)?)
Als erster Zeuge trıtt eın Jesuitenpater auf, der Knöringen VO) Sehen Aaus Ingol-
stadt kennt. Seine Aussagen über die Person des Elekten siınd durchweg pOSItIV;
teilweise annn keine SENAUC Auskunft geben. Dıie Antwort auf die rage
lautet: ‚Nıhıl alı0 scıre, nısı quod uıdıt eundem Henricum resiıdentem 1ın SUO

Canonıcatu Ecclesiae Augustanae, et. fuisse ın susceptione sacramentftforum tre-
quentem et devotum, ratıonem CS55C, quın ı1ıdem Dominus Henricus fuit multis annıs
sub disciplina patrum Societatıs Jesu Ingolstadij), et Dilingae, sub qua disciplina
frequenter er crebro suscepit SACraMEeNTA, et deinde Canonıcus 1ın Ecclesia Augu-
stana.“”

Die Antworten ber den Stand der vakanten Diözese siınd allgemein und —

sıcher.

Braun, Geschichte der Bischöte VO  e} Augsburg (1815) Vgl auch
Spindler, Heinrich VO  e} Knöringen, Fürstbischof VO  3 Augsburg (1598—1646). Seine

iınnerkirchliche Restaurationstätigkeit 1n der 1özese Augsburg; 1ın Hıst. Ver
Dıiıllingen. (1911) 1—138; auch 1n Buchform.

Über Madruzzo vgl (0]  a, Zur Geschichte der nationalen Protektorate der Kar-
dinäle der römischen Kurıie, 1n ! Publ ehem. Osterr. Hıst Inst. ın Rom (1938)

Vat Archiv, TOCESS. OnsıIıst. Vol 11 289—— 353
Der Wortlaut der Fragen 1St be] allen Informativprozessen gleich.
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Als zweıter Zeuge erscheint C1in Alumnus des Collegium Germanıcum, der MT

Knöringen Ingolstadt studiert hatte Auch Zeugenaussagen sind allgemeın
der unsicher

Als euge Maärz der Augsburger Kanoniker Marquard AUS, ein

Verwandter dritten Grades VO  - Knöringen Dıieser War SEeITt 1585/6 ebentalls
Kanoniker des Augsburger Domkapitels®) Dıie Zeugenaussagen Marquards be-

nıichts Wesentliches
Am gleichen Tage wurden elitere Zeugen VvVernNoOMMCN, deren Aussagen ohne

Quellenwert sind Als Geburtsort Knörıiıngens wırd Nesselwang ZEeENAaNNT
Besondere Bedeutung SEeEWINNT der Informativprozefß durch die reichen Beilagen,

die be1 keinem anderen Informativprozefß Augsburger Bischöte großer Zahl
vorhanden sınd

Beilage Eın Zeugnis der Uniıiversität Ingolstadt, ausgestellt 26 Junı 1590
VO Rektor der Universität Es wird bezeugt daß Heinrich VO Knörıingen, n
die terti1i1a un1) NNl PFrOXIM«e praeteriıtı OCTLUaAgES1IM NONN, quO
temPOTC ad NOsS CONCESSITL, hunc qu diem ıterı1s dıligentem impendisse OPCIAaM,

PI1MUM quidem Logıcam aAb loco ub] Dılıngae®) CESSAaVvVeraTt, NNnu PTODC,
C qua Par est assıduitate eit dılıgentia audivisse eit huıic studio Juris Canonicı
lectiones diligentissıme (prout nobis de hıs omnıbus sufficientem tecıt fidem) adiun-
X155C, qUOQUC ET INOTITUMmM probitate talem S1 exhibuisse, ut hoc OoMmM11N«e 1Ure

nobis commendatus eit gratus fuerit adeo nNnO IN1ıNOTNJ1 eruditioniıs qUam Pro-
bitatıs fructu hic U1Xerit

Beilage Zeugnis des Rektors des Collegium Germanıcum Rom VO April
591 „ Testamur Henricum Knoringen hoc Ima Urbis Collegio
Germanıco, eit Hungarıco, pPer medium fere 39801  9 Sedis Apostolicae Alumnum
fu1sse, quO temMPOrEC Logicae studi1Js dılıgenter dedit®) In ucCcIO INAa1l0OT U

NOSIFOrum fide, relıg10ne, bonis moribus, Varıısque 1S, probitatis, offic1Js,
1La SC ZESSIT, ut eTt nobıis, ob 1d, ualde SCINDECI charus CXTLTET, ei reliquis alumnıs
multa exemplo praebuerit.. .

Beilage: Zeugni1s der Uniiversität Z} Sıena VO: Oktober 593 Testamur
28 artı) 1NO Partus 1591 hanc Senensium urbem INSTESSUM), album
NOSITFUumM er qu ad XVI octobriıs an praesents nobiscum OMMOTFratiumı

CSSC, stud11s SU15 insudasse, Plam modestam exemplarem INNINO

Haemmerle, Dıiıe Canonıiker des Hohen Domkapıtels Augsburg bıs ZUrLr Saecu
larısatıon 1935 Nr 240

In Dillıngen immatrikulierte sıch Knöringen Okt 1579 Vgl 'Ih Specht, Dıi1e
Matrikel der UnıL1nyversitat Dıllıngen Dıllingen n 1 1579 Nr 141 Th Specht,
Geschichte der ehemaligen Unı1ıyversıität Dillingen (1549—1804) Freiburg 1902 75

An der Unıversitäat Ingolstadt wurde Knöringen Junı 1589 immatrikuliert
Vgl Frh Pölnitz, Dıie Matrikel der Ludwig Maxımilians Unıiversıität Ingolstadt-
Landshut München München Sp 1211

Vgl Steinhuber, Geschichte des Kollegium Germanıkum Hungarıkum Rom
Freiburg 1 1906 286 I8 529
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ratıonem institulsse Durch seine Gespräche erregte 6r die Bewunderung der
Vornehmen der Stadt
4, Beilage: Zeugn1s des untlus Hıeronymus Porcıa, da{fß die Subdiakonats-

weihe tempora empfangen könne. 593)
Beilage: Der Augsburger Weihbischot und Generalvikar Sebastian Breuning

bescheini1gt, da{fß Knöringen A November 1593 kraft der apostolischen Dis-
pensatıon tempora Jure TAatfuta ZUuU Subdiakon geweiht wurde.

Beilage: Zeugni1s für die Weihe Dıakon September 1595
Beilage: Notariatsinstrument über die Wahl des Heinrich VO  — Knöringen ZU

Bischof.
Beilage: Bescheinigung, daß Knöringen Dezember 1598 iın Anwesenheit

des Weihbischofs 1n Augsburg die Protessio fidei abgelegt hat
9, Beilage: Brief des Herzogs Maxımıilian VO  — Bayern den Päapst,; München,

Dezember 1598 Heıinrich VO Knöringen se1 „ob gener1s clarıtatem, Iu  =] PIro
ter tervorem 1n religione catholica propaganda et vıtae integritatem INuUuNeEeTE

(Bıschofsamt) omn1ıum suffrag1i0 dignus“. Maxımıilian bıttet Dıspensation SCn
des mangelnden Alters.
10. Beilage: wel Zeugenaussagen, aufgenommen 1n Dıillıngen Dezember
598 Der Zeuge 1St Johann Christoph VO Knöringen, Diözese Konstanz.
Er bezeugt d., daß Knöringen Zuerst Jahre 1n Dillingen studierte, dann 1ın
Ingolstadt, Rom un Sıena.

Der Zzweıte Zeuge 1St Erhard VO  - Westernach, Diıözese Eıchstätt. Die Schwester
des Zeugen 1st die Mutter Heinrichs. Er bezeugt ebentalls, da{fß Knöringen eLiw2ı

Jahre 1in Dillıngen studierte, „inde Ingolstadium profectus studio Jurıs pPeCI inte-
Sgrum NNu uacaverıt, Romae 1n Collegio Germanıi1co, et Sen1s Per trıen-
nıum ıteris OPCram navavıt“.
73 Beilage: Briet Heinrichs VO  3 Knöringen den apst, Dıillıngen 70 Dezem-
ber 1598 Seinen Vorgänger Johann ÖOtto VO  3 Gemmingen nn „dignum SAanNne

ob singularem 1US prudentiam, maxımarum USUM, et alias insıgnes aNnımı
dotes“. Er selbst tühle sıch nıcht würdig, diese AaSt tragen, zumal in schweren
Zeiten, ın denen VOoNn den Häretikern der Kırche Deutschlands Nachstellungen dro-
hen. Er konnte sıch aber den dringenden Bıtten der Augsburger Kanoniker nıcht
verschließen un nahm die Wahl Er wollte „quosdam procuratores” nach Rom
schicken, die 1n seiınem Namen die Approbation erbitten sollten, aber die Schulden-
ast der Diözese jeß nıcht
12. Beilage: Brieft des Augsburger Propstes, Dekans und SAanNzZCH Domkapitels
den apst, Augsburg Z Dezember 1598 Um schweren Gefahren entgehen un
ıne lange Vakanz vermeıden, haben s1e durch einfache Übereinkunft Heinrich
Zu Bischot gewählt. Der Weihbischof wurde VO  $ iıhnen beauftragt, geeignete
Leute über die Eigenschaften des Elekten befragen. Die Zeugenaussagen werden
dem Heiligen Stuhl zugeschickt.
13 Beilage: Gleicher Inhalt WwW1e Nr 12

Beilage: eiıtere sechs Zeugenaussagen VOT dem Augsburger Weihbischof. A
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gemeıne Aussagen ohne Quellenwert. Augsburg 22 Dezember 15938, apst
Clemens 111
1713 Beilage: Briet des Augsburger Weihbischots Sebastian Breuning den apst,
23 Dezember 1598 Er WI1SSEe, dafß nach den Vorschriften des Konzıils VO  3 Irıent
Zeugenaussagen nıcht durch ıh aufgenommen werden dürfen?®). Da aAber
der verwiırrten Lage in Deutschland ıne lange Sedisvakanz große Getahren miıt
sıch brächte, habe auf Bıtten des Kapitels Zeugen VEITNOMIMINEN., Die Zeugen-
auswahl se1 sehr sorgfältig geschehen. Jle Zeugen haben übereinstimmend eın
sehr Urteil über Knöringen abgegeben.

Beilage: Brief des Kaisers Rudolf 11 Kardinal Madruzzo, Prag 20 Januar
1599 „ Vacante u Episcopatu Augustano pPer obitum Venerabilis Joannıs
Ottonıis, postulatus fuit 1n SU  S15 Venerabilis deuotus nobis dilectus Henricus
DA Knöringen, quı nobis NO  - solum ftamiliae nobilitate, sed et1am Religionis
stud10, virtutum ornamentis commendatur.“ Er bittet SsCmHh des mangelnden
Alters Dispens und ersucht den Kardinalprotektor, für Heinrich VO  —3 Knörin-
ringen einzutreten.

Beilage: Bescheinigung über Abnahme der Professio fidei durch den Augs-
burger Weihbischof, Dıllıngen 1599

Beilage: Briet Heinrichs VO  - Knöringen Madruzzo, Dillingen Februar
1599 Knöringen zeigt sıch ocherfreut über einen Briet Madruzzos, in dem dieser
ıhm mitgeteilt hat, dafß sıch tür ıhn beim apst einsetzen werde. Er bittet iıhn,
alle Möglichkeiten einer Verzögerung 'aus dem Wege raumen, nıcht se1net-
willen, sondern der Augsburger Kırche willen, da eine lange Vakanz für diese
gefahrvoll sel. Nähere Erkundigungen könne be] seiınem Prokurator einziehen.
„Neque arbitror Sane S.D Un1us annı efectum utpote qu1 crastına luce tricesi-
INUuU NNu Deo dante e incıp1am) uel Bullam Gregor1) hıs 1n locis uU1X
satıs cognıtam, e SanNe observare cupientibus, qu1 I1O5 est Germanıiae NOSTIrae

Episcoporum ıter facientium, maxıme dispendiosam tantı facturum, ut ob difte-
rendum STatfuerat longıus id, quod utı D  O, PIO SU  D paterna 1n benignitate
tandem alıquando est CONCECSSUFUS, Ecclesiae hujus necessitas uel maxıme L1G-

quirit. C

Beilage: Brief des Dekans Johannes Stor Von Ostrach un des ganzen Augs-
burger Kapıtels VO Februar 1599 Madruzzo.

Es werden die Gründe dargelegt, der Biıschotsstuhl nıcht vakant leiben
dürfe Der Prokurator des Bıschofs, Fenzon10, wurde genügend unterrichtet
und aan Auskunft geben. Praeterea CUu qu 1n tempus confirmationis
Episcopatus pCer Administratores Capıtulo deputatos, gyubernetur, fit ut et1am
SUmMPTtUS InNeNSsS4ae Episcopalıs, alıas ingent] debitorum mole ravatae, CreSCANT, et
his accedit iıllud ın resiıdentium Canonicorum paucıtate haud leue 1NnCOom-

Vgl Jedin, Die Reform des bischöflichen Informativprozesses auf dem Konzıil von
Trient, 1N ! Archiv für katholisches Kırchenrecht. 116 (1936) 389— 413 Rıtzler, Die
archivalischen Quellen der „Hıerarchia catholica“; 1in Miscellanea Archivista Angelo
Mercatı (Studi tastı 163); Cittä del Vatıcano 1932
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modum, quod dum 1J Capitulo deligentur Administratores qu1 eN-
darum uu eit experientia pollent, ıps1que in negot1Js Episcopatus Dilingae OCCUDAaN-
CUI, interım Capitulum ODpCra, et consilio hıc Carere cogıtur, uL LACE@eANTUFr
iınterım SUMPTUS 10 contemnendi, quUuOS subditi hu1us Ecclesiae, Cu Dilıngae £u
alıbi in alendis pPro INOT E veterı custodijs hujusque pertulerunt, et perferre ad tem-

PUSQUC confiırmationis obstricti sunt.“
20 Beilage: Fortsetzung der Zeugenaussagen Februar 1n Anwesenheit des
Weihbischofs. Folgende Fragen wurden den Zeugen gestellt:

An lIıterarum doctrina competent! SIt praeditus, et quıbus 1n scholis lıterarum
stud1Js ODCIam dederit.
An NO  3 ab ANNO nonagesimo tert10, ad LeEMPUS postulationıs S$u4ae CON-

t1Nnuo tuerit ın resıdentia huijus Ecclesiae Augustanae et Ab eodem tempore tan-

QUaI Capitularis omniıbus capitulis iınteresse solıtus SItE
3. An NO  —3 ab eodem tempore, LA  =] 1ın publicıs consultationibus Capitularibus,

qQquUam 1n priutatıs maxıme 1n Causı1s grauloribus fuerit 1n consilium adhibitus
Domino Decano, e1ique diligenter OPCram eTt auxıilium 1n retormando Brevıarıo
ad ormam Brevıarı) Romanı er alıjs ın rebus nauauerıt.

4 Ä  = } NO aliıquando 1n gravibus negot1Js hulus Ecclesiae fuerit Capitulo ad
Rerverendum defunctum Episcopum deputatus.
An NO  - pluries Dılingae rationibus INnNneNSsSa4ae Episcopalis aAb Officialibus Episcop1;

MOTrIS est, annuatım susc1ıplendis, nomıiıne Capiıtuli et Capitulo deputa-
LUS infuerit, indeque de negot1Js Episcopatus intormare potuerit.

6. An 19(0)  3 aAb Anno 1595 in diem postulationıs SU4Cc Oftficıum Celleratus,
quod est personatus 1n Ecclesia Cathed., laudabiliter gesser1t.

7: AA NO aAb eodem tempore 1n Officio praefecturae ruralıs vulgo Landtpfleg
laudatus SIit industria, dilıgentia, et prudentia 1ın diiudicandıs et compondendis
differentijs subditorum.
An NO conversatıone eit negot1Js aAb 1DSO execut1s, SCEIMPECI anımadvertit prudentiam
eit experientiam PErSOoNa et Aet2tfe S$Uua dignam.
Der Zeuge SAagt Aaus, Knöringen habe 1ın Sıena Jahre echt studiert und

prıvat be] dem Rechtsprofessor Jeronımo Alberti Kirchenrecht. Der Zzweiıte Zeuge
kennt Knöringen VO  $ der Universität Ingolstadt her, dieser auch 1n Philosophie
öftenrtlich mıiıt großem Ertfolge disputierte. Wwel weıtere Zeugen beantworten die
Fragen 1n sehr posıtıver Weıse.
24 Beilage: Dıie Wahl Knöringens ZU Bıschof VO  3 Augsburg wird bestätigt.
Wegen des Alters wiıird dispensiert. Er mu{(ß den Treueid die Kirche noch-
mals ablegen.

Am April 1599 wurde A 1mM Geheimen Konsistorium als Bischof VO  e Augs-
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burg konfirmiert!®), Dıie Professio fidei legte 23 Juni 1599 VOLT dem Eich-
statter Bischof Johann Konrad ab11)

10) Vat Archiv, Acta Camerarı1ı1 Vol 14162 Eubel, Hierarchia catholica 111
19250 123

11) Vat Archiv, Proc. Onsıst. Vol 568 Im gleichen Archiv und 1n der gleichen
Hauptabteilung sind die Informativprozesse der Augsburger Bischöfe Sıgismund Franz
VO Osterreich, Johann Christoph VO Freyberg, Johann Franz Schenk VO  — Stauffenberg,
Josef Landgraf VO Hessen, Franz Karl VO  e} Hohenlohe-Waldenburg, Josef Marıa VO

Fraunberg, Ignaz Albert VO: Rıegg, Petrus VO  } Rıcharz vorhanden. Die Prozesse sind
nach gleichlautendem Schema angelegt und geschichtlich nıcht besonders ertragreich.



Wahl un päpstliche Konfirmation des Augsburger Bischots
Johann Christoph VO Freyberg (1665—1690)

Von Peter Rummel

Nach der Resignatıon des Erzherzogs Sigismund Franz (1646—1665) auf das
Bıstum un Hochstift Augsburg wurde die Neuwahl des Bischots autf Dienstag,
den 18 August 1665 festgesetzt1). Der Generalvikar un Weihbischof Johann
Caspar Zeıler?) hatte 1n einem gedruckten Rundschreiben VO 28 Julı alle
Geistlichen, AÄbte, Dekane, Pfarrer, Prediger und die Klosterfrauen aufgefordert,

Sonntag, den August „ Vormittag nach der Predigt und nach dem
Ordinarı-Gottesdienst, mıiıt Vorstöllung des Hochwürdigsten eil Sacraments deß
Altars, miıt gesambten Volck, un gantzer Pfarr-Meing, nach jedes Ortsgelegenheit
eın Stündiges Gebett“ halten, Gott bitten, daß „allen glücklichen
Sucess un fürgang diser also angesehenen Bischöfl. Wahl verleyhen wolle“3),

Wer der „electus“ se1ın würde, das vermuteten dıe eingeweihten Kreise 1m VOTI-

AUS. Marquard, Bischof VO  3 Eıichstätt, schrieb bereits 16 August Johann
Christoph VO  — Freyberg, daß ihn bei rechter Wahl als den Bischof und
Fürsten sehe und iıhm schon Jjetzt gratulieren möchte. Seiner Vermutung sicher, wollte

zugleıich eınen Bewerber tür das durch die Wahl frei werdende Kanonikat CIND-
fehlen, dessen Besetzung WAar der Kurie zustehe, welche N aber gewöhnlich
freier Verfügung des „electus“ überlasse%).

Am Dienstag, den 18 August, versammelte sıch das Domkapitel®). Schon um

4.15 Uhr rief die Glockeie ZUur atutın. Um 6.00 Uhr zelebrierte Weihbischof Cas-
Dar Zeiler die Votivmesse VO Heiligen Geist und alle nwesenden Domherren
empfingen die Kommunion. Anschließend begaben S1e sıch 1n den Kapitelsaal,

Braun Placidus, Geschichte der Biıschöte VO Augsburg, Bd I Augsburg 1815, 344
Schröder Alfred, Die Augsburger Weihbischöfe, 1ın Archiv für die Geschichte des

Hochstifts Augsburg, Bd 57 Diıllingen in  9 SG SZZErZ
Ordinariatsarchiv Augsburg Fasz. 6 9 Alle archivalischen Angaben siınd dem Or-

dinariatsarchiv Augsburg entnommen und werden 1n der Folge 1Ur Angabe des
Faszikels und der Blattnummer zıtlert.

6 9 Marquard Schenk W Castell Chr. V 1665 Er verwandte sich
für den eichstättischen Kapitular ohann Georg b 0 Heidenheim, ber hne Erfolg. Vgl Sax
Julius, Di1e Bischöfte und Reichsfürsten VO Eıchstätt, Landshut 1884, 547

6 E} 4—11, Akten ZUur Bischofswahl, Verzeichnis der bei der ahl anwesenden
Kapıtulare.
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der Domprediger Georg Haidelberger 5 ]6) ıne kurze Exhorte hielt Kapı-
tulare versammelt?): Dompropst Johann Reinhard VO  $ Eyb8®S), Dekan
Johannes Andreas, Baron VO Buech und Dann?®), Sebastian Denich, Senior und
Weihbischof VO  . Regensburg1%), Kustos Julius Heinrich VO  z Gemmingen11), Jo
ann Christoph VO  3 Freyberg, Propst VO  —3 Ellwangen?!?2), Dr 1Ur. uftr. Leonhard
Pappus?!8®3), Franz rat Montfort!4), Caspar Jakob Degesser VO  - Brunegg15),
Johann Heinrich Albert, Baron VO  $ Stein, Herr in Jettingen un Eberstall!6),
Dr theol Martın Müller17), Johann Marquard VO  ; Bernhausen18), Johann Martın
VO Eybl!))) Johannes Frobenius Ignatıus Dapifer haereditarius, raf in Zeıl,
Herr VO Waldburg?9), Lic 1ur. Uuftr. Leonhard Frey, Domscholaster und Offi-
z1al21), Johann Eucharius Schenk VO  - Castell??2), Sebastian Peregrinus Zweyer

Vgl Duhr Bernhard, Geschichte der Jesuiten ın den Ländern deutscher Zunge, Bd HL
München II21, 143 Haidelberger WAar 1678 Rektor der Jesuitenniederlassung 1n Ellwangen.

icht anwesend War Generalvikar Caspar Zeiler, da nıcht dem Domkapiıtel ‚>
gehörte. Er esa eın Kanonikat Kollegiatsstift St Morıtz 1ın Augsburg und War seit
1640 Dekan

Die tolgenden Personalangaben der Kapıtulare sınd NninOomMmmMeE Haemmerle Albert,
Die Canoniker des Hohen Domstiftes Augsburg bıs yALNE Säcularisation. 1935 Johann
Reinhard V. Eyb, geb 1613 immatrikuliert 1n Dıllingen 1630 (Matrikel der Uniiversität
Dıillingen 1630 Nr. /U% Dompropst VOoO Augsburg (Haemmerle Nr. 11)

Joh Andreas Buech, Freiherr W Walckersaich und Thann, geb 1604, Domherr 1652,
Domdekan (Haemmerle Nr 155)

10) Geb 1596, Domhbherr 1n Konstanz 1622, 1n Augsburg 1627, Weihbischof VO:  3 Regens-burg 1651, geSt. 1671 (Haemmerle Nr 295)
11) Domhberr 1630, Domkustos 1656, gEST. 1671 (Haemmerle Nr. 196)
12) Geb 1616 Altheim ber Meßkirch, immatrıikuliert 1n Dıillingen 1626 (Matrikel

1626 Nr 135), Domherr 1630, Kanonikus 1n Ellwangen 1630, Propst Ellwangen
s  9 Bischof VO  - Augsburg 5—1 (Haemmerle Nr 404)

18) Geb 1607, iımmatrikuliert iın Dillingen 1617 (Matrikel 1617 Nr. 78), Domhberr
—  , Domherr und Dekan 1n Konstanz 1654, ZESLT 16/7 (Haemmerle Nr 48)

l4) Herr Bregenz, Tettnang und Aargau, geb 1629, Domhberr 1643, Domdekan in
Konstanz, Propst Wıesenste1g, ZEST., 1673 (Haemmerle Nr 577)

15) Domberr 1644, Kapitular 1n Konstanz 1666, ZESLT. 1673 (Haemmerle Nr 856)
lß) Domherr 1644, iımmatrikuliert 1n Dillingen 1649 (Matrikel 1649 Nr D Kanonikus

ın Maınz, ZEST 1666 (Haemmerle Nr 812)
17) 18b 1622; Domherr 1647, BEST. 1700 (Haemmerle Nr 574)
18) Geb 1636, Domherr 1n Augsburg und Eichstätt 1649, immatrikuliert 1n Dil-

lingen 1653 (Matrikel 1653 Nr 80), ZESL. 1696 (Haemmerle Nr 89)
19) Geb 1630, Domberr 1in Eıchstätt 1646, iın Augsburg 1649, immatrikuliert 1n Dillin-

SCHh 1649 (Matrıkel 1649 Nr. 29 Dompropst VO Augsburg jrn Bischof VO  -
Eıchstätt (Haemmerle Nr. 10)

Geb 1631 Domhbherr 1649, Domherr in Eichstätt 1651. Propst VO  } Wıesenste1g, ZESL.1693 (Haemmerle Nr 977)
21) Geb 1624 1in Augsburg, Domhbherr 1651, Pfarrer VO  } St. Peter 1n Dıillıngen 1656,

Offizijal 0—1  9 BEST 1693 (Haemmerle Nr. 385)
Geb 1626, Domhbherr 1654, Dompropst e  , Bischof VO  } Eichstätt

(Haemmerle Nr. 178)
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VO  } Eubach?3), Johann Christoph Adelmann VO  - Adelmannsfelden?4), Franz
Friedrich, raf VO  3 Wolkenstein?5). un Marcus Albert, Baron VO  3 Freyberg und
Eisenberg 1n RKaunau“®). Außerdem anwesend der Notar eorg Murer??),
eorg Adker als Vertreter der Vierherren, welche eın Wahlrecht esaßen un
der Seni0r der Chorvikare Wi;ilhelm Walbach.

ach vorgeschriebener Ordnung eröftnete der Dekan Johann Andreas VO

Buech die Wahl?28) In den Wahlausschufßß wurden berufen: Sebastian Denich, Julius
Heinrich VO  . Gemmingen un Dr Leonhard Pappus Nach Erledigung dieser For-
malıtät tadelte der Dekan die zahlreichen Domherren, die nıcht diesem entschei-
denden Akt erschienen N, ermahnte die Anwesenden, keinem Unwürdigen die
Stimme geben, forderte die Skrutatoren auf, den erforderlichen Treueid
eısten und gyab ihnen die Vollmacht, den Namen des Bischofs verkünden,
sobald die Wahl beendet wäare. Nun verließen die Herren den Kapitelsaal, NUur der
Wahlausschufß, der Notar und die Z7wel Zeugen verblieben dort. Einzeln rief eın
Vikar dıe Kapitulare herein, zunächst den Dompropst und den Dekan, dann die
übrigen. Jeder legte auf das Evangelienbuch den FEid ab, den ıhm veeignetsten
wählen un NnNanntftfe anschließend den Namen des Kandıdaten. Man hatte auf die
Durchführung einer schrif#tlichen Wahl verzichtet. ber Zzwel Drittel aller Stimmen
fielen w1e auf den Propst VO  - Ellwangen, Johann Christoph VO  3 Frey-
berg, W 1€e der Sen1i0r Sebastian Denich bekanntgab. Nach erbetener kurzer Bedenk-
zeit nahm der Gewählte das hohe Amt a beschwor die Wahlkapitulation un
legte das Glaubensbekenntnis aAb Inzwischen hatten die anderen Domkleriker 1n
der Johanneskirche das Offizium gebetet und darnach in der Domsakriste] den
Ausgang der Wahl Nun versammelten sıch Priester und Gläubige in der
Kathedrale, der Electus ZOg feierlich Glockengeläut ZU Hauptaltar un
die enge stimmte freudig 1in das 'Te Deum e1in. ach altem Brauch bestieg der
neugewählte Bischof den romanischen Ihron 1M Westchor un sprach dabei „Hic
requlies ea in saeculum saeculı.“ Nach Beendigung dieser Zeremonie begab sich
die Prozession 1in die bischöfliche Pfalz, die dem Herrn übergeben wurde,
un mıiıt einer Gratulationscour schlofß dieser Tag 1b

Am August gingen die Mitteilungen VO  —$ der erfolgten Wahl die welt-
lıchen Behörden, die Bischöfe, bte un Pröpste der bedeutendsten Stitte hinaus,

Geb 1633, Domherr 1n Konstanz, seıt 1655 Kapitular 1n Augsburg, ZESL, 1694
(Haemmerle Nr 998)

Geb 1640, immatrikuliert 1n Dıillingen 1651 (Matrıikel 1651 Nr 31); Domhbherr 16355,
Propst VO'  3 Ellwangen 1 S | (Haemmerle Nr 5}

Geb 1644, Domhberr 1660, immatrikuliert 1n Dillingen 1661 (Matrıikel 1661
Nr. 125); Propst Wıesensteig 1692, ZESL. 17721 (Haemmerle Nr. 967)

Geb 1641, iımmatrikuliert ın Dillingen 1650 (Matrikel 1650 Nr 41) mıiıt
seınem Bruder Franz oset, Domhbherr 1660, Stiftsherr 1n Ellwangen 0—1  6} ZESL., 1710
(Haemmerle Nr. 409)

Geb 1592-ın Augsburg, 1n Dıillingen immatrikuliert 1605 (Matrikel 1605 Nr 108),
Chorvikar 1n Augsburg, Geistlicher Rat

28) 66,
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und bald lıeten in Augsburg die Gratulationsschreiben ein, erster Stelle der
eigenhändig unterschriebene Briet VO Kaiıser Leopold?®9), welcher auch das Dom-
kapitel lobte, weıl bei dieser „VOrSCHNOMMENEN Wahl das Absehen autf eın solches
subjectum gerichtet hat, welches besagtem Stift nıt weni1ger als dem Stift Ellwangen
rühmlich vorzustehen qualifiziert und bassant ist 5 90). Dazu kamen die Gratulatio-
nen der geistlichen Kurfürsten Johann Philıpp VO  3 Maıiınz, zugleich Bischof VO  >}

Würzburg, Worms und Metropolit tür Augsburg®1), un Maximilian Heinrich
Erzbischof VO öln und Bischot VO  - Hiıldesheim und Lüttich®?), des Erzbischots
Guidobalt VO  3 Salzburg33) un der Bischöfe Ferdinand VO  3 Paderborn®34%), Mar-
quard VO Eichstätt35), Albrecht Sıgismund VO Freising®), Johann Konrad VO  3

Basel37), Lothar Friedrich VO  ; Speyer38), Wenzel VO  3 assan?), Franz Johann
VO  - Konstanz*®9), dam Lorenz VO Regensburg#1) un Philipp Valentin VO  3

Bamberg*#2). Von den Abten übersandten Glückwünsche: Fürstabt Roman 1e]
VO Gielsberg in Kempten*3), Joachim VO  — Fulda44), Placidus VO  $ Einsiedeln%5),
Gallus VO  3 St Gallen48) und Johann Caspar, Administrator des Hochmeisters
des Deutschen Ordens ın Horneck#47), Dazu kamen Schreiben des bayerischen Her-
ZOS Ferdinand Marıa48), des Pfalzgrafen Philipp Wilhelm VO  3 Neuburg*?) und
des Herzogs Weickardt VO  3 Münsterberg un Frankenstein, Fürst VO Auersperg,
rat VO  - Gottschee und Rıtter VO goldenen Vlie{$50). Johann Christoph VO  —3

Freyberg bedankte siıch 1in eiınem alle Persönlichkeiten gerichteten eLtw2a2 gleich-
lautenden Brief für die Wünsche51).

6 9
30) 66, 38
81) 6 E} Johann Philipp V Schönborn W R
82) 6 9 34 Maxımilian Heinrich W Bayern H E
33) 66, 35 Guidobald Va Thun
34) 66, Ferdinand . Fürstenberg
35) 66, 31 Marquard I1 Schenk V, Castell A0
36) 66, Albrecht Sıgmund Bayern 1 B
37) 66, Johann 114 Konrad Roggenbach
38) 66, Lothar Friedrich V, Metternich
39) 66, Wenzeslaus Thun
40) 66, Franz Johann Voigt 4 Altensumerau 49
41) 66, dam Laurentius b 7 e Toerring
42) 6 9 21 Philipp Valentin Oıt Y Rienek
48) 66, Roman 1e] Gielsberg
44) 6 9 Joachim Gravenegg 4— 1
45) 66, Placıdus Reymann
46) 66, Gallus Alt Y 1
47) 66, Johann Caspar \ 7 AA Ampringen.
48) 66,
49) 6 9
50) Johann Weickhardt 1n Wels und Gottschee, Reichsfürst, gefürsteter Graf W Thengen
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5l) 66,



Bischof VO Freyberg 73

ehr als die Durchsicht un Beantwortung dieser VO Protokoll und Etikette
geforderten Glückwunschschreiben beschäftigte den Bischof iıne für ıh schr wiıch-
tiıge rage Mußfß die Propsteı Ellwangen aufgegeben werden oder nıcht? Noch
Vormittag des 18 August hatte Johann Christoph die nach der ellwangıschen
Stiftsordnung erforderliche Erklärung unterzeichnet, da{ß 5r nach erfolgter Kon-
irmation aut die Propsteı resigniere, damıt iıne Neuwahl, allerdings voller
Berücksichtigung der Augsburger Privilegien, durchgeführt werden könne®?2), Zehn
Tage spater übersandte seinem Generalvikar Caspar Zeiler ıne dringende
Mitteilung mi1it dem Wunsch, dieser möge ıne Bittschrift Seine Heiligkeit un
ıne Instruktion den römischen Agenten Saccarellus (Saccarellı)53) aufsetzen, des
Inhalts, daß © Johann Christoph, die Erlaubnis bekomme, die Propsteıi EI-
WangscCh für weıtere acht Jahre neben dem Bıstum Augsburg behalten dürten.
Gleichsam als Entschuldigung fügte der Bischof den Schlußsatz an  s „Unseres Teiles
mMussen  pg 4 WIr betonen, daß WIr uns gewißlich hierzu nicht verstanden haben würden,
WENN WIr nıcht dem Wohl des Hochstifts Augsburg un daneben auch türstlich all-
hiesigen Stift nützlich se1n könnten“54), In einer Beilage schickte den zwischen
Stiftskapitel und Propst abgeschlossenen Vertrag mıit, welcher folgende drei Punkte
enthielt:

Der Propst mOöge den Heiligen Stuhl bitten, d1e Propsteı aut acht Jahre, das 1st
bıs Z Michaelstest 1673 behalten dürten. Im Fall einer Vakanz ÜAber musse
dem Kapitel, gemäßßs der Bulle 1US I1 VO Jahr 1459, die treie Wahl e1ines
Propstes gesichert leiben.
Obwohl die Statuten des Stiftes, die auch durch eın Gewohnheitsrecht abge-
ändert worden sind, die ständige Residenzpflicht verlangen, ann sich das
Kapıtel doch damıiıt zutfrieden geben, daß der gewählte Bischof wen1gstens drei
Monate 1mM Jahr seinen Autenthalt 1n Ellwangen nımmt.
Der Herr 1St gehalten, n der zeitlich begrenzten Residenzpflicht un auch

der Übertragung der Propste1 aut acht Jahre unverzüglıch beim Apo-
stolischen Stuhl Diıspens einzugeben. Dabe] dürten weder Statuten noch Ge-
wohnheiten, besonders die freie Wahl betreffend, in keiner Weiıse für die 7u-
kunft eingeschränkt werden.
Am 31 August schickte Caspar Zeiler den Entwurt eines Bittgesuches den

apst nach Ellwangen Zur Durchsicht. Darın heißt 65° „Nachdem ıch VOTLT wenıgen
Tagen Eurer Heiligkeit meıne Wahl R Bischof VO  } Augsburg angezeigt habe,
bitte iıch demütigst gemäfß der kanonischen Vorschrift die Kontirmation. Da
aber iın Erfahrung gebracht wurde, da der Augsburger Bischofsstuhl Schul-

52) 66, 13 Copıia Instrument:1ı declarationis, oblationis in eventum factae resignatıon1s
Princıpis Dnı Chr. Domuini1 praeposıtı Elwacensis, modo 1n Episcopum Augustanum
electi; de ato 18 Augustı nnO 1665

53) Niähere Angaben ber den römischen Agenten Franzıiskus Saccarellus konnten 1M
Augenblick nıcht ermittelt werden.

64, Chr (Caspar Zeiler) 65 Aaus Ellwangen.
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den, welche durch die Ungunst rüherer Zeıten entstanden siınd un Nn der Be-
schränkung der Einkünfte ohne fremde Hıiılte nıcht erhalten werden kann, hat das
Domkapitel überlegt woher Ina  — Unterstützung erhalten könne Das WAalic MOß-
ıch wenn INa  =) MIiIt dem Stiftskapitel VO  ; Ellwangen 1N€ ınıgung arüber erziel-
tC, dafß ich für CIN1SC Jahre die Propstei behalten könne Das Stiftskapitel sıeht die
Notwendigkeit ein un SELMMET treudıg E daß iıch die Propsteı INnm MIt dem
Hochstift für acht Jahre behalte“55) Am September sandte Johann Christoph
den Entwurf nach Augsburg zurück und bat schnelle Abfertigung nach Rom
Zugleich schrieb austührlichen Briet den römischen Agenten Saccarel-
Jus56) Zunächst wünschte CI, dafß die Gewährung der Konfirmation schnell erreicht
werden ollte, dann ÜAber beschäftigte sich austührlich MIt der rage der FEllwan-
SCr Propsteı Er stellte nochmals den Nutzen heraus, der sıch für beide Kapitel AusS

der Vereinigung des Bischofs- un Propsteiamtes ergäbe und bat Saccarellus, außer
dem beigelegten Bittgesuch C1ISCNS CM Memoriale verfassen un Seiner Heıilig-
keit übergeben Er IMOSC alles tun, 1166 Zustimmung des Papstes erreichen,
allerdings den schon enannten Bedingungen, dafß die Rechte des ellwangi-
schen Stiftes keiner Weiıse geschmälert würden>”)

Nun begannen die zroße Wartezeıt un die zähen Verhandlungen möglichst
Bedingungen, welche Johann Christoph VO  3 Oktober 1665 bıs Februar

1666 VO  - Dillingen Aaus tührte
Mıtte Oktober schrieb Saccarellus hoffnungsvoll hege keinen Zweitel da{ß

„alles nach Verlangen gerichtet wıird“58) Der Bischof wollte diese gute Nachricht
persönlıch MM1t Caspar Zeiler besprechen, den für den Oktober Dıillıngen
erwartete®?) Doch freute sich £rüh denn sehr bald traten beträchtliche
Schwierigkeiten auf egen der schlechten Finanzlage strebte INa  3 Teilnach-
lafß der 2aXe€e Johann Christoph gedachte, C1MN Dritte]l Nachlaß begehren®),
1aber das Domkapitel xylaubte, die Forderung auf die Hälfte erhöhen können
Sollte das nıcht gelingen, habe Saccarellus noch die Möglichkeit C1M Drittel
Taxermäßigung anzustreben Der Bischof erklärte sıch damit einverstanden*®!)
lehnte jedoch die VO  - Rom geforderte und VO  e} dem Notar bestätigende Zusam-
menstellung aller Einnahmen un Schulden 1b Er jeß Saccarellus miıtteilen da
nach Abzug aller für die Schuldentilgung notıgen Gelder kaum noch ein Drittel
der Einkünfte übrig bleiben werde, un dafß Augenblick überhaupt nıcht
der Lage SCIH, 1NEe ENAAUC Übersicht der Einnahmen erstellen, da diese ZU: gyrößten
Teil Aaus Getreide bestünden, dessen Preıs sehr schwanke Im übrigen MOSC Saccarel-
lus auch darauf hinweisen, da{fß die Beibehaltung der Propsteı NUur Aaus schwerwiegen-

56)
57)
58) hr Domkapitel ,

hr. an C. Z. v.5. 11.65.MN B C R O8r AA RN .JO Jn) jr hr.anG Z 08 1165
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den Gründen angestrebt werde muiıt dem Zıel, die Schuldenlast abtragen können.
Es dürfte ohl nıcht der Sınn se1n, durch iıne erneute Besteuerung, welche sıch Aaus

der Retent1o ergeben möchte, die Schulden noch vergrößern®?), die sıch eLlwa auf
600 01010 Gulden beliefen, für die Inan jJährlich 3 () 01010 Gulden Zinsen zahlen
hätte®3), Im stillen trug Johann Christoph aber Bedenken, daß die Forderungen

die Kurıie hoch waren. Um die Angelegenheit voranzutreıiben un
die Austertigung der Konfirmationsbulle nıcht verzögern, Sr  mOöge } dem rOoMm1-
schen Agenten zugestehen, 1mM Nottall selbst die Öhe der beantragenden tma-
ßigung nach seinem ITmessen bestimmen dürfen®?). Dazu brauchte Sacca-
rellus Geld, das der Bischotf auch bewilligte: ‚Daher waren WIr der Meınung, uUuNnse-

TE  3 Agenten 01010 Gulden 1n Wechseln überweisen lassen“65), Im Januar 1666
erfolgte VO  3 Rom die Bestätigung über den Empfang VO  $ 01010 Kronen®), och
vergeblich das Domkapitel iın Augsburg und der Bischof in Dıillıngen un
spater in Ellwangen, wohin sıch anfangs Februar wieder begeben hatte, auf
günstige Nachricht. Eınen Hofftnungsschimmer sah Caspar Zeiler allerdings 1n der
Meldung VO Tod Seiner Eminenz, des Kardınals Jakob Corrado, welcher die
Sache mehr gehemmt als gefördert hätte, „weıl in einem Üblen VO  - Begrüftfen
oll SCWESCHN sein“67), ber andere Hindernisse tauchten auf Die Forderungen des
Bischofs, Kontirmation der Wahl Nachlafß der halben axe und die Retention
der Propsteı Ellwangen ohne Zahlung einer Gebühr, schienen Rom hoch Die
Kurie wünschte Zeugnisse des Metropoliten un anderer Hochstiftfte über die She
der Verschuldung des Bıstums Augsburg. Johann Christoph WAar ZWAar der Meı-
NUung, da{fß diese Attestate „leich aufbringen“ könne, hegte jedoch die stille Hoft-
Nung, dafß ON NI nötıg se1n wird“68), da schon „Verdriefßlichkeiten“ habe.
Diese bischöfliche Außerung bezog sıch VOT allem auf die Lage 1ın Rom, sıch
Saccarellus zahlreiche Gegner der „Augsburgischen Contirmation und Ell-
wangischen Retention“ durchsetzen mußte un ZWar bisher fast ohne Erfolg®9).

Endlich konnte der römische gent 1im März 1666 als erstes erfreuliches Ergebnis
Bischof Johann Christoph nach Ellwangen melden »”  141e Taxe für die Beibe-

haltung der Propsteı Ellwangen 1st gänzlich nachgelassen worden“. Dagegen sollte
allerdings für das Bıstum Augsburg die volle Abgabe in Söhe VO 500 Scudi
bezahlt werden. Johann Christoph erklärte siıch damıiıt sotfort einverstanden un
wollte das fehlende eld nach Rom überweisen lassen, „damıt durch das 1n bar
vorhandene eld das Geschift erleichtert und beschleunigt werden könnte“709),

> Entwurt einer Antwort Chr. Saccarellus \ 18 11
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Zurückhaltender verhielt sıch das Domkapitel. Es zeigte sıch nıcht gewillt, diesen
Betrag zahlen, 1mM Gegenteıil, wünschte, da{fß eın Nachla{fß VO wel Dritteln
durchgesetzt werde. Nur 1m Notfall sollte InNnan sıch miıt der Hiältte der Summe
begnügen. Oompropst Johann VO  ; Eyb rachte das in einem Brief VOI März
deutlich um Ausdruck: Man habe gesehen, da{fß Ellwangen nıichts, Augsburg aber
alles zahlen solle und da{fß Seine Hochfürstlichen Gnaden das Domkapitel weniıger

schonen gedächten. Deshalb mache INan sıch ernste Gedanken. Der Agent se1
dahın instruleren, dafß DA AT iıne Ermäßigung V O: Z7We] Drittel billıgerweise
hofft werde, se1 das aber nıcht erreichen, A  mOöge ıhm der Bischot eın für allemal
mıitteılen, da{ß ohne moralische Beschimpfung des Bıstums nıcht mehr als die Hilfte
ezahlt werden könne, da auch hierzu die Miıttel ehlten und anderwärts herge-
ommMmen werden müfßÖten. Außerdem bestünden andere große Ausgaben, die
Reichsregalien be1 der kaiserlichen Majyestät. hne weıtere Belastung se1l nıcht
möglıch, eld aufzunehmen. Seine Gnaden mögen ın eiınem persönlichen Briet
Seine Heiligkeit und 1n Petitionen einzelne Kardinäle die Lage schildern, und

bestünde kein Zweıfel, daß eine Ermäfigung erlangt werden könnte?l).
In Wirklichkeit aber bestanden oröfßte Z weitel Erfolg weıterer Bittgesuche.

war stimmten die Kardinäle dem Wunsch Saccarellis wohlwollend Z WenNnn

persönlich bei den einzelnen vorsprach, 1mM Konsistorium jedoch außerten S1€e die SC-
genteılıge Meıinung. Sollte INan weiterhin auf iıne Ermäfßsigung der AaxXe drängen,
„ möchte sıch die Confirmation über Jahr und Tag erstrecken“72), Saccarellus
schrieb, bestünde kaum noch Hoffnung, da{fß iıne Ermäfßigung erlangt werden
könne, da das Konsistorium und konsequenterweise auch Seine Heıiligkeit nıcht
mehr gewillt sınd, weıtere Nachlässe gewähren, habe INa  >} doch schon die e]l-
wangische axe gestrichen. Dasselbe gelte für die Offiziale, welche den AÄAmterver-
kauf nıcht weniıger betrieben als trüher. uch tinde iIna  $ unpassend, wenn aus
Deutschland immer Ermäßigung VOoNn Taxen nach Rom geschrieben werde.
Durch weıtere Bıttgesuche würde NUr die n Angelegenheit über unbestimmte
eıt verschoben?3),.

Miıtte Aprıl 1666 berichtete die Wıener Nuntiatur nach Dıllıngen, dafß das Indult
betreft der Retention der Propstei Ellwangen vorliege74), Ermutigt durch diesen
Teilerfolg, wollte Johann Christoph auch bald 1n den Besıitz der Kontirmations-
bulle gelangen. Der römische gent sollte keineswegs mehr auf eıiner Ermäßigung
der Taxe bestehen, sondern Nur noch die beschleunigte Ausfertigung der Bulle 1m
Auge behalten. Das ertorderliche Geld, yleich in welcher Höhe, sollte der Rentme1-
stier ın Augsburg überweisen?S). Ebenfalls wünschte der Bischof, da{fß sıch Saccarel-
lus die Erlangung der oberhirtlichen tacultates absolvendi, dıspensandi e in

71 Dompropst un Seb Denich Chr W

Chr. W
Chr W

Kopıe eines Schreibens der Wıener Nuntıiatur Chr. VVE CLE N 17  20  18  1 Chr. V,
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mensibus papalibus conterendi:ı dringend bemühe. Sollte nıcht alles auf einma]l Aa
lingen, mOöge wen1gstens versuchen, die PersOoNas nomiıinandiı
erhalten?®)

Dıie eıit drängte allmählich ehr als eın halbes Jahr WAar se1it der Wahl VeCI-

angen, und Johann Christoph, ungeduldig geworden, wollte auch ohne 1 Besitz
der Konftirmationsurkunde se1n, nach Ostern die Huldigung vornehmen lassen,
allerdings mi1t der Einschränkung, da{fß »” Rom nıcht gleich ausgebreitet werden
sollte“77), Caspar Zeiler riet ZUrF Vorsicht: „ Was die Huldigung anbelangt, habe
ıch keine Bedenken, zumal die Conftirmation gewiß iSt, doch ann ıch nıcht VeTLr-

halten, W as einıge vornehme Personen 1MmM Vertrauen sagten, Ma  } sollte m1t diesem
Akt arten bıs die Contirmatıio wirklich da ist. Daher, Wenn ohne Ungelegen-
heit se1ın kann, ware ıch der Meınung, INa  > möchte die Huldigung verschieben,
damıt nıcht Mifßgönner, deren eimlich nıcht wen1g sınd, keine Gelegenheit ZU

Tadel haben“78), Im gleichen Sınne schrieb der Dompropst den Bischof??).
Hatte Johann Christoph die Huldigung nach (Ostern vornehmen lassen wollen,
plante die Konsekratıion tür den Dreifaltigkeitssonntag, Fronleichnam

selbst das Hochwürdigste Gut bei der Prozession tragen könnn®°). Vergeblıich
jedoch WwWwartete auf ıne posıtıve Nachricht. Es geschah nıchts. Am Maı bat der
Bischof den Generalvikar, möge dringend Saccarellus schreiben, die „Expedi-
tion Omn1ı modo urgieren“81), Das aber Wr zwecklos, weiıl INan noch den Be-
schlu{fß der 7We] Konsistorien abwarten mufßte®2), ıne Woche spater, Maı,
konnte der Bischot seiıne Besorgnis nıcht mehr verhehlen, da{ß siıch die Übersendung
der Bulle noch länger hinauszögern würde, da der Heılige Vater, Ww1e INan in ntier-
richteten Kreisen sprach, 1in Absehbarer eıt Rom verlassen wolle83), Am 25 Maı
schrieb resıgniert den Ompropst, dafß mıt der Auslieferung der Urkunden
VOT Rückkehr des Papstes nıcht mehr rechnen se19*). Obwohl Saccarellus nıcht
erreicht hatte, die rechtzeitige Abtertigung der Kontirmationsbulle durchzusetzen,
War Johann Christoph mMit dessen Arbeit zufrieden. Er wollte ıhn deshalb Biıschof
Marquard als römischen Agenten für das Bıstum Eichstätt empfehlen®5).

Mıtte Juni reiste der Oberhirte VO Dıiıllıngen nach Ellwangen aAb un blieb dort
bıs Ende Julı Am 25 Jun1ı erhielt die erftreuliche Botschaft, da{fß 1m Konsistoriıum
VO Junı die Präkonisation der Konfirmation erfolgt WAar und dafß möglicher-
weılse 1N der Zwischenzeit das zweıte Konsistorium stattgefunden habe86), Sogleich

78) 0A Chr. .
77) S 21
78) M
79) Z Dompropst Chr.
80) Z Chr
81) R Chr \ B

82) 2) Chr. \ A

83) E: 31 Chr. V,

84) 2, Chr. Dompropst N

8  86 Chr. LZ Chr V
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teilte der Bischof dem Dompropst seıne Absıcht mıt, die Konsekration est
Assumpti10 Marıae (15 August) vornehmen Jassen®7), Doch wıederum hatte
Johann Christoph früh geplant. Am Jul: meldete Generalvikar Zeıler, da{fß
das „Confirmationswesen steht“, weıl der apst nach römischem Bericht SCn
Unpäßlichkeit vorläufig keinem Konsistorium teilnehmen könne8®8). Näheres
arüber wünschte der Bıischoft mMi1t Zeiler 1n Schwäbisch Gmünd besprechen,
der Weihbischof Sonntag, den 21 Julı, das Sakrament der Fırmung spendete
und wohin Johann Christoph Sonntagabend VO  } Ellwangen kommen oll-
te®*) apst Alexander AF WAar jedoch bald wieder wohlauf, w 1€ Saccarellus miıt-
teilte?®), 1ber U ftielen die Konsıstorıen 17 Juli un ugust CpCN der
sommerlichen Hıtze aus®?!), dafß der Weihetermin wieder verschoben werden
mußte. Endlich erfolgte 1n dem 11 Oktober 1666 abgehaltenen Konsistoriıum
die Kontirmation der Wahl Johann Christophs VO  } Freyberg Zu Bischof VON

Augsburg??2). Der Oberhirte rechnete damit, daß noch eLtwa2 drei hbıs vier Wochen Veli-

gehen würden, bıs die Bulle 1n Augsburg vorläge, und schlug als Zeıtpunkt
für die Konsekration den Weihnachtsfeiertag, Sonntag, den 26 Dezember,
vor®®). Um keine weıteren Verzögerungen heraufzubeschwören, bat Caspar Zei-
ler, versiert 1M Umgang mi1t der kurialen Verwaltungsbürokratie, vorläufig die
Ausfertigung der bischöflichen Fakultäten nıcht mehr anzumahnen, sondern damıit
bıs nach der Bischofsweihe warten Dann hätte INan 1n Rom vielleicht auch die
bisherigen Schwierigkeiten vergessen®*). Außerdem hielt tür angebracht,
sıch dem Protector Germanıae, dem Kardinal VO Hessen, empfehlen und
iıhm ZUurFr Ernennung eın Gratulationsschreiben senden, welches 1M Entwurt dem
Brief Johann Christoph beilegte®5).

Im Widerstreit zwiıschen Hoffnung und Enttäuschung vergıingen die nächsten
Wochen Persönliche Dıfterenzen der Kardinäle Stortia®®) un Friedrich VOIN
Hessen Zuständigkeitsfragen verzögerten erneut die Auslieferung der
Bulle, un Bischof un Weihbischof hatten HUr den einen Wunsch, daß diese kurijale
Auseinandersetzung inzwischen beigelegt worden WAaTr, damıiıt nıcht das Bıstum
Augsburg, welches mit der ANzZCN Sache nıchts tun hatte, den Schaden tragen
müßte?7). Am November entschlo{fß siıch Johann Christoph schweren Herzens,
den Weihetermin Ar vierten Mal verschieben und zwar autf Sonntag, den

hr. Dompropst W
Chr. \

hr.PE ITE I O ChrEN E ELE Ch91) a 66; Chr. 31 Aaus Marktoberdorf.
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Januar 667 Bischot und Generalvikar hatten alles versucht, auch das klein-
ste Hindernıis AUuUSs dem Wege raumen. Sie hatten auf die Ermäßigung der Taxe
verzichtet, die Bıtte Gewährung der bischöflichen Fakultäten vorläufig nıcht
mehr wiederholt un sıch bereıit erklärt, sotort zahlen, als die axe eiıner
inkorporierten Pfarrei Gulden erhöht wurde, obwohl <1e nıcht einmal wuß-
ten, welche Pfarrei sıch handelte??). ber auch Januar sollte die Kon-
sekratiıon nıcht stattfinden. Der Ompropst, VO  } dem Termin verständigt,
erhob postwendend 19 November Bedenken, da die eichstättischen Kapitulare

est der Erscheinung ıhr Peremptorium hätten un ‚eshalb schwerlich hıs Z
genannten Zeitpunkt 1ın Augsburg eintretfen könnten10%), Dazu am, dafß die Aus-
lieferung der Kontirmationsbulle weiterhin stagnıerte, weıl „das verdrießliche (Ge-
zänk zwischen beiden Herrn Kardıinäiälen noch nıcht beendet“ war:9*). Nachdem
InNna zunächst daran gedacht hatte, die Bischotsweihe VO. Januar auf das est
Marıä Lichtmefß (2 Februar) verlegen, schrieb Johann Christoph No-
vember den Dompropst Wr haben beschlossen, C  n der Kürze des Tages
un der kalten Zeit die Konsekration bıs nach Ostern verschieben“. Aufßerdem
fügte ır Mmit Geduld die Bulle“102),

Diese Geduld aber wurde noch auf eıiıne harte Probe gestellt. WFAT schrieb Cas-
Par Zeiler Dezember seiınem Herrn nach Ellwangen: Wır zweıteln nıcht,
da{fß die Bullen in acht Tagen folgen werden103); aber ıne Woche spater mußte
wieder ıne Verzögerung ankündigen: „Bın ZWAar der Hofftnung SCWESCNH, daß MmMI1t
jetziger OSt die Bulle ankäme, aber INnan wird sıch weiıter gedulden mussen. Doch
wenn der apst 1in Rom eintrifft, wiırd wieder Hoffinung autf Auslieferung bestehen.
Gott verzeihe es dem Kardinal VO  —3 Hessen, da{fß 1ın einer wichtigen Sache, eınes
das Bıstum nıcht angehenden Gezänks halber, die Bullen lange aufhält“104),

Auch 1n der Diözese machte INan sıch allmählich Gedanken über die lange Warte-
Zzelt. Am 15 Dezember 1666 schrieb der Dekan VO Mindelheim, Johann Sutor,

den Generalvikar, die Unterstützung eines vornehmen Herrn anzubieten, der
sıch bereit erklärt hatte, „die Confirmation ohne Entgelt unverzüglıch beför-
dern, da ın Rom mMi1t dem Kardinal VO  — Hessen korrespondiere, oder WeCeNN bei
dem untius 1ın Wıen ermangeln ollte, durch Seine Kaiserliche Mayestät die Con-
firmation auswirken wolle“. Dieser „aller Orten bei vielen Potentaten wohlgewoll-
te demütige Herr“ WAar der nNneue Stadtpfleger VO  3 Mindelheim, Christian Martıin
Beer105), eın „Niederländer un Veldobrist“. Stadtpfarrer Sutor wußte nicht, ob

98) Z Chr W 11
99) z Chr. N 11 66; Z Chr \ Er
100) e Dompropst Chr V, Ar
101) Z Chr 11
102) d Chr. Dompropst V. 11
103) C 71 Chr. in

104) 2) Chr. V,

105) Vgl Ferchel Georg, Bayerische Behörden und Beamte 0—1  9 München 1908
%. 626; oep Friedrich, Geschichte der Stadt Mindelheim In Schwaben, München

1948, 135
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dieses Anerbieten 1n Augsburg wohlwollend aufgenommen werden würde, eshalbh
fügte Schluß eine Entschuldigung „Bıtte untertänıgst Verzeihung, da
VO solchen hohen Sachen, die miıch nıchts angehen, und die ohne mich gerichtet
werden, ıch W as melde“106), Er hatte recht g  Nn, denn treundlicher Antwort
lehnte der Generalvikar diese Einmischung strikt ab In dem Schreiben den
Mindelheimer Dekan verschleierte Caspar Zeıiler die wahren Gründe der Verzöge-
rung und gab als Ursache 11LUTE A} da{ß durch die lange Krankheit des Papstes eın
Konsistoriıum statthihnden konnte un daß „bei solcher ‚ewandnis dies auch Von
nıemanden konnte befördert werden“107),

In Wirklichkeit WAar INa  } sıch in Augsburg keineswegs klar über den Zeitpunkt
der Auslieferung; Man lebte NUr 1in der Hofinung, da{fß die Bullen bald eintreffen
könnten. Wohl hatte Johann Christoph Mıtte Dezember 1666 die Bulle „SUuDEer
retentione Praepositurae Ellwacensis“ empfangen108), aber die Konfirmationsur-
kunde sollte erst noch VO Kardıinal VO  3 Hessen ZUuUr Unterschrift vorgelegt WOI-

den109), W as allerdings 1ın diesen Tagen geschah. Voller Ungeduld schrieb der Bischof
29 Dezember Aaus Dıllıngen seinen Generalvikar: Man möge dem Agenten

unverzüglıch mıtteilen, daß „sub volante“ verfahren un sıch die Aus-
lieferung der Bullen emühen habe, „SONStTteN werden wur die consecratıon hac
dominica 1n albis Nıt wol mehr khönnen“110), Am selben Tag aber
1ın Augsburg die versiegelten Orıiginale der Konfirmationsbulle un einige Kopien
eingetroffen und letztere sogleich VO  3 einzelnen Herren des Kapiıtels eingesehen
worden. Die Orıiginale sandte Caspar Zeiler sofort nach Dillingen111), Freudig SC-
stimmt über den Erhalt der langersehnten Urkunden, wollte sıch Johann Christoph
gegenüber dem römiıschen Agenten Franziskus Saccarellus für die geleisteten Dienste
erkenntlich zeıigen. Er wı1es den Generalvikar A die 175 Scud; (umgerechnet 371
Gulden und 45 Kreuzer); welche nach Abrechnung der Spesen und sonstiger Aus-
gaben noch VO  —3 den schon früher Saccarellus überwiesenen Geldern übrig BGblieben N, diesem grofßzügig überlassen112),

Jetzt konnte der Weihetermin endgültig auf den Weißen Sonntag‚y den April
667 testgelegt werden113), Allerdings galt C555 noch, verschiedene Formalitäten
regeln. Unklarheit herrschte darüber, 1n welcher orm INan die päpstlichen Bullen
dem Metropoliten, Seiner kurfürstlichen Gnaden Johann Philiıpp VO  A Maınz über-
reichen sollte In den Vikariatsakten tand sıch eifrigen Suchens kein 1inweis.
Generalvıkar un Kapiıtel schlugen VOT, eınen Kanoniker und einen weltlichen

106) 2) Sutor Y

107) 2, Sutor W

108) 2, Dompropst Chr
109) 2’ Chr Dompropst .7 21
110) A Chr
lll) 2) Chr. Y

112) 2’ 103 Chr \

118) 2’ Dompropst Chr. A 31
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Herrn mi1t dieser Aufgabe betrauen, außerdem aber 1in Eichstätt anzufragen, w1ıe
mMan dort gehalten hätte114), Ferner wollte der Bischof wıssen, MI1t welchem
Ertrag Aaus dem subsidium chariıtatıvum rechnen könne. Caspar Zeiler schickte
eın Verzeichnıis nach Dıiıllıngen, AUuUS dem ersehen WAar, daß in der Vergangenheit
die Geistlichen Bischot Marquard VO Berg (1575-1591) 744 Gulden un 56
Kreuzer, Johann Otto VO  3 Gemmingen (1591-1598) 935 Gulden un Heıin-
rich VO  — Knöringen (1578-1646) 785 Gulden abgeliefert hatten115), Der General-
vikar schlug VOT, den Erlaß Einhebung des NU tälligen subsidium carıtatıyum
nach Ostern publızieren, 1mM Herbst einzuheben116), Johann Christoph
erkliärte sıch damıit einverstanden und fügte HUr den Wunsch A dafß der Klerus
nıcht bedrängt werden sollte117), eitere Unsicherheiten ergaben sıch der
Eidablegungsform. Caspar Zeiler machte sıch Gedanken, ob der Bischof die profes-
S10 tidei un das iuramentum fidelitatis VOTI einer Dıignität, W1e 1ın eıner Ausgabe
der Konfirmationsbulle hieß, abzulegen hatte, oder Eersit während der Weihe —-

mittelbar VOTLT dem Konsekrator eisten sollte, w1ie in eıner anderen Ausgabe
lesen war}!!8), Johann Christoph wollte w 1e se1ine Vorgänger halten und wünsch-

überhaupt, 1n einer vorherigen Absprache den SCENAUCNH Verlaut der Weihehand-
lung testzulegen, alle Unklarheiten vermeiden1!19),

Am aArz  d 166/ 1eß der „Electus et Contirmatus“ die Einladungsschreiben
die ZzWwel Weihbischöfe Dr Sebastian Denich, Senı0r des Augsburger Domkap:i-

tels, un eorg Sıgismund Müller VO Konstanz verschicken, welche mi1t Caspar
Zeiler die tejerliche Konsekration vollziehen sollten120). Außerdem richtete der
Bischof 1n einem persönlichen Handschreiben den Domherrn Dr Martın Müller
die Bıtte, seinem Bruder, dem Konstanzer Weihbischof121), welcher 15 oder 16
Aprıil VO  e Meersburg abgeholt werden ollte, das Haus AD Verfügung stellen,
da die bischöfliche Pftalz „viel eng ware?22), Nachdem auch die Sıtzordnung
1m Domchor während der Feierlichkeit geregelt un testgelegt worden WAafl, daß
1Ur die Konsekratoren, nıcht aber die anderen Priälaten mıiıt Inful erscheinen
hätten, da kein Erzbischof die Weihe spende123), konnte die testliche Konsekration,
sehr lange ersehnt, endlich Aprıl 1667 1M hohen Dom Augsburg vollzogen
werden124),

114) D 85 Seb Denich Chr. 31 66; Z 88 Chr. V,

115) 2 Verzeichnuß W as subsidium charitatiyvum bei unterschiedlichen Biıschoven
Augspurg sub Ingressu Episcopalis.

116) 27 88 Chr. V,

117) 2) Chr.
118) 2) 88 Chr W

119) 2) Chr.
120) AB 90—92
121) Braun, Geschichte } 626
122) 2’ Chr. Dr Müller
128) Z 107 Chr. Y

124) 2) 108 Konsekrationsvollmacht für Z’ bestätigt VO: Notar Georg Murer 7
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Der Kapuzıner Athanasıus VO  ; Dillingen
FEın Beıtrag ZUuUT Geschichte der Barockpredigt

Von Friedrich Zoepfl

Der Kapuzıner Athanasius VO  3 Dillıngen, dessen Lebenslauf und Wirken hier
gezeichnet werden ollen, wAar Zeit-, Art- und in weıterem Sınn Stammesgenosse
des viel bekannteren Augustinerbarfüßers Abraham Sancta Clara, der (12)
Juli 1644 1mM adischen Kreenheinstetten als Johann Ulrich Megerle geboren wurde
und hauptsächlich in Osterreich wirkte, eın paar Jahre (1670—1672) allerdings auch
die Wallfahrtskanzel ın Marıa Stern 1axa bei Dachau (Zu Beginn des Jahr-
hunderts VO Erdboden verschwunden) versah. 1709% wenige Jahre VOT Athana-
S1US, 1St 6} gestorben. Zu solchem Ruf w 1e Abraham, VOT dem selbst Schiller und
Goethe „Respekt bekamen“, brachte der Kapuziner Athanasius nıcht. In die VO

Lohmeier dem Titel „Bayerische Barockprediger“ herausgegebene Samm-
lung „Ausgewählte 'Texte un Märlein bisher z1emlich unbekannter Skribenten
des und 18 Jahrhunderts“ (München 1St Athanasıus nıcht aufgenommen
worden. Auch Böck 1St 1n seiner Textsammlung „Bauernleben 1mM Barock“ (Mün-
chen Athanasıius vorübergegangen. ber der Pater verdient doch, in
dem Bıstum, 1in dem Zr Welt kam, manches Jahr wirkte un starb, ekannt
werden‘).

Nachrichten ber Geburt und Herkunft des Athanasius bieten Pfarrarchiv Dillingen
und Stadtarchiv Dillingen (StAD) Schrifttum. Heıtjan IS Die Buchhändler,

Verleger und Drucker Bencard. 6—1  9 in Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel
(Archiv für Geschichte des Buchwesens X Franktfurter Ausgabe. Jahrgang.
September 1960 TF e 9— 1 Hohenegger und Zierler B., Geschichte der
Tirolischen Kapuzınerprovınz (1593—1893). Bde Innsbruck Lohmeier G.,
Bayerische Barockprediger. München 1961 Lexıcon Capuccınum. Promptuarıum
historico-bibliographicum ordinis Fratrum Mınorum Capucciınorum (1525—1950). Romae
1951 Moser-Rarth E, Predigtmärlein der Barockzeit. Exempel, Sage, Schwank und
Fabel 1n geistlichen Quellen des oberdeutschen Raumes., Berlin 1964 Neuner Cn ıte-
rarısche Tätigkeit 1ın der Nordtiroler Kapuzınerprovinz. Bio-bibliographische Notizen.
Innsbruck 1929 Specht IR Die Matrikel der Universität Dillingen. Dillingen A,
S Archiv tür die Geschichte des Hochstifts Augsburg. Bd I1.) Registerband
VO  } chröder Dillingen (ebd Bd HLL 2)
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Des Athanasıus Lebenslauf
Ordensbrauch entsprechend annte sıch schwäbischer Kapuzıner nach seiner

Geburtsheimat 1Ur Athanasıius VO  3 Dillingen. In dieser Stadt kam AD Welt
Sein Vater WAar der agner Bartholomäus Hotacker (Hofackher, Hoftackher).
Haus und Werkstatt hatte dieser 1n der Großen Vorstadt, nach heutiger Einteilung
und Benennung Stadtberg (östlıche Häuserzeıle) Nr 79 Nach Steuerregister
VO  — 1636 un 1639 und Steuerbeschreibung VO 1639 und 1641 (StAD) besa{fß
außer seiner Behausung MI1t Plappertmahd?) „ VON seınen Vortahren (wohl
Schwiegervater) Andreas Wölftlin hero“ eın ahd 1m mittleren Ried, Zzwelı Plap-
pertmähder, die ıhm VO  ; den Erben des Jakob Bolckh und Hans Hegkelin für 20
Gulden d  N, eın Plappertmahd 1n der Neuen Viehweid, eın DPaar ühe
und Kälber, ein Schwein. Schulden hatte in SÖhe VO  3 Gulden. Seine Steuer
wWar und auf Gulden 79 reuzer Heller angeschlagen. Der Steuer-
einstufung nach gehörte ZUr mittleren Schicht der ürger®). Bartholomäus Hot-
acker War nıcht 1n Dıllingen geboren. Er STamMmmMtTte Aus Milfingen und scheint
erst 1633 in Dillingen eingewandert se1in. 1633 Maı 22 ehelichte hier die
Magdalena „Wölfleren“ (Wölflin) aus Dillingen; Trauzeugen Johannes
Kurz und Michael Berger. Bartholomäus Hotacker starb Dezember 1667,
ıne Magdalena Hotackerin conjugata „omnıbus sacramentiıs rıte munıiıta“

September 681 iıcht mit Bestimmtheit aßt ©S sıch aApCNhH, ob diese Magdalena
Hotackerin die Tau oder SENAUCIK Wıtwe des Bartholomäus Hofacker WAar. Es gab
nämlich ZUur celben eıt 1n Dıllıngen einen vermutlich miıt Bartholomäus verwandten
eorg Hofacker, der ebentalls das Wagnerhandwerk betrieb, dessen Frau gleich-
talls Magdalena hiefß und iıhrem Gatten viele Kinder schenkte, eiınmal, 1668,; 19)
Drillinge. eorg Hofacker War AaUuUs Blumenthal (Landkreis Aıchach) gebürtig®).
Wäre die 1681 verstorbene Magdalena Hotackerin die Wıtwe des Bartholomäus
SCWESCH, dann hätte S1Ee die Matrikel woh als „vıdua“ un nıcht als „conjugata“
bezeichnet. Anderseıits ware der Besitz des Bartholomäus 1671 aum 1n anderen
Händen, WEeNnN seine Wıtwe Magdalena damals noch gelebt hätte. Es 1St also eher

Die Plappertmähder Gemeinbesitz der Dillinger Bürgerschaft. Sıe lagen 1mM
Süden der Stadtflur Ihre Benützung stand NUur den eingesessenen Bürgern Z die als Gebühr
einen Plappert bezahlen hatten. Daher der Name.

1617 wurde eın Johann Konrad Hoftacker Aaus Stühlingen bei Schaffhausen, Sohn
eines Ratsherrn und Wırtes, der Dıllınger Universität ımmatrikuliert; vgl Specht 473
Nr 116 1693 eın Matthäus Hofacker AUS Amerdingen (Lkr Nördlingen); eb  Q 1022
Nr. Ob verwandtschaftliche Beziehungen dieser Studenten den Dillinger Hofacker
bestanden, aßt sıch nıcht klären.

fAD Trauungsregister. Die Dıllinger Pfarrmatrikel auch für das Folgende maflß-
gebend.

Von diesem Hotacker stammen die Studierenden der Dıllinger Universität JohannMichael, Johann Sımon und Johann Jakob Hofacker ab, die 1667 Oktober 18, 1672 (Ja
AT 287?), 1679 September iımmatrikuliert wurden; vgl Specht 843 Nr 28; 883
Nr f3 034 Nr. 31
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anzunehmen, daß die Wıtwe des Bartholomäus Hotacker ıhrem (satten schon sehr
bald 1Ns Jenseıits nachgefolgt WAar

Der Haus- oder Häuserbesitz des Bartholomäus War 1671 bereits 1n anderen
Händen. Nach dem Steuerregister des StAD VO 1671 S besaß eine VO  - den
Erben des Wagners Bartholomäus Hofacker 400 Gulden erkaufte Behausung
in Dillingen der Seiler Andreas Marschalckh®).

Des Bartholomäus Hotacker un seiner Ehefrau Magdalena anscheinend e1n-
zıiger Sohn, der spatere Kapuziıner, wurde 1n einer eıit geboren, die den
schwersten der Stadt Dıllıngen zählte. 32—16 lag abwechselnd schwedische oder
kroatisch-kaiserliche Besatzung iın Dillingen; die Häuser mi1t Flüchtlingen
Aus der ländlichen Umgebung vollgepfropft; Hunger un Seuchen nısteten sıch ein;
manche Häuser starben Sanz aus, manche wurden zerstoOrt. Getauft un ohl auch
geboren wurde (nach Taufmatrikel des Joannes, des Bartholomäus Hof-
acker un seiner Ehefrau Magdalena Sohn, nicht, WwI1e InNnan bisher überall lesen
konnte, 1633 oder 1634, sondern 23 Januar 1635 Taufpaten aren Johann
Maır, nach dem der Täufling anscheinend auch benannt wurde, und Elisabeth Bue-
chenbiler. Die Taufe spendete Joannes Maır”).

In seiınem Lebensjahr 8)) September 1643, begann Joannes Hofacker
das Studium der Universität seiner Vaterstadt, zunächst 1n der Vorbereitungs-
oder Prinzıpiastenklasse, in der die deutschen Anfangsgründe des 1ssens (Lesen,
Schreiben, Rechnen), nıcht aber Latein eingepaukt wurden?). Der anscheinend gut
begabte Knabe durchlief das Gymnasıum ohne Hındernisse und begann -
schließend daran das Universitätsstudium. Am Dezember 1652 CITaNng den
untersten der akademischen Grade, den philosophischen Baccalariat!®).

Seine Heımat- un Studienstadt Dillingen behielt CIy auch nachdem 1m Ka-
puziınerorden seine Lebensheimat gefunden hatte, 1in treuer und stolzer Erinnerung.
In der Widmungsvorrede seines Predigtwerkes Vınea evangelica VO 1692, die
den damaligen Augsburger Bischof Alexander Sıgismund VO  3 Pfalz-Neuburg SC-
richtet 1St, spricht VO Dillingen als „dem Vorn  GTr Platz der Hochfürstli-
chen Residentz Statt“ un zaählt die männlichen Orden auf, die dort iıne Nıeder-
lassung besitzen, die Stiftskanoniker, die Jesuliten, die Salesianer —  „das hochlobli-
che Institutum deren 1Ns Gemeınn lebenden Wohl-Ehrwürdigen Priestern“) un 19888  3
noch „dıe Capuzıner“, denen Alexander Sıgismund „mit Eınstımmung defß Hoch-
würdigsten Thum-Capite?s“ „eIn Hospitium Gnädigst vergönnet, s1e auch

Auch erwähnt StAD Steuerregister 1677 Georg Hotacker besaß nach der gleichenQuelle ıne VO'  3 den Erben des Hans Schuelen 450 Gulden erkaufte Behausung.Jedenfalls Vikar der Kaplan. Inhaber der Pftarrei WAar der Augsburger
lingen IT Erolzheim 1954,
Domscholaster Kaspar VO  3 Kaltental: vgl oep Fı Die katholische Pfarrgemeinde Dıil-

Der Eıntrag 1ın der Dillinger Uniıiversitätsmatrikel bezeichnet den Universitäts-
bürger nıcht Banz als neunjährig („novem annorum”).

Vgl Specht 711 Nr.
10) Ebd
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würcklich bezogen, in Hoffnung, daß mMiıt der eıit einem un eintälti-
SCn Capuciner Klösterlein erwachsen moste *1).

1653 CLrat Athanasius ın der damals noch ungeteilten tirolisch-bayerischen Kapu-
zınerprovınz dem Kapuzinerorden bei un erhielt November des gleichen
Jahres den Habit!2). In welchem Kloster dieser Proviınz das VOT sıch Z1Ng, scheint
nıcht überliefert se1ın. Möglich ware  Ad eın schwäbisches Kloster, eLtw2 Augsburg,
Donauwörth, Günzburg, Weißenhorn. In Augsburg un den beiden letztgenannten
Konventen treffen WIr Athanasıius spater auch

Im Kloster wırd siıch zunächst für den priesterlichen und besonders pastoralen
Beruf vorbereitet haben Wo sıch sein nach Ausweis seiner Predigten erstaunlich
umtassendes theologisches Wiıssen erworben hat, erfahren WIr nıcht. Teilweise viel-
leicht 1n Italiıen. In seine Predigten flicht nämlich mehrtach ıtalienische Sprich-
worter ein, in Argonautica (1689) hi Loreto 110  — Sırolo, ha
V1IStO la madre NO ı] figliulo“ (In Loreto sieht INa  - 1Ur die Mutltter des Herrn,
1in Sırolo eın wundertätiges Bild des Herrn selbst); 1n Vınea evangelica (1692)
„ÄAspettar &s NO  - venıir, g1acer NOn dormir, Servır 1910791 gradır SO  — Lre COSsSe da
morir“ Warten un nıcht kommen, liegen un: nıcht schlafen, dienen un keinen
ank ernten sınd dreı Dıinge, die ZU Tod verdrießen).

Ebenso erfahren WIr nicht, Wann un die höheren Weihen empfangen hat,
nıcht vollständig auch, WwWOo und 1in welcher Eigenschaft er jeweils beruflich einge-

WAar. ehr zufällig un NUur nebenbej hören WITr, daß verschiedenen
ÖOrten als Miıssionsprediger tätıg Wäl, in Sulzbach (Oberpfalz), das VOT 1668 1n
der ungeteilten tirolisch-bayerischen Ordensprovinz lag13), 1661 Marz predigte

1n Lauingen, als das dortige Augustinereremitenkloster die Heiligsprechung seines
Ordensmitgliedes Johannes Sancto Facundo gest 1479; 1n Salamanca tätig)
beging14). In der Fastenzeıt 1674 missionierte Athanasius 1mM Auftrag des Salz-
burger Erzbischofs Max Gandolf raf VO Khuenburg 1n Lofer (Salzburg; Bezirk
Zell < See)9). 1681 Juli 20 begegnen WIr ıhm in Wıblingen bei der Inthronisation
des marıanıschen Gnadenbildes VO Einsiedeln 1n einer neuerbauten Kapelle beim

11) Über die Dillinger Kapuzinerniederlassung vgl hauptsächlich Steichele U: Schrö-
der 7E Das Bisthum Augsburg, historisch und statıistisch beschrieben 3, Augsburg 18572
123—125; Hohenegger F 456—462; Zoepfl, Pfarrgemeinde Dillingen T  9 Layer Arı 1in :
Heimatfreund. Beilage der Donauzeıtung. Jahrgang, Dillingen 1959, Nr. Die
Kunstdenkmäler VO  »3 Bayern. Regierungsbezirk chwaben VI Stadt Dillingen der Do-
NAauU, München 1964, 2809287 (mıt Lıt.)

12) Vgl Neuner Z Moser-Rath 108 Das Lex1icon Capuccınum 143 nn als Eın-
trittsjahr ırrıg 1657

13) Jahr dieser Missionstätigkeit nıcht festzustellen: vgl Hohenegger M 7397 In der
Epistola dedicatoria seines Hortus mMYyStICus VO  } 1691 emerkt Athanasıus, habe VOLr
mehr als Jahren also „1N Palatinatu“ „Pergstein“ (Parkstein, Oberpfalz,
Kreıs Neustadt A, Waldnaab) als „M1issionarıus“ gewirkt und sıch der uld des Her-
ZUOgS Philipp Wi;ilhelm (geb 1615, Regent seıt 16553, gESLT, des Vaters Alexander
Sıgismunds, erfreuen dürten.

14) Vınea evangelica Z 578—600
15) Vgl Hohenegger B 684
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Kloster16®). 1690 Februar hält iın der Pfarrkirche Rettenbach (Lkr un7z-  A
burg) die Leichenrede für Erika Margareta VO  3 Riedheim (S 91) 1691
August 26 predigte bei der feierlichen Grundsteinlegung der VOoNn FEleonora Marıa
Josepha, verwıtweten Königın VO  - Polen, geb Erzherzogin VO  - Österreich, seit
6/8 Herzogın VO  $ Lothringen, 1679 errichteten, 691/92 vergrößerten Kapelle
„Königin-Bıild“ bei Limbach (Lkr Günzburg)!7). Am Oktober 1691 hielt in
Edelstetten beim „Dreißigsten“ für „deß Frey-Reichs-Hochadelichen Stif}ts Edel-
tTetritfen würdigste Abtissıin“ Katharina Franziıska VO Westernach die Gedächtnis-
predigt18), Dem Günzburger Konvent scheint einige Jahre (1687—1691? ANSC-
hört haben Von hier Aaus schrieb 1ın diesen Jahren (z 1687 Dezember 28)
Briefe den Augsburger Generalvıkar Franz Ziegler und empfahl ıhm seine
Schriften, mit deren ruck bald begonnen werden solle19), Zur Sekundiz und ZU

Begräbnisgottesdienst des Wettenhauser Propstes Dionysıus VO  ; Rehlingen gestor-
ben 1692 Februar 15) War gleichfalls Athanasıus Aa1ls Prediger gyebeten worden?®),.
Veranlaßt durch das große Wohlwollen, das Dionysius dem Günzburger Kapuzı-
nerkloster und ıhm selbst geschenkt hatte, widmete ıhm (mit Vorrede VO  3 1689
Julı 22) seine Argonautica. Bedürte der Propst seiner, außerte sich hier, der
Kapuzıner Athanasius stehe ZuUur Verfügung („ECCcE NO  >; procul est Athanasius Dilin-

Capucınus“). Später scheint Athanasıius dem 1662 gegründeten Weißenhor-
ner Konvent zugeteilt SCWESCH se1n. Die Epistola, mMI1t der 1696 Februar dem
Abt Meinrad Hummel NC  3 Oberelchingen se1n Werk Campus Elysius wıdmet, 1St
in Weißenhorn geschrieben un hebt rühmend die Gunsterweise hervor, die die bei-
den Kapuzinerkonvente VO  — Günzburg un: Weißenhorn un „alır pauperes“ dem
Abt Meıinrad verdanken. Vielleicht 1st dieser Konvent „die gylückselige Insel“, bei
der sıch Athanasius nach vielerlei Fahrten „anjetzo auf Ancker“ gelegt hat Der mMIr

16) Argonautica 1689
17) Vınea evangelica 2’ 613—634 Des Athanasius Predigt bereichert uUuUNsSeIeE Kenntnis

von der Entstehung dieser Kapelle mi1t manchen Einzelheiten. Dıie Königın hatte anfänglıch
1U ıne Art Gedenkstein dieser Stätte errichtet, der s1e S1CH erstmals Mutter fühlte.
Da sıch der Zulauf dieser Gedenksäule stark mehrte, 1e8 die Herzogın deren Stelle
eine Kapelle erbauen, diese aber, veranlafßt durch vielen Besuch des Volkes, vergrößern. In
den 1NECUN Jahren VO  3 sejen 1ın der Kapelle 01010 Messen gelesen, ber

01010 Kommunıjonen gespendet, über 150 Ämter und Prozessionen veranstaltet
worden. Die Grundsteinlegung wurde gewaltigem Andrang der umwohnenden Be-
völkerung VO' dem Augsburger Weihbischof Eustach g10 VO  - Westernach vOrgenOmMMeN.Ihren Namen „Königin-Bild“ rhielt die Kapelle VO'  } dem Bild der Heiligen Familie, das
Marıa Eleonora dahin gestiftet hatte. Die Kapelle wurde 1m März 1788 VO dem Wırt
Anton Bolkart, der S1e November des vorausgehenden Jahres eingesteıigert hatte,
abgetragen. Das Gnadenbild wurde 1n die Kapuzınerkirche Burgau, spater 1n die dortigeSt Leonhardskapelle verbracht: vgl Steichele-Schröder o 123 2166—370

18)
19) Die Briete, die Hoheneggers eıit (vor dem ersten Weltkrieg) noch im rdi-

narıatsarchiv Augsburg vorhanden9 scheinen den zweıten Weltkrieg nıcht überdauert
haben Freundliche Auskunft des Archivs Juniı 1968
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An Verfügung stehenden Ausgabe des Campus Elysıus (Eigentum des Dillinger
Kapuzinerklosters) fehlt der „beygesetzte Kupfer“, der VO  ; der glückseligen Insel
„einen unklen Entwurt“ bietet. Die letzte Insel se1nes fahrtenreichen Lebens WAar

aber nıcht Weißenhorn, sondern Augsburg, CIy siıcher 1m dortigen 1602 gegrun-
deten Kapuzinerkloster, seiıne Tage eschlofß.

Athanasıus War aber doch nıcht se1ın Zanzes Ordensleben lang auf Missionsfahr-
ten Es gab auch seßhaftte Zeıiten bei ıhm Datür ZCUSECNM alleın schon die VO  3 ıhm
verfaßten dickleibigen Predigtenbände, deren Erarbeitung und schriftlichen Nıe-
derlegung unbedingt längere Ruhepausen nötıig 1I1l. Auch seine mehrfache Ver-
wendung als Guardian (Klostervorstand), Definitor (Bezirksvorstand) und VOLT

lem als Lektor erforderten ıne Zewlsse Seßhaftigkeit. A hab ZWAL..., außert
siıch Athanasius 1n der „Vorred den günstiıgen eser  “ seiner Argonautica 1689,
„meın meiıste eıt Mit hochsinnıgen Lehren 1n Schuelen aufß Anordnung des heiligen
Gehorsams zugebracht“. In der Predigt aber wolle das Wort Gottes einfältig VeI-

künden Lektor der Philosophie und Theologıe WAar 68 —16 in Salzburg?2!.
Der Ausdruck „meın meiste eit  44 dürfte demnach hoch gegriffen se1ın.

696 fühlte sich Athanasıus bereits Ende seines iırdischen Pilgerweges. Nach-
dem ıch NUunNn, aßt sıch in der Vorrede seinem etzten (veröffentlichten) Predigt-
werk, dem Campus Elysıius, vernehmen, el herumgesegelt bin, habe ıch mich bei
einer glückseligen Insel (Weißenhorn?) niedergelassen, deren Lustbarkeit genle-
Ren WIr alle VO  ; Gott geschaffen sind. Durch eine gefährliche Krankheit habe sich
der Tod bereits bei ıhm angemeldet, ıh in die Ewigkeit abzuholen. Den Cam-
PUS Elysıius betrachtete selbst als „ultimum sen11 et ingen11 mel aborem“. Athana-
S1US durfte siıch aber doch noch Jahre des Lebens erfreuen. Im Alter VO  3 79 Jah-
ren*2), Dezember 1714, starb CIy wıe bereits erwähnt, 1n Augsburg?3).

Eın sicheres, bezeichnetes Biıldnis des eifrigen Skribenten scheint sich nıcht erhal-
ten haben Höchstwahrscheinlich aber dürten WIr in dem ein vollbesetztes Schift
rudernden Kapuzıner des Titelkupfers der Argonautica VO  - 1689, w1e auch in dem
VOT einem großen Kruzifix zelebrierenden Kapuzıner des Titelkupfers der Vınea
evangelıca VO  = 1692, und schliefßlich 1n dem Kapuziner, der 1m Titelkupfer des
Campus Elysius VO 696 einem geistlichen Würdenträger (Bischof Alexander
Sigismund von Augsburg) einen Blumenteller überreicht, unNnseren Athanasius sehen.
Um eiınen Kapuzıner handelt sich Be1 allen diesen Darstellungen bestimmt. Lan-
SCI Bart, große Tonsur, Sandalen welisen eindeutig in diese Rıichtung.

IT Werke des Athanasıus
In der kurzen Frist VO sieben Jahren (1689—1696) hat Athanasius vier dick-

Jeibige Werke aut den Büchermarkt gebracht. Die Mehrzahl wurde in Dillingen hbei

21) Vgl Hohenegger M 357 Moser-Rath 108
22) ıcht 81, w 1e Hohenegger 1: 732 angıibt.
23) Das Kapuzinerkloster konnte damals bereits auf eıne 112jährige Lebenszeit zurück-

blicken; vgl Hohenegger 1 A Neuner 295 Lexıiıcon Capuccınum 143; Moser-Rath 108
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Johann Caspar Bencard verlegt. Ende 687 hatte der Plan einer Drucklegung des
Predigtwerkes uUunNnseTres Athanasius bereits feste Gestalt ANSCHOMMECN. Am

28 Dezember dieses Jahres machte der Vertasser dem Augsburger Generalvikar
Franz Ziegler Mitteilung, da{fß nach Weihnachten, nach der Weihnachtsoktav
MIt dem ruck seiner Schriften begonnen werde?4), Hıiıer deren Verzeichnis?25).

Argonantıca S pirıtu-Moralis mortalj; ad immortalem eit temporalı ad
vitam quadrıpartita. Geıistliche und Sıittliche Schiftart Auß dem Sterbli-

chen 1n das Unsterbliche, un VO Dem Zeıitlichen 1ın das Ewige Leben In vier Jahrs-
Lauft abgetheilet. Das ist, Einfältige doch nutzliche Predigen Auft alle Sonn- und
Feyrtag, Monatliche Corporıs Christi Bruderschafft Versamblungen, Viertz1g-
stündıg Gebett, Creutzgäng, Kirchweyhen und Erste Messen eingerichtet. Den
iInen Menschen durch das gefährliche Meer diser Welt das (statt der ewigen See-
lıgkeit und seligen Ewigkeıit übersetzen. Zusammen und mıi1t Erlaubnu{(ß
der Oberen ın Truck gegeben durch Athanasıum VO Dillingen Capucınern,
Priester und Predigern der Tyrolischen Provıntz. Erster Jahrs-Lauff. Cum Gratıa
et Privilegio Sac Caes. Majestatis, er auctoritate Superiorum. Getruckt Dıiıllin-
gecn In Verlag und Truckerey Johann aspar Bencards cad Buchhandlers. Durch
Daniel K'nab?®) Im Jahr Christi 1689 Vorreden un Inhaltsangabe (ohne Seiten-
zählung) Anfang, Sachregister un Drucktehlerverzeichnis (gleichtalls ohne Se1i-
tenzählung) Schlufß. 40 1625 Seiten.

Vorhanden A 4 Dillingen, Bibliothek des Kapuzinerklosters (41 80 48) Har-
burg, Bibliothek AUILL, 8, 40 922) München, Staatsbibliothek (4° Hom.
24012).

Inhalt. Titelkupfer. Joann. Franck?7), sculpsit. Unterschrift: Deduxit CO iın POI-
u  3 voluntatis DPs 106, (30) Schift, mMi1t Menschen jeglichen Alters und (2e:
schlechtes dicht besetzt, VO einem jugendlichen, der Brust bekreuzten Gen1us 1m
Vordersteven gesteuert, VO einem Kapuzıner (Athanasıus?) 1im Rudersteven me
rudert, VO  3 einem Engel in Wolken und VO Marıa, dem Meeresstern, auf (Gott hıin-
gewlıesen, tährt durch Klippen und mythologische Wasserwesen (Symbole der Ver-
suchungen und Gefahren) 1in den Oft der Seligkeit e1In. Des Schiftes Mast un
Schutz 1sSt ein Kreuz MmMit Kruziıfixus. Am Kreuz ein wehendes Segel miıt dem Tiıtel
des Werkes.

An das Tıtelblatt schließen sıch Wıdmung at.) den Wettenhauser Propst
Dionysius VO  3 Rehlingen du.rch den Vertasser (Günzburg, 1689 Jul: 23) ruck-

Vgl Hohenegger E 732
25) Die Angaben der Lagerorte 1m Deutschen Gesamtkatalog, auf die sıch auch Heıtjan

StutZzt, Sstammen A4aus den Vorkriegsjahren und siınd vielfach überholt. Ich habe daher tun-
lıchst unterlassen, s1e verwenden.

26) Faktor bei Bencard; vgl Heıtjan 1591
27) Kupferstecher und Radierer, Aaus Kautbeuren gebürtig, in Augsburg und Nürnbergtatıg. Geburts- und Sterbejahr nıcht ekannt. Das Allgemeine Lexıkon der bıldenden

entnehme, kennt Stiche von Franck Aaus der eit VO

Künstler VO Thieme und Becker (Leipzig 1907 ff.); dem ıch diese Angaben (12 350 .
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privileg des alsers Leopold VONN 6/4 Maı für den Kapuzinerorden, VO dem
Provinzial der Tiroler Ordensproviınz Juvenalıs Annanıensıis dem vorliegenden
Werk zugewendet (Salzburg, 688 Oktober 4) Deutsche „Vorred“. (Weıtere
Vorrede.) An den günstigen Leser. Druckgenehmigung at.) durch den Augsbur-
SCcI Generalvikar Franz Ziegler (Augsburg, 1688 Januar 5} Desgleichen d4tı)
durch den Generalminister des Kapuzinerordens Er Carolus Macerata (Domasıi
in Provincıa Mediolanensı, 168/ Oktober 12) Empfehlung des Werkes durch
Heribert VO  e Salurn. (Meran, 1687 Juli 6) und durch Joannes Baptista Aus Donau-
wörth (Brixen, 687 September Beide hatten als Concıonatores ordinarı!] das
Werk prüfen. Inhaltsangabe. Sonn- und Feiertagspredigten VO Ad-
V  ag bıs ZUuU Fest der heiligen Katharina. 1 Nach dem Sonn-
Lag nach Pfingsten 1St der Jahreslauf 813229927 unterbrochen durch die Predigt-
reihe: Candelabrum Fucharisticum SCu duodecım de venerabil; ACTd-

accomodati duodecim mensibus nnı et dominicıs confraternitatis Corpori1s
Christi. Gnaden Leichter. Das 1St zwölft Ermahnungs-Reden VO  ; dem Hoch-
würdigen Sacrament de{ß Altars. Gerichtet auf die zwölft Monath defß Jahrs und
aut die Sonntag der Bruderschafft defß Zarten Fronleichnams Christi28). Varıetas
delectans SCu Zachaeus VAarııs modis propositus. Lustbarliche Verschidenheit der
Zachäus auft verschidene Weiısen vorgestellet. Das 1st Underschi;dliche Kirchweyh-
Predigen. E E N An dem Bruderschafts-Fest Marıae Dolorosae. 1496
bis 508 An dem Profession-Tag .zweyer angehenden Religiosen de{ß Ordens

Benedicti uae Concıo mutatıs mutandıs et1am alııs applicarı potest”).
09—15 Sechs „erSster Mef{fß Predigen“ M Primizpredigten). D E

Marianıiısche Ehren-Predig. Gehalten VO  za dem Auctor dem Tag der Inthroni-
satıon Der heiligen (an dem Orıginal Einsidlen berührten und VO Ihro Hoch-
Fürstl. Gnaden alldorten geweyheten) Mariae-Bildnus ın die neu-erbaute Capellen
bey dem Hochlöbl Closter Wiblingen Ordens Benediıicti. 2Östen Julii Anno 1681
Wırd ([obwohl] schon einmal 1 ruck außgegangen) hiebey ZESETZT, weilen s1e
wen1g rth gelangen können. Aa Lob- und Leich-Predig, verfasset

sonderbaren Ehren Defß Hochwürdigen, Hoch- und Wohlgebohrnen Herrn
Herrn Dyonuıisı1 De{f Röm Reichs Prälaten Wettenhausen. Predigt ZUuU

Goldenen Priesterjubiläum des Propstes. 95—16 Leich-Predig Reveren-
dissım1, Perillustris, eit Amplissimi S.R  — Praelati Dionysıi Liberi Baronıis de
Rehlingen et Haltenberg. \Beide Predigten enthalten manche dien-
liche Nachricht ALn Geschichte des Chorherrnstiftes Wettenhausen. Propst Dıony-
S1US, der VO  =) 658 Juli 23 bis 1692 Februar 15 dem Stif} vorstand und 1M Alter VO

87 Jahren starb, habe, stellt die Leichenrede 1619 heraus, den Kapuzınern
n Malter un Fuder Getreide, n Fässer jer und VWeın, Säckel und
Beutel Gelds, Lägel voll Fıschen, viel Kärren und agen voll Brods und vie]
hundert Klatter olz gespendet W 4as ohl aufgebauscht 1St

Die grofße Ausgabe der Argonautica emerkt Schlufß des Registers VOTLT dem

28) Mıt vielen Hınweisen auf Bruderschaftsbrauchtum
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Errata-Verzeichnis, habe sich herausgestellt, da{fß diese „prima Argonauticae
pars” für einen Band umfangreich se1l („fusiıorem evasısse priımam Argonauticae
partem, ut ın un volumiıne compingı V1X poss1ıt“). Man habe s1e daher in Zz7wel Teil=
bände zerlegt, deren erster mit 812 schließe, während der Z7zweiıte 813 mMit den
Bruderschaftspredigten Candelabrum eucharisticum beginne, 9727 mit den
restlichen Sonn- un: Festtagspredigten des Jahres un den oben aufgeführten Ge-
legenheitspredigten fortzutahren un: schließen.

Der Argonautica prıma Pars tand ine sehr gute Aufnahme un einen ENTISPrE-
end Absatz. Innerhalb sıeben bis acht onaten se1 fast die Auflage
verkauft SCWESCNH, bemerkt Athanasıus 1ın der Vorrede seinem Hortus mYySsticus.

Wıe oben 89 un angegeben, War die Argonautica als „prima pars” (der
„ErSte Jahrs-Lauft“) e1nes vierbändigen Predigtwerkes gedacht. 7 wischen diesen er-

sSten und den 7zweıten 161 Il Hortus mYySsticus) schob sıch dem Tıtel „‚Ehren-
Vest 41l einem ohnverwelcklichen Palmbaum“ iıne „Leich- und Lob-Predig der
weıland Frey-Reichs-Wohlgebohrenen Frauen, Frauen Erica Margaretha VO ied-
heimb, Wittib, Gebohrnen Freytagen VO  3 Schönlaitten“ e1n. Sıe wurde 1n der Pfarr-
kirche Rettenbach (Lkr Günzburg) Februar 1690 gehalten?®). Gedruckt
wurde S1€e wieder Johann Caspar Bencard 1in Dillingen 1690 40 Z} Seıiten.
Vorhanden: Staatliche Bibliothek Eıchstätt VII 130 Bibliothek Harburg A,
Öy 4, 93 (beigebunden dem Hortus mYySsticus.

Die ars secunda des großen Predigtwerkes unseres Athanasıus betitelt siıch:
Hortus mYyStICUS selectis floribus cCOoNnNcı1ıoNuUum dominıcalıum, festivalıum, encaen1a-
lıum, eucharistialıum, Marialium et funeralium eXOrnatus. Das ist, Geistlicher uUst-
Garten, Mit außerlesenen Blumen sonntäglicher, feyrtäglicher, Kirchweyhe, Tron-
leichnams, VO  e’ lieben Frauen osenkrantz Bruderschaflt, un vier und nt-

z1g Au allerhand Stands-Persohnen gerichten Leicht-Predigen gezieret. Denen
Seels-Sorgern einer Beyhülff, ihren Zuhörern eınem Irost und geistlicher Er-
quickung gepflantzet, un in TIruck geben. urch Athanasıum VO  —3 Dillingen,
Capucınern, Priester un Predigern der Tyrolischen Provintz. Cum gratia et pr1-
vilegi0 Caesareae Mayestatıs et tacultate Superiorum. Getruckt Dıllıngen In
Verlag un Truckerey Johann aspar Bencards Academischer Buchhandlung. Im
Jahr Christi 1691 40 1336 (bezeichnete) Seıiten.

Vorhanden: Eıchstätt, Staatliıche Bibliothek:;: Harburg, Bibliothek S,
40 23) München, Bibliothek des Franziıskanerklosters.

Vgl darüber Neuner 30; Lexicon Capuccınum 143; Heıtjan 702 Nr 439;
Moser-Rath 108

Inhalt. Titelkupfer (Leonhard Heckenauer 6C. )29): CGarten in Barockgeschmack. In

29) Über Johann Christoph VO Riedheim Remshart, Kaltenburg und Ortingen, den
Gatten der Verstorbenen, vgl Steichele-Schröder ‚8 411 Margareta Erika starb

Februar 1690 1mM Lebensjahr.
2fla) Augsburger Kupferstecher. Stiche VO  3 1hm für die eıit 1679 bıs 1704 nachweisbar.

Vgl Thieme-Becker 16, 210
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der Mıtte Brunnensäule, auf der Marıa mi1t ind steht. Aus mehreren Röhren fließt
Wasser 1in i1ne große Brunnenschale (bezeichnet als Puteus AQUarum viıventium);
nach der Erklärung, die Athanasıus 1ın der Vorrede den gyünstigen Leser selbst
zibt, als Hınvweıis auf die marianıschen und eucharistischen Predigten des Bandes

verstehen. Vor der Säule überreicht ein Kapuzıiıner (Athanasıus?) einem geistli-
chen Würdenträger (Bıschof Alexander Sıgismund VO  $ Augsburg?) eiınen Teller mi1t
Blumen, die auf die ım Folgenden dargebotenen Predigten hinweisen sollen. Außer-
halb der Gartenmauer eın dürrer Baum, den der Tod tällt Beziehung auf die
Leichenreden des Bandes. Dem dürren aum gegenüber eın belaubter (Feigen-)
Baum, 1n dessen Ge3äst ein Mann Il Zachäus) sıtzt; Hınweis auf die Kırchweih-
predigten des Bandes.

Vorspann (ohne Seitenzählung). Wıdmung den Augsburger Bischof Alexander
Sıgismund, Pfalzgraf bei Rhein, Ompropst VO Konstanz UuSW. Epistola dedi-
catorı1a (Günzburg. 1691, 1n testo Alexandri [ Maı 50 Außerst schmeichelhaft.
Der Bischot wiırd dem Alexander Magnus die Seite gestellt. Druckprivileg des
Kaiısers Leopold VO  3 1674 Maı f VO  , Provinzial Juvenalıs Annanıiensıis dem Hor-
LUS mysticus zugewendet (Salzburg, 1688 Oktober 4 Druckgenehmigung des
Augsburger Generalvikars FEranz Ziegler (Augsburg, 1690, Januar Druckge-
nehmigung des Generalministers der Kapuzıner Carolus Marıa Maceratiä4 Oma-
S11 1n der rOovınz Maıiıland. 687 Oktober 12) Prüfungsurteil des Heribertus
Tyrolensıs Salurno (Meran. 1690 Februar + Desgleichen des Fr Joannes Bap-
tista Aaus Donauwörth (Schlandern. 1690 Februar 18) Vorrede des Verfassers
den günstigen Leser. Inhaltsverzeichnis. ( ext der Predigten.
12377 Sonn- und Feiertagspredigten. / D 17 Kirchweihpredigten. 913 bis
050 Sakramentspredigten. K E ( } Zwölt marianische Predigten für die
zwoölf Monate der Rosenkranzbruderschaf. 4613 Vierundzwanzig T.e10
chenpredigten auftf Leute verschiedenen Standes, darunter aut Pfarrer Johannes
Spiefß, Kammerer des Landkapıtels Ichenhausen3®), gehalten 1n der Kirche FEdel-
teiten 12 Seıten lang; aut einen „dapfferen Soldaten“;: aut ıne „sehr lıebe
Haustrau“. Angeschlossen sind (ohne Seitenzählung) die oben besprochene L e1-
chenpredigt „Ehren-Vest auft einem ohnverwelcklichen Palmbaum“ und eine 1689
gehaltene Primizpredigt bei der Primi17z des Laurentius Oswald Thema
„Geistliche Hochzeıit-Verehrung. Eın silberner verguldter SÖlch mMit drey Edlige-
stein versetzt.“ Der Band schließt miıt Sachregister und Errata-Verzeichnis.

Dıie ars } Jahrs-Lauff) des Gesamtwerkes erschien bereits im tolgen-
den Jahr Drucktfertig aber WAar s1ie schon länger. 1688 Oktober (Salzburg) machte
der Provinzıal der Tiroler TOVINZ Juvenalis Annanıensıis die Vınea evangelıca
wieder des kaiserlichen Druckprivilegs VO 6/4 Maı teilhaft. Ihre VO General-
miniıster des Kapuzinerordens Carolus Marıa Macerata eingeforderte Beurte1-
lung der Vınea evangelıca unterzeichneten die beiden Kapuzıner Fırminus Flen-

30) Johann Spiefß AUS Dıllıngen Wr n1ıe 1m Kapiıtel Ichenhausen beruflich tätıg. Er wWAar
seit 1637 Vikar und se1it 16472 Ptarrer in Edelstetten, das rAr Kapitel Krumbach gehörte.
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bogens1s (Guardıan) un Faustinus Holzburgensıis (Concıionator ordınarıus), beide
damals 1m Günzburger Konvent, 1689 Junı

Vorhanden 1st die Vınea evangelica U Dillıngen, Studienbibliothek (XVIUIU
867 und 584); Harburg, Bibliothek (X1L Ö, 49 24); München, Staats-
bibliothek (49 Hom 24012)31),

Der umfangreiche Band wird auch diesmal]l mi1t einem Kupferstich eröffnet, für
den wieder Heckenauer zeichnet. Rahmung durch 7we]l VO  ; Weinreben umrankte
Säulen;: Weinreben verbinden auch die beiden Kapiıtelle. Im Vordergrund eın nach
(heraldısch) rechts gewendeter Altar, den Reben umranken. Auf diesem Zzwel Leuch-
ter mit rennenden Kerzen, zwıischen diesen geöffnetes Me(buch. Vor dem Altar
Kapuzıner in Sandalen, großer Tonsur, jedenfalls wieder Athanasius. Er hält
anscheinend 1St die Wandlung denken einen Kelch CINDOT, ın den Aaus der
Seitenwunde eınes eıner rıesigen TIraube schwebenden Kruzifixus Blut fließt Im
Hintergrund die Zzwel biblischen Kundschatter mıiıt der Iraube Aaus dem 'Tal Eschkol
(Num 13 Z un eın Weıinberg, 1n dem Ordensleute verschiedener Observanz
TIrauben lesen.

Titel Vınea evangelica praematuriıs et eXQquiSIit1S concıonum dominicalium, festi-
valıum, eucharistialium, AB alıarum miscellanearum UVIS turgida. Das ISt, Evange-
ischer Weinberg mMIi1t wohlzeitigen und außerlesnen Irauben Sonntäglicher, Feyr-
täglicher, Corporis Christi Bruderschaftts un anderer mıiıt absonderlichem Fleiß
gemachter Predigen angefüllet. Denen Ptarrherren un: Seel-Sorgern einer Bey-
hülff, ihren Pfarr-Kinderen aber eıner Seelen-Erquickung ZuUusamen gelesen un

die Preß gegeben Durch Athanasium VO  3 Dillingen, Capucınern, Trı1e-
un Predigern der Tyrolischen Provintz. Getruckt Dıiıllingen. In Verlag un

Truckerey Johann aspar Bencards cad Buchhandlung. Im Jahr Christi 1692
40 138 (bezeichnete) Seiten.

Der Band ertällt iın Z7wel Teıile, deren erster aut 504 (bezeichneten) Seıten haupt-
sächlich Sonntags-, deren zweıter auf 634 (bezeichneten) Seiten vornehmlich Feier-
tagspredigten bijetet.

Dem ersten Teil gehen (ohne Seitenbezifferung) VOLAUS* Wiıdmung den Augs-
burger Bischof Alexander Sigismund (Günzburg. 1692, September 14) ADer mınde-
Ten Brüder mindister“, unterschreibt sıch Athanasıius. Die Wıdmungsvorrede ergeht
sıch wıeder in den üblichen damals geforderten oder gewünschten Schmeicheleien
und Huldigungen für den Bischof, die hier vielleicht den besonderen Zweck hatten,
diesen für das Kapuzinerkloster Günzburg wieder günstig stımmen, nachdem eın
zeitweiliges (1689—1692) Mitglied des dortigen Konvents, der berühmte Martın
Von ochem, den Bischoft durch ıne scharfe Predigt wıder die VO diesem gewähr-
ten Erleichterungen der Fastenvorschriften schwer verargert hatte32), „Das weIit
berühmte Reichs Bistumb Augsburg“ wırd VO  — Athanasius als eın Weinberg,türstlich, lustbar, nutzbar und einträglıch, gepriesen. Der Wartturm dieses Weın-

81) Über die Vınea evangelica vgl auch Neuner 3 eX1con Capuccınum 143 (beide mıiıt
unrıiıchtigem Erscheinungsjahr Moser—Rath 108 515: Heıtjan 1703 Nr 468

82) Vgl Steichele-Schröder D, 297
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bergs 1St ıhm Alexander Siıgismund, die Weinbergsarbeiter siınd die Priester und die
1MmM Bıstum ve Orden der Benediktiner, Zısterzienser, Prämonstratenser,
Augustiner, Dominikaner, Karmeliten, Spitalbrüder l Orden des heiligen Johan-
165 De:), die verschiedenen Zweiıge franziskanischer Observanz, iın der Hochfürstli-
chen Residenzstadt Dıllıngen selbst, w ie bereits oben 85 erwähnt, mehrere Or-
densgenossenschaften und 1U noch durch die uld des Bischotfs die Kapuziner. Auch
das Mag die Huldigung für den Bischot mitveranlafit haben Kaiserliches ruck-
privileg un Nachdruckverbot VO  >; 1674 Maı Imprimatur des Augsburger Gene-
ralviıkars FEranz Ziegler (Augsburg, 1691 Maı 10) Desgleichen des Generalminıi-

des Kapuzinerordens Carolus Macerata (Rom, 1691 Maı 5} Beurtei-
lung des Werkes durch die Kapuziıner Fırminus Elenbogensıis und Faustinus olz-
burgensıis (Günzburg, 1689 Juni 2 Vorrede des Vertassers. „Ordentlicher
Innhalt und beyläuffiger Finger-Zaig der Vortrag, Predigen un Materıjen“ (des
ersten Teiles). Predigten aut die Sonntage des Kirchenjahres. 1 —04 Sach-
register des ersten Teiles (ohne Seitenzählung).

Der zweıte Teıil beginnt mMIr eiıgenem 'Tıtel Vıneae evangelicae PaIs secunda SCUu

CONCI1l0ONes testivales. Evangelischen Weinbergs Anderer Theil der Feyrtägliche
Predigten. Inhaltr. Austührliches Inhaltsverzeichnis. Predigten VO est des heili-
SCHh Andreas hıs Kıirchweyhung. 1—462 Jacob vatıcınans SCUu duodecım SCI-

[0)81 de contraterniıtatı Corporis Christi accomodati duodecim Ailııs Jacob
Zwölf Predigten für eın Jahr den Bruderschaftssonntagen der Corporis-Chri-
sti-Bruderschaft. 263—557/ Wallfahrtspredigt 1n eıner Marienkirche. TIThema
Marıa eın fruchtbarer Palmbaum (Hohel. L »58 —567 Predigt bei der
Prote{(ßteier zweler Benediktiner. 568—578 Predigt 99 dem est und . wäh-
render Festaglicher Octav de{f heiligen Joannıs Facundo Defß Ordens de{ß®
Vatters Augustinı, 1n dessen Hochlöblichen Gottshauß in der Churfürstlichen Statt
Lauingen gehalten“. 1661 Marz 578— 600 „Einverleibungs-Predig Der
schmertzhaftten Bruderschafit Marıae Ober-Elchingen bey Einsetzung des
schwartzen Scapulars“. 691 Jun] 24 601—61283), Lob- un Ehren-Predig

Öchsten schuldigen Ehren der Allerdurchleuchtigsten un Grofßmachtigsten
Frauen, Frauen Eleonorae Marıae Josephae Gekrönter Königin iın Pohlen, verwit-
tibten Hertzogın VO Lotharingen und Baar, Gebohrnen Hertzogın Oesterreich
eic Bey Legung des Ersten Steins Z.1 eıner Kirchen unweiıt Limpach un Güntzburg.

613—634**).
603— 605 bietet Athanasıus Nachrichten er Einführung der Bruderschaft VO  »3 den

sieben Schmerzen Marıas nach Form der gleichen Bruderschaft Nıederaltaich OSB 1643
Von der Einführung der Bruderschaft erhoftte INa siıch 1n Oberelchingen Bewahrung VOI

Kriegsschäden. Die Bruderschaft wurde päpstlich bestätigt, 1650 VO' Ordinariat Augs-
burg approbiert und der Erzbruderschaft gleichen Titels einverleibt. Damıt War die Be-
rechtigung verknüpft, das schwarze Skapulier weıhen und auszuteilen.

84) Über die Entstehung der Wallfahrt Königin-Bild oben Anmerkung Athanasıus
vergißt nicht, ın seiner Predigt bemerken, daß dıe Bezeichnung „CTSter Stein“ 1er 1m
Sınne VO  -} „vornehmster Stein“ verstehen sel. Der tatsächlich Stein WAar schon
Jängst gelegt.
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Beigebunden (ohne Seitenzählung) ıne 1691 Oktober 1n E.delstetten gehaltene
Trauerrede beim „Dreifßigsten“ für Abtissın Katharına Franziska VO  ; Westernach.
Titel Dreyfache Ehren-Frag uber den kostbaren un kunstreichen Bau Eınes We1-
SCIH Weibs, beantwortet dreissigisten Tag nach hochseeligen Hıntriıtt Au disem
sterblichen Leben der Hochwürdigen, Frey-Reichs-Hoch-Wol-Edlgebornen Frauen,
Frauen Catharinae Francıscae VO  - Westernach, Deß Frey-Reichs-Hoch-Adelichen
Stiflts Edelstetten würdigsten Abtissın In Hochadeligen Stiflts EdIistetten Kır-
chen Im Jahr 1691 den Weinmonats. Gedruckt Dıllingen, Johann Caspar
Bencard.

Vorhanden: Studienbibliothek Dillingen (XX 584) Staatsbibliothek München
Or. Fun 52/30d und [0)8818 4012/3

ıne für heutiges Empfinden fast widerwärtige Lobhudelei aut die verstorbene
Abtissın Katharina Franziska VO Westernach (Abtissın 1681 August 18— 1691
September 13) un ıhre Nachfolgerin Marıa Karolina VO  3 Westernach, Schwester
des bereits eNaNNTLEN Augsburger Weihbischofs Eustach Egolf Von Westernach (Ab-
tissın 1691 September 9 E D August selbst WECNN INn  3 gelten läßt, da{fß
beide Frauen ıhr Stift tatkräftig un klug leiteten un sıch den Neubau VO  >;

Stift und Stifts-(und Pfarr-)Kırche verdient gemacht haben®35).
Den Beschlufß des Zzweıten Teıls der Vınea evangelıca bildet eın umfassendes Sach-

register.
Der vierte und letzte 'Teıl („ Jahrslaut“) des großen Predigtwerkes unsc1Cc5

Athanasıus „quarta Argonauticae 1991215 moralıs DArS ; Sagl selbst 1n der Ep1-
stola dedicatorıa das letzte seiner Werke, erschien erst nach 1er Jahren. 1el-
leicht tırugen Schwierigkeiten miıt dem Verlag dieser Verzögerung bei

Der Titel, den Athanasius diesem Werk gab, 1St vielleicht bezeichnend für seine
Todesstimmung. Campus Elysius3®) concıonum dominıcalıum er festivalıum ferax.
Auserlesenes un weitschüchtiges Feldt Sonntäglicher un Feyertäglıicher Predigen
trachtbar. Eröftfnet un 1n ruck gegeben durch Athanasium VOon Dillingen.
Sultzbach !l Sulzbach OP$); gedruckt bey Johann Holst, un finden ın Nürn-
berg bey Joh Andreae Endters seel. Söhnen8?7). Anno MDCOGOXCVI 40 704 be-
zıfterte Seıiten. Vorrede uUuSW. (10 Seıten) ıcht pagınıert.

Vorhanden A} Dıllıngen, Bibliothek des Kapuzinerklosters (41, 89 68 Vor-
besitzer Johann Caspar Kiferle372), Parochus 1ın Mörschlingen Mörslingen Lkr
Dillingen]. 17410 Als Preıs 1st VO  e} dem Vorbesitzer eingetragen Gulden). Fıch-
Statt, Staatliche Bibliothek. Harburg, Bibliothek S, 49 95)

85) Vgl über sıie Steichele-Schröder . 156
36) Elysium, nach antiıker Vorstellung der wonnevolle Auftenthalt der Götterlieblinge

westlichen Rand der Welt, 1er übertragen auf den Hiımmel des cQhristlichen Glaubens.
87) Nach dem Druckprivileg des Provinzials Stephanus Fıemensıs haben die Herren

Buchhändler Endter die Kosten für den Druck übernommen.
37 a) Kiıterle WAar 1n Dillingen geboren, wurde 1690, 18)jährig, der Dillinger Uni-

versıtät immatrikuliert, 1691 August baccalarıus, 1693 Jul:ı 21 magıster phil.; vgl
Specht, Matrikel 1008 Nr 1697 empfing die Priesterweihe. 1706 bıs seınem
Tod 1734 WAar Pfarrer ın Mörslingen.
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Inhalt. An das Titelblatt schliefßt sıch die 14 Seiten umfassende Epistola dedica-
torıa des Vertassers Abrt Meinrad Hummel OSB VO  ; Oberelchingen miıt Da-
u Weißenhorn 696 Februar Die Widmung soll, führt Athanasius Aaus, eın Zei-
chen der Dankbarkeit für die vielen Wohltaten sein, die die Kapuziıner der Kon-

Günzburg und Weißenhorn seit Jahren VO Abt empfangen haben Auf
die Wıdmungsvorrede tolgen: Druckprivilegium, ausgestellt VO  - dem Provinzıial
der Tiroler rovınz Stephanus Fiemensıis (Bulsen:i Bozen ];, 696 Januar 22)
Druckgenehmigung durch den Generalminister des Kapuzınerordens Bernardinus aAb
Aretıio (Rhedonis in Briıtannıa, 1693 August 34) Von Proviınzijal Bernardus Aaus

Salzburg eingeforderte Beurteilung des Werkes durch Emanuel Gundrimingensis
!l Aaus Gundremmingen) (Günzburg, 693 Julı 16) und Beda Meskirchensis ll A4auUus

Meßkirch) (Weißenhorn, 693 Februar 19) Druckgenehmigung des Werkes
OPpus „VAarlıs eruditionibus docte elaboratum, doctissimisque conceptibus ornatum“
durch den Augsburger Generalvikar, Domherrn VO Augsburg und Konstanz Dr
theol Johann Theodorich (Dietrich) Hauser VO  3 Gleichensdorf (Augsburg, 1693 Sep-
tember 9) Vorrede des Vertassers ” den günstiıgen Leser“ (ohne Datum und
Ort, ohl Weißenhorn, 696 Februar w1e die Wıdmung). Athanasius bemerkt,
habe 1m Sınne gehabt, den anzen noch ungedruckten Vorrat seiner Predigten 1ın
Druck geben. egen der bevorstehenden Frankfurter Messe haben jedoch ruk-
ker und Verleger aut raschen Abschluß gedrängt. Für die Messe wurden daher
nächst NUr die Sonntagspredigten S 1—40 vorgelegt, die Feiertagspredigten
(S 401—704) nachträglich beigefügt, und beide Teıle ın einem Band mi1t durchlau-

tehlt
tender Seitenzählung herausgegeben. 1704 folgen die Predigten. Register

IJ4 Art un Gehalt der Predigten des Athanasıius

Die Predigten, die Athanasius gedruckt vorlegte, als Handreichung tür die
Prediger gedacht. Ob s1e alle wirklich gehalten und n  u gehalten wurden, w1e
s1e 1n ruck gyıngen, möchte ıch stark ezweifeln. Ihre Eıgenart weıist s$1e mehr 1n die
Gattung der wohlüberlegten Modell- und Musterpredigten. Dafür spricht schon ıhr
Umfang. Meıst beanspruchen diese Predigten zehn bıs ZWanzıg Seiten der Quart-
bände Die Predigt be1 „Legung des ersten Steines“ der Walltahrtskirche Königin-
Bıild (s oben 94) umtaßtı Seiten. Es wırd aum einen Prediger geben, der eine
derartig ausgreifende Predigt 1mM Kopf behalten kann. Denn die Predigten des
Athanasıus sind nıcht quellfrisch Aaus dem Kopf und dem Herzen ENTISprunNgenN, nıcht
gleichsam Eingebung des Heılıgen Geistes geboren. Sıe sınd 1m Ganzen w 1e in
ihren Einzelheiten n überdacht, planmäßig aufgebaut und mıit einem unheimli-
chen Vorrat VO Wıssen ausstaffiert.

Es sind thematische Predigten. Jeder liegt eın bestimmtes Thema zugrunde, das
schul- und kunstgerecht abgehandelt wiırd. Die TIhemata sınd schon 1n ihrer OoOrm-
gebung nıcht alltäglich, Sie lassen sofort aufhorchen, erweısen sıch aber bei genauererPrüfung doch vielfach als spielerisch, aut Wirkung berechnet, gesucht, manchmal ist
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SO  A geneigt Sagcehn; marktschreierisch. Gewöhnlich 1St das Thema dem f - A
gesevangelıum entnomme oder darauf abgestimmt. Eınıge Themata mögen das
Gesagte kennzeichnen. Predigt dritten Adventsonntag (Evangelium Jo 1} 19 hıs
28) Johannes der Täuter Wr eın Musıkant. Warum”? Er hat alle vier Stim-
Inen SESUNZCN. Er WAar Diskantist: denn hatte die Stimme eines Engels, nachdem

Mt I, als „Angelus“ des Messıas eingeführt wird. Er verfügte über die „köst-
lıchste und edelste Stimme“, den Alt,; deutsch eine erhabene Stimme; denn sein
Hınvwelis aut den ess1aAs WAar eın Hochgesang. Er hat gut Tenor9WENNn WIr

Tenor die Beschaffenheit, den Inhalt einer Sache und eınes Lebens verstehen:
denn Johannes hat VO Geburt eın unsträtliches Leben geführt. Und schließlich
hatte eıne Bafß- 1. eine tiefe Stimme; hat sich doch verdemütigt und nıcht für
würdig erachtet, dem ess14As die Schuhriemen lösen (Jo 1, 27)°°) Eıiner Grün-
donnerstagspredigt yab Athanasius das IThema Der (Jarten Gethsemani eın blu-
menreicher Garten. Fünft Blümlein sollen in diesem (Garten abgebrochen werden:
Vergißmeinnicht, Tag und Nacht, Je länger Je lıeber, Augentrost, Wohlgemuth?®).

Am Sankt Ulrichstest lautet das Thema Der Heilige Ulrich 1St einem Eletfanten
gleich (welcher Kirchenbesucher wird da nıcht aufgehorcht haben?). Beweiıs. Der
Elefant legt sıch nıemals ZUuU Schlaten hın, lehnt sıch NUuUr eiınen Baum, Aau$S-

zuruhen. Ulrich schliet NUur, der natürlichen Forderung des KöÖörpers Genüge
tun; WEeNnNn schlief, wachte seın Geıist. Der Elefant taucht seıne Jungen tiet 1Ns
Wasser und zieht S$1e darın auf. Ulrich hat Neubekehrte und Kinder in das Tauf-
W asser eingesenkt un dıe Erwachsenen angehalten, 1mM Leben erfüllen, W as bei
der Taufe für sıe versprochen wurde. Der Elefant hat glänzend weiße, elfenbeinerne
Zähne Ulrich hat, wenn 65 nOt Cat, seine Zähne, scharte Worte gebraucht;

s1e entstromten seiner Güte und dem Bemühen, ın den Leuten das bessere Selbst
wecken. Dıie Christen sollen yleichtalls hre bissıgen Zähne entternen und \hel-

tenbeinerne“ gütıge einsetzen. Der Elefant hat einen natürlichen, angeborenen
Abscheu VOT der iındıanıschen Maus, weıl diese eın geiles 1er 1St Ulrich mu{fß eben-
talls eine große Abneigung Ratten un Mäuse gehabt haben, weıl dieses (3&
tier SOZar die Erde VO  — seinem rab scheut un sıch, w1e INa  —$ glaubt, nıcht 1ın seiınem
Bistum authält. Als INan Ulrich nach seınem Verscheiden entkleidete, ing eın WUunNn-
dersamer Geruch VO  3 ıhm AuUsS, eın Beweıs se1ınes keuschen Wandels. Der Elefant
weiß U1l seıne Schwergewichtigkeit; darum trıtt sehr behutsam auf, WEeNn 1n
ıne Schafherde hineingerät. SO hat Ulrich seine Herde nıcht durch „Schärpfte“, SON-
dern durch Gütigkeit geleitet. Seelsorger, LuUe desgleichen! Der Elefant weist AUuUSs
naturhattem Trieb Reisenden und Verirrten den richtigen Weg Dieser Aufgabe 1St
Ulrich m1t Eıinsatz seiner SaNzZeCN raft nachgekommen, W1e sıch besonders beim An-
STUrm der Ungarn aut Augsburg gezeigt hat Eltern, „Taufgetten“, Seelsorger, alle
Christen sollen in diesem Sınn „Elefanten“ se1n419), Sıcher werden be; dieser Pre-

88) Vınea evangelıca _ 2028
39) Ebd 1, 189— 208
40) Ebd Z 270—280
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dıgt die Leute nıcht geschlafen haben wenn S1e tatsächlich gehalten wurde.
Am est des heiligen Rupertus (24 Marz und AA September), dem 7zuvörderst
Bayern un Salzburg n ıhrer Bekehrung FA christlichen Glauben, aber auch
viele andere Länder ”  SCh der SI OSSCH (sottes Gab de{ß Saltz  « verbunden sind,
ohne welches nıcht blo{fß das liebe Brot, sondern sämtliche Speisen „unannehmlich
und ungeschmack“ sind, wırd gepredigt über die Bescheidenheit, die eın noch kÖöst-
licherer Salzbrunnen 1St als der ırdıische 1m Land des heiligen Rupertus*l). An-
St Bartholomä (24 August), dem der ertahrene Seelenarzt Gott die Haut abziehen
liefß, damıt die n Welt die Heiligkeit, Geduld, Standhaftigkeit un Gütigkeit
dieses Apostels sehe und VO ıhm lerne, 11l Athanasıus „auch etwelche anatomıe-
ren“, iıhnen die Haut abziehen, teststellen, w1ıe s1e ‚inner derselben“ beschaften sind,
zugleıch zweierlei Schinder „auff das Theatrum bringen“ und eın Mittel namhaft
machen, w1€e auch diese 1n eın bessere Hautt schlieften mögen“. Sicher ware auch
bei dieser Predigt Athanasıius, WenNnn die altchristliche Sıtte des Beitalls be] Predigten
noch üblich SCWESCH ware, stark beklatscht worden#2). „Was bedeut der iırch-
weyh-Fahn?“ lautet das Predigtthema eiınem Kirchweihfest%3). „Der Kirchweih-
fahn“ 1St nıcht materialıstisch verstehen als Auftakt ırdischer Fröhlichkeit,
sondern sittlich als Bezeugung der großen Gunst und Gnaden, Privilegien un TEe1l-
heıten, die Gott (nach Paral un dem ıhm erbauten Tempel Jerusalem
einstmals auf eifriges Anhalten des Salomon beschert hat.“ Delectare in Domino
et dabit t1bı petiıtiones cordis, stehet geschrieben auft dem Kirchweyhe Fahnen.“
Fur eine andere Kirchweihpredigt*t) wählt Athanasıius (nach Luk I9 das
Thema Zachäus eın Hochzeıiter, allerdings nıcht eın einer zeitlichen, sondern
eiıner geistlichen Hochzeit geladener Gast, ZUuUr Hochzeit. des Lammes (Apok 19

Athanasıus hat sıch bei seiınen Predigten nıcht streng das entwortene Autbau-
schema gehalten, sondern Nn dem Flu£ß der Gedanken und Worte freien Laut SC-
lassen.

Wıe cselhbst einmal (Argonautica, Vorrede den Leser) bekennt, hat sıch
bej Ausarbeitung un Darbietung seiner Predigten nıcht „aufft ein1ıge Subitilität oder
Zierlichkeit der Sprach“ eingelassen, sondern sıch bemüht, „als eın Teutscher eutsch
einfältig“ Gottes Wort, das Ja auch eintach und jedem verständlich 1St, verkün-
den Er entsprach damıt durchaus der Absicht se1nes Ordens, der zu olk in des
Volkes Sprache reden wollte, leichter für Gottes Sache gewınnen. Athana-
S1US hielt grundsätzlich [03°4 für geboten und billıg, aut das Fassungsvermögen
der jeweiligen Zuhörer oder Leser einzugehen, w1e INan Ja auch jede Speise nach
dem Geschmack des Essers koche*%5) und der Musikant sıch nach der Aufnahme-
fähigkeit und Laune der Zuhörerschaft richte „einer 111 lauter liebliche Stuck
hören, achtet also wen1g, ob künstlich componıi1ert SCYC oder nıcht: g1bt

41) Ebd Z 369—376
‘2) Ebd Z 21269— 2376
43) Ebd 5208
44) Hortus mMYyStICUS 878— 886
45) Vınea evangelica, Vorrede Teil
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eın anderer als Musıc Erfahrener Achtung 211 die Kunst auf das Kunstmäfßige),
ohne das auff die Liebligkeit mörcket. Eınem Bauren Hansel mu{fß INa  ; NUur

hupfendes, (Z B.) den Setzer, den 7ıech Schimmel zıech, dem andern den Cronwell,
dem drıtten den Salomon, disem den ‚kag dem andern die gyuie acht auft-
spielen * 49). Aus den Hunderten VO Predigten des Athanasıus, dıe uns gedruckt VO1:=

liegen, ßr sıch allerdings iıne vieltach abgestufte Redeweise nıcht herausfühlen.
S1e€e sınd 7zı1emliıch alle auf den gleichen 'Ion gestiımmt.

„Einfältig“ klar un leicht ftaßlıch sind diese Predigten nach uUunNnsereml heuti1-
SCI1 Empfinden nıcht Athanasıus hat der arocken Mode, die auch ın der Ausdrucks-
weise nach Fülle un Kraft, ach Spielereı MmMIit Worten un Gedanken, nach Tun-
ken miıt Wıssen un KOönnen verlangte, reichlich nachgegeben. Geradezu kennzeıch-
nend für seine ede- un Schreibweise siınd dıe übervielen, AusSs allen möglichen Vor-
ratskammern wıe Bibel, deren Aussagen me1st symbolisch, allegorisch, moralisch e
deutet werden, antike Schriftsteller, Kirchenväter und Kirchenlehrer, scholastische
Theologen, Mystiker (wıe Heinrich Seuse), Hıstorien, Dagen, Legenden, Märchen,
Fabeln, Schwänke, Exempel, Sprichwörter, „NCUEC Zeitungen“ USW. zusammengele-

Zıtate, Lehren un Ermahnungen. Manche Predigt besteht tast 6653 Aaus eıiner
Aneinanderreihung VO  - Zıtaten. „Varıus sententu1sSs, exemplıis et histori1s Scr1p-
tura et Sanctıs Patribus depromptis“ se1 seıin ampus Elysıus gefüllt, gesteht tha-
nasıus selbst ın der Epistola dedicatorıa dieses Werkes. FEın Wıssen 1St 1n diesen Pre-
digten aufgestapelt, dafß Ina  - siıch immer frägt Wıe brachte dieser wahrscheinlich
viel beschäftigte Kapuzıner NUur die eıit auf, al] diesen Kram aufzuspüren und
verarbeiten?

Für den Historiker, VOTLI allem für den Kulturhistoriker und Brauchtumstorscher
sind die Predigten allerdings ıne wahre Fund- und Schatzgrube. weıse hın aut
die vielen, heute melst veErgesSsCchNCH Sprichwörter, die Athanasıus in seıiıne Predigten
einflicht. Eın Paal Beispiele. „Wenn der eifß wol, stampfift s$1e.  C „Wer das
Jungfrau Kräntzlein 11l auft dem Kopft tragen, mMu nıt umb den Stro Krantz
lauften.“ . AWann INa  - in Weyden sıtzet, 1St Zut Pteiften schneiden.“ Auch für An-
spielung aut damals noch lebendiges Brauchtum 1St der Historiker dem Athana-
S1US dankbar. Vınea evangelica 1, 281 kommt 7R auftf das „Spanisch Creutz : ?4)

sprechen und tührt aus: SO nützlich eın spanisches Kreuz, WEn VOTLT dem Fen-
STier hängt, das Hochgewitter 1St, segensreich 1St das Heılige Kreuz über-
haupt sıchtbare un unsiıchtbare Feinde des Leibes un der Seele Eıner
Predigt est des Apostels Matthias48) schickt das Wort des Herrn Mt I:
(„Venite ad INNCS, qu1 laboratiıs et oneratı est1S, eit CO refic1am vos  “ OTA4aUS

und o1bt ihr den Titel „Sıttliche Sichelhänck“. Was mMiıt dieser „Siıchelhänck“ für
ine Bewandtnis hat, erklärt cselbst: Man pflegt den Schnittern nach eingebrach-

46) Argonautıica, Vorrede den günstıgen Leser.
47) Caravacakreuz. Kreuz M1t WwWwel Querbalken, die 1n Kleeblattform enden. Auch

Patriarchenkreuz gENANNT; vgl Lexikon für Theologie und Kirche 23 936
48) Vınea evangelıca Z 1011059
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te  3 Getreid neben dem Taglohn ine besondere Ergötzlichkeit verabreıichen,
nämlich ıne Mahlrzeit mMit Geigern und Pieitern, und das heißt INa  — die ‚Sıchel-
hänck“ Wıe die Israeliten nach Ps 136, 1f den Flüssen Babylons weinend saßen
und den Weidenbäumen „iıhre musicalısche Instrumenten MI1t Zähern auffgehän-
ZET, also Jegen dise M die Schnitter) mit Freuden ıhre Sichlen beyseits, hängens
Nagel oder steckens in die Wand“ In einer Predigt est der Apostel Philip-
PUuS und Jakobus, das bıs 1ın die Jüngste eit Maı gefeijert wurde, erinnert

a1] das, W as 1mM Maı andaut landab üblich 1St Schaut INa  - sıch eınen Kalender
A dann findet INa  } hıer beim Monat Maı Zwel abgebildet, die spazıeren gehen;
ZWeIl, dıe Canzen, und ZWEeI,; die aufspielen. Im Maı äfßt INan ZUT Ader, INan steckt
einander Maıbäiäum für die Häuser, hört das allernatürlichste Spiel, die Maien-Pftfeif-
fen, und alles 1sSt röhlich und lustig. Die lieben Apostel Philippus und Jakobus hat-
Len allerdings heut Tag ıhres Martyrıums) ıne schlechte Lust, fröhlich
sein49). In seiner Predigt bei Einführung des schwarzen Skapuliers 1n der Klo-
sterkirche Oberelchingen Jun1ı 4; Vınsa evangelica Z; 607) kommt auf
die Wirkungsweise ZeWw1sser als heilkräftig oder wunderwirkend verehrter egen-
stände sprechen. Er eriınnert 1n diesem Zusammenhang den Schleier der heili-
gCH Agatha, der Patronın VO Catanıa59), der wıder Feuersbrünste verwendet
werde, und den Stab des heiligen Magnus, der die Mäuseplage unwirksam
machen könne. Diese Gegenstände haben nıcht sıch oder 1ın sıch Wunderkraft.
Was anscheinend sı1e schaften, wirken die Heıiligen, denen s1e zugeordnet sind, und
letzclich der allmächtige Gott?!). Im Hortus MYStICUS (S 781) zahlt ıne

Reihe VO  >} Tänzen auf, die seıiner eit un 1ın seinem Umkrreis ekannt
en? Bäaren- und Hennentäntz, Roß-Balet, Pferd-, Reiff-, Schwirdt-, Hexen-,
Todten-Täntz, Ehren-Täntz bei einer Hochzeit oder inem Kırchtag, „darunter ohl
auch die Schwäbische Hanen-Tänz konnten verstanden werden“. Es waäare ıne re1Z-
volle und verdienstliche Arbeit, das Gesamtwerk des Athanasius aut seine volks-
kundlichen Miıtteilungen durchforschen. Hıer konnten 1Ur einıge Proben VOTSC-
legt werden.

Besonders autmerksam werden seine Zuhörer SCWESCNH se1n, WEeNnNn ihnen, die
ohl nıe iıne Zeitung 1n die and bekamen, VO  3 den grofßen und kleinen Vor-
kommnissen aut der Weltbühne erzählte mıiıt dem Zweck natürlich, daraus Folge-
rung für das eıgene Leben zıehen. In einer Predigt Sonntag nach Pfingstenerfuhren die Leute, London in England gebe 7000 Läden, iın denen „ Tabae*
verkauft werde. Wenn eın dortiger Tabakhändler 1im Tag eıiınen halben Gulden e1IN-
nehme, mache das 1ın der Woche ınsgesamt 7750 Gulden AausS, die durch den Tabak
1ın Rauch aufgehen. Genauso gehe „Mmit allen Reichthumben“52) Rauch 1St alles
iırdische Wesen. Die Freiheit des Ostermärleins nahm der Prediger 1n Anspruch,

49) Ebd z 181
50) Vgl Lexikon tür Theologie und Kırche } 184
51) Vınea evangelica A 607
52) Ebd s 324
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WE einem UOstermontag®®) eın Geschichtlein VO einem Narren un einer
Närrın ran besten zab, die sıch „der hochseeligsten Angedenckens weitberühmte
Margegraf VO Burgau Carolus“ (Markgraf Karl, Sohn des Erzherzogs Ferdinand
und der Philippine Welser: geboren 1560, gestorben seinem ergnügen
hielt. Dieses Narrenpärlein wollte sich verehelichen und INan traf alle Anstalten
einem hochzeitlichen Ehrenfest. FEın ungeweihter „Priester“ vab die beiden UuUSsamı-

INCN, mMan hielt ein Hochzeitsmahl, abends führte Ina  e} die Braut heim alles w 1ıe
üblich Das Beilager gyeschah 1n einer schönen Bettstatt, der aber eın großer
Zuber voll Wasser stund. Als beide 1mM ett lagen, ZOß einer den (dem ett nNnier-
schobenen Rıegel WCB Narr un Närrın fielen in den Zuber hinein und verlangten
nıcht mehr heiraten. Mahnung des Predigers: „Nımmer CUuNn, pflegt INa  —$ Sapgcen,
1st die beste Buflß.“ Das Pärlein se1 aut dem schönen Saal 1im Schlofß Günzburg
abkonterfeit.

Wıe Aaus den angeführten Beispielen hervorgeht, WAar die Predigt des Athanasius
stärker auf Weckung und Stärkung des sıttlichen Bewußtseins und Verhaltens einge-
stellt als auf Belehrung 1in Glaubensfragen. Dıie Theologie, die der Pater vortragt,
1St sehr eintach und geradlinig. Der rechte Glaube, erklärt einmal (Vınea EeVan-

gelica E: 107—115), wird durch Wunder bewiesen. Nur 1in der katholischen Kırche
zibt Wunder. Iso 1st der katholische Glaube der richtige. Manchmal seine
Theologie fast kindlich A wenn die Zuhörer elehrt werden, da{fß 1m Rat der
Heıiligsten Dreifaltigkeit alle Dıinge und Geschehnisse bıs 1Ns einzelnste erortert WeI-

den, beispielsweise „W1 vl dıie Muggen Füß, W 4s der patz für Federen, W as das
Mäuslein für Zahn, W 4S der Erdwurm für eın Herberg, W 4S der aab für eın Speifß,
W as die Blum für eın Kleyd, W as die Roß Il ose ur ein Farb, W as die Ilgen

Lilie) für eın Geruch haben soll“
Sehr vereintacht wird das Reformationsereignis im Hortus mYySticus S

Zu Zeıten des „katholischen Abfalls“ se1l die Welt voll Begıer SCWESCH
tanzen, nach den Gelüsten des Leibes und Fleisches leben Nıchts habe die-
SC  3 Geschlecht gefehlt als der Spielmann. 65} schickte der Teuftel den Luther und
alles fing ludern, Cantzen, thun, W 4s der Briet und des Luthers Lehr VeOT-

möchte. Es war der mehrere Theil schon vorhinein geneigt und manglete allein die
Eröffnung der Porten aller Freyheitt, aller Uppigkeit, das annembliche Lied-
lein der Lutherischen Lehr Gebott Gottes und der Kirchen könnte INan nıcht halten,
SCY also auch nıcht schuldig.“

Ins Feuer kommt, Athanasıius bei seinen Sıttenpredigten VOT allem dann, WwWenn
über die Reichen und Vornehmen geht Müßßiggang, stellt 1mM Campus Elysius
195 fest, sel das Laster derer, „welche auf den Gipflen der hohen Würden und Ämp-
Ten, der Reichthumen und dergleichen sıtzen, den gyantzen Tag offt nıcht weıter
als VO Beth ZUuU Tisch, VO Tisch ZUur Spiel-Tafel kommen un welche die Faul-
heit schon als\o eingenommen, dafß s1e wenıig oder Sar nıchts ZULTS thun, für ihre ArTMME
Seelen Sar wen1g eintragen“. Manches harte Urteil mu{fß auch das „andächtige We1i-

58) Ebd Z 170
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ber Geschlecht“ einstecken. Er wolle den Weibern, zußert sich Vınea evangelica
, 298, nıichts ihrer Ehre benommen haben: allein wenıg das Stroh un das
Feuer siıch schicket, wenigen Nutzen hat das Manns-Bild VO der gar

großen Gemeinschaflt mMi1t dem Weibsbild „Das Basilisc vergifftet den Leib, sie
die Seel“ Ebda 3()3 legt dem Mannsbild nahe, nıcht gleich „nach einer jeden
Aenten ll Ente), an oder Luder Il liederliche Weibsperson) der verbottenen,
sonderlich fleischlichen Wollüsten ZU) schnappen und springen“. In einer Leichenrede
auf „eine sehr liebe Hausfrau“ Hortus MYStICUS meıint Orn Der Tod habe ”
vıl unglückseelige Ehen und Eheleuth, die w1e und und Katz beysamen wohnen,
täglıch und stündlıch den Todt un den Teuftel einander a den alß wünschen,
heut lıeber als MOrgn VO  - einander waren, VOTLT sıch gehabt“. le diese hat leben
lassen; „das eintzıge liebe Schäflein, die welche MIt ihrem lieben Ehewirth
WwI1e ZWEY Kinder gehauset, hat hinweg genommen“”. Fur das Zeitalter der Kır-
chendiebstähle könnte ıne Warnung Passcnh, die Athanasius Vınea evangelıca 1, 3735
ausspricht: Kniet mancher lange VOTL einem wundertätigen Bıld, hält sich halbe,
n Tao ın der Kırche auf, betet, dafß man’s die iırch aushöret, kuüßt den
Boden ohl hundertmal. „Lautter Zutt Sachen, Wann s1e nıt bißweilen geschehen,
da INnNan den Vortel und Gelegenheit mOg ersehen, den Stock Opferstock)
Taumen oder On hinweck zwacken“.

Wenn „den jetzigen Weltschlag“, das barocke Jahrhundert, iın dem celbst
lebte (Vınea evangelica T, 332), dahin beurteilt, „dafß INan sich au das Gesicht und
dem Ausserlichen Schein nach hervor thut, innerlich aber ein Schalck, Fuchs und Lux
1mM Busen tragt”, hat bestimmt 1Ns Schwarze getroffen.

Des Athanasius Denken, Fühlen und Predigen wurzelt reilich auch und ganz 1mM
barocken Boden Nıichts weıst bei ıhm 1n ine Zukunft. Seinem Predigtwerk aßt
sich ohl der eine oder andere passende Gedanke entnehmen. Rühmenswert bleiben
für alle Fälle der Ernst un der Eıfer, wOomıt sıch der Verkündigung des CGottes-
WOTrfies wıdmete. Als (Ganzes aber 1St se1in Werk völlig veraltet un gehört der
Geschichte und der Geschichtsschreibung, der reilich, Ww1e€e gezeligt, nıcht wen1g
n hat54).

Für freundliche Unterstützung bei der Suche nach Werken des Athanasius habe ich
danken den Herren Dr Josef Bellot (Staats- und Stadtbibliothek Augsburg), Hans Böhm

(Stadtarchiv Dıillingen), Dr Volker VO:  3 Volckamer (F Bibliothek Harburg) und
letzt 1n der alphabetischen Reihenfolge, nıcht ber 1n der Wertschätzung Fri Renate
Wenck (Studienbibliothek Dıllingen).



Eın Werk des Dıiıllınger Bildhauers Johann Michael FEischer
1m Stadtmuseum Regensburg

Von Julius Schoettl

Der Band, den der Vereıin für Augsburger Bistumsgeschichte 196/ VOI-

legte, war eingeleitet durch eine Arbeit des Bistumshistorikers Hochschulprofessor
Dr Friedrich Zoepfl über die heilıge fra 1ın Geschichte, ult un Legende. In dem
Abschnitt „Afra 1n der Kunst“ 1sSt un vielen Gemälden un Plastiken auch eine
Fıgur der Heiligen 1m Regensburger Stadtmuseum ZENANNT. Dieses dem Vertasser
dieses Autsatzes zufällig ZUur Kenntnis gelangte Werk se1 hıer niäher beschrieben
und kunstgeschichtlich untersucht‘!).

Zum est der neben dem hl Ulrich als Bistumspatronıin verehrten Martyrerın
Afra ugust brachte das Augburger St Ulrichsblatt in Nr A VO Jahre
1961 ıne Abbildung der Heıiligen nach „Aufnahme Binder“ m1t Beischrift: „Holz-
plastik 1750 Christian Jorhan dem Alteren zugeschrieben.“ Der Stil der Fıgur
erinnerte .eindeut1ig Werke des Dillinger Bildhauers Johann Michael Fischer,
dafß die Zuweıisung Jorhan Samıt Datierung 1750 mehr als zweitelhaft
erschien. Wıe Herr Dompfarrmessner Binder dem Vertasser auf Anfrage Mi1t-
teilte, wurde die 132 hohe Fıgur der hl fra bei der Ausstellung „1400 Jahre
Bayerische Frömmigkeıt“ 1n München 1mM Jahre 1960 VO  3 ihm aufgenommen un
efindet sıch laut Ausstellungskatalog Nr 667 1mM Stadtmuseum Regensburg.
Von Herrn Museumsdirektor Dr Wolfgang Pfeifter (Regensburg) WAar weiıter
erfahren, die Figur se1 Aaus dem Kunsthandel Februar 1934 aut der Mün-
chener Auktion Hugo Helbing erworben worden un Stamme nach Angabe des
Auktionskatalogs (270 a) Aaus Kloster Weyarn (Lkr Miesbach Obb.) Diese ;ohl
auf Vermutung beruhende Herkunft 1St schon deshalb anzuzweifeln, weıl diese hl

Nach freundlicher Mitteilung VO Paulus Weissenberger OSB (Neresheim) efinden
sıch 1n der Abtei Neresheim außer den VO'  3 mMIr angeführten dortigen Afra-Darstellungen
noch folgende. Am Turm ıne Steinplastik VO  w} Kaspar Sarder (Sartor/Eıchstätt AaUuUus dem
Jahre 1619, ıne weıtere VO  3 Johann Michael Fischer/Dillingen VO  - 1767 Unter den He1-
ligen der Mittelkuppel, die Martın Knoller 7792173 treskierte, erscheint neben den Augs-
burger Bistumsheiligen Udalrich, Hucbald, Dietpirch, Hıiılaria auch fra Vgl Weıs-
senberger, Baugeschichte der Abtei Neresheim, Stuttgart F9D4, 110 127 338 163
Eıne Atfrastatue Aaus der eit 1/40Ö 1St Choraltar der Pftarrkirche Bınswangen
sehen. Möglicherweise STAamMmL S1e AUS Kloster Fultenbach und wurde vielleicht VO  3
Anselm Libigo geschnitzt.
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Afra, sicher Gegenstück eınem Ulrich, ohl 1n einer Kırche des Bıstums
Augsburg stand. Somıit erscheint auch die Zuschreibung den Landshuter Bıld-
hauer Christian Jorhan den Alteren im Ausstellungskatalog (1960) höchst frag-
lıch und durch Vergleich der Fıgur mıt Werken des Dıillinger Meiısters Johann
Michael Fischer kaum möglich; als Werk Fıschers 1St die Fıgur jedoch »”

ftrüh datiert.
Beschreibung der Fıgur nach Oto In fürstlicher Gewandung un würdevoller

Haltung csteht die Jungfrau-Martyrerin fra auf einer abgerundeten Platte mit
leichter Körperwendung nach rechts, vermutlich auf der Epistelseite eınes Altars
mittlerer Größe entsprechend der She der Figur: 132 Dem Künstler schwebte
nıcht die leidende, nach der Legende 7ARL Feuertod verurteilte Blutzeugin VOT,
weshalb das auf vielen Darstellungen sehende züngelnde Feuer ihren
Füßen hier fehlt: Ur der Baumstamm, den S1ie getesselt ist, deutet als übliches
Attribut auf das Martyrıum. Als siegreiche Überwinderin tragt S1e, den Blick auf-
warts gerichtet, über der Stirne sichtbar, eın Diadem, ohl die „COTONA gloriae“,
Das gelöste Haar schlängelt sich über die rechte Schulter und das Mantelende: der
ausgestreckte rechte Arm hielt ohl die Jetzt ftehlende Siegespalme in der Hand;
das Gelenk des linken Armes ISt mi1t einem Strick einen Baumstamm MIt abge-
hauenen Ästen gefesselt; der Armel des Mantels endet 1n spitzem Winkel. Die
Ausbiegung der rechten Hülfte verleiht der Gestalt Bewegung un Grazie. Die
über den Leibrock sıch breitende Masse des Mantels überquert gebauscht und
1n der Mıtte durch iıne Schlinge SCEZOSCN den Körper; der Mantelbausch ragt
parallel ZUu Armelende auf der rechten Seite ın spıtzem Wınkel über die Umriß-
linıe hinaus: auf der Gegenseıite flattert das Mantelende 1n flächiger Muldung über
die Kontur hinweg. urch die horizontale Führung des Mantels wiırd die vertikale
Linıe ausgeglichen; das Bıldwerk gewıinnt dekoratives Aussehen. Das rechte Stand-
bein 1st zurückgesetzt; über dem gebeugten Knie des linken Beıins ist der
Mantel abgeplattet und mıiıt hartem Faltengrat straft über den Sockel herabgezogen.
Überschneidung des Körpers durch gebauschten Mantel und gratiıge Faltengebung
sınd charakteristische Merkmale einer Reihe VO  3 Fi_guren des Dillinger Bild-
hauers Fischer, bersonders Aus seliner spateren Schaffenszeit VO  3 etw2 1755 A
nachdem seinen ausgepragten Sti] gefunden hatte, den INa  - als Übergangsstil
VO Rokoko FA Frühklassizismus bezeichnen kann: wurde VO  3 Fischers SSöh-
N  - übernommen, teils M1t Übersteigerung, teils mMi1t Abschwächung. Aus der Blüte-
ZeIiIt der Fischer-Werkstatt STammMmen neben vıelen Einzelfiguren die Bildwerke
den großen Altären 1n den Klosterkirchen ZUuU Dillingen, Bergen bei Neuburg
a Ingolstadt (Kongregationssaal), Edelstetten, Schöntal (Württemberg),
Oberelchingen, w 1€e auch in Pfarrkirchen, Kicklingen, Waldkirch, Füntstetten.
Eng verwandt miıt der ohl FFO geschaffenen Afrafıgur 1n Regensburg sind
die Figuren derselben Heiligen 1n Eppisburg (Statuette einem Ulrich), ber-
elchingen und die um Vergleich Mut dem Werk 1in Regensburg meılisten Seeignete
große Steinfigur VO  - 176/ an der Fassade der Klosterkirche 1n Neresheim. Die
bedeutendsten Aufträge erhielt Fıscher VO den Jesuiten (Dıllıngen, Neuburg a.d
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Ingolstadt), Benediktinern (Mönchsdeggingen, Oberelchingen, Neresheim), Zıster-
7z1i1ensern (Schöntal), dem adelıgen Damenstift FE.delstetten.

Auftraggeber für die Regensburger fra und ursprünglicher Bestimmungs-
OTL sind nıcht bekannt;: die angebliche Herkunft AUS dem Augustiner-Chorherren-
Stift eyarn iSt wen1g glaubhaft; INan möchte eher ein Kloster oder ıne
Kirche der Grenze der Bıstümer Augsburg München Regensburg den-
ken: da es sich eine Fıgur der Augsburger Bıstumspatronıin handelt, kommt
ohl eın Ort in diesem Bıstum 1n rage Die Tätıgkeıit Fischers für die Gegend
der genannten Dıözesangrenze, wofür Anhaltspunkte gegeben sind, 1St noch
wen1g geklärt, bestimmte Vermutungen auszusprechen. Nachdem die 1n rage
estehende Afrafıgur 1934 AUuU5 dem Kunsthandel in das Regensburger Museum W all-

derte, 1St anzunehmen, dafß s1€e nıcht viel trüher Aaus einem Kirchenraum abge-
geben wurde?).

Über Joh Mich Fischers Leben und Werke vgl choettl; 1n : Jahrbuch des hısto-
rischen ereins Dillıngen 934/35, und 1n ! Jahresbericht des Heımat-
dienstes Dillingen 941/42, 5 D 55 Himmelheber, in Die Kunstdenkmäler des
ehemaligen Oberamts Künzelsau, 1962 (Sonderdruck „Der Schöntaler Hochaltar“

Neu, 1n Jahrbuch des historischen ereıins Dillingen 965/66, 1326 (Altarentwurf VO

ischer)
Foto Wiılkın Spitta, Bernhardswald Regensburg.
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Das Bıstum Augsburg
zwischen Säkularıisierung un Wiıedererrichtung!)

Von Ernst Deuerlein

Auf der Rückreise VO seinen ergebnislosen Verhandlungen mi1t Kaiıser Joseph E
1in Wıen?) kam apst 1US VI spaten Nachmittag des Maı O Ga in Augsburg
A VO  3 seinem Gastgeber, dem Kurtürsten VO  ; TIrıer und Fürstbischot VO

Augsburg, Clemens Wenzeslaus, Prınz VO Sachsen und Polen?®), 1ın tejerlichem
Geleite eingeholt wurde. Höhepunkt der testlichen Tage Lech WAar der Maı,

dessen frühem Nachmittag apst 1US VI 1mM Schmucke der T1ıara auf dem
Balkon der türstbischöflichen Residenz erschıen und die auf dem Fronhoft usa  -

mengeströmte enge Aaus Stadt un Umland segnete*). Die VO Bıstum und auch
VO der Reichsstadt Augsburg dem Nachfolger Petri1 entgegengebrachte Verehrung
War eın bescheidener Trost für die ıhm iın Wıen wıdertahrenen Enttäuschungen.
Das Fehlen VO  3 Aufzeichnungen über die Augsburger Gespräche zwischen 1US VI
und Clemens Wenzeslaus macht schwer, siıch arüber außern, doch 1st die
Vermutung berechtigt, da{fß der apst seiınen Gastgeber über den Ausgang seiner
Besprechungen mıt Kaiıser Joseph L dem „Irere sacrıstaiıne“ des Preufßenkönigs
Friedrich 155 unterrichtete und mıit ıhm die Gefahren eroörterte, die der Reichskirche
allenthalben rohten. Dıie Reise des Papstes 1US V1 nach Wıen Wr eın Bıttgang,
Nntie  men 1n der Hoftnung, die bereits eingeleiteten oder 1n Vorbereitung be-
findlichen Maßnahmen die Struktur der Kirche 1in den Habsburger Erblan-
den abzuwenden oder wen1gstens mildern. An dem Zustandekommen der 1m
18 Jahrhundert ungewöhnlichen Besprechungen zwischen Kaıiıser un apst War

Erweıterte Fassung meıiner Januar 1964 der Phil.-Theol Hochschule
Dıillingen/Donau gehaltenen Antrittsvorlesung, die Wwe1l Absichten verfolgt, nämli;ich die
entscheidende Übergangsphase zwischen 1803 und 1817 weniıgstens punktuell darzustellen
und auf vordringliche Forschungsaufgaben autmerksam machen.

Maadß, Der Josephinismus. Quellen seiner Geschichte 1in ÖOsterreich
Bde Bd ı84 Entfaltung und Krise des Josephinismus QWıen 1953

und 288
Raab, Clemens Wenzeslaus VO  —$ Sachsen und seine eit (1739—1812). Bd

Dynastie, Kirche und eıch 1mM 18 Jahrhundert. Wıen 1962
Zäpt, Geschichte aller Feierlichkeiten und Handlungen, welche bei SÖchster

Gegenwart Sr Päpstlichen Heiligkeit Pıus den VE in des Reichsstadt Augsburgvorgefallen. Augsburg 17872
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der Kurfürst Von Trıer und Fürstbischof VO Augsburg, Clemens Wenzeslaus, ma{ß-
gebend beteiligt, weshalb auch 1US „YAR seiner Einladung A RN Besuch der Reichs-
stadt Augsburg nachkam. Der apst dürfte während se1nes Autenthaltes 1n Augs-
burg seinem Gastgeber seine Besorgnisse über die Lage der Kırche nıcht 1Ur 1M
Heıligen Römischen Reich deutscher atıon, sondern 1n der bekannten
Welt mitgeteılt haben

Obwohl die Sturmfluten der Französıs  en Revolution noch sieben Jahre VO  —

den Wehren der eit angehalten wurden, mehrten sıch die Anzeichen für tief-
greifende Veränderungen der Reichskirche, deren polıtische Stellung und weltlicher
Besitz spatestens se1it dem Ende des Hochmiuttelalters besondere Beachtung gefun-
den hatten®). Die partiellen, punktuellen und temporaren Säkularisierungsmaß-
nahmen hatten im 16 Jahrhundert, 1 „konfessionellen Zeitalter“, als 1n Verbin-
dung miıt der Reformation die katholische Kirche 1n Deutschland ine gewaltige
Einbufße Herrschaftsgebieten und Vermögenswerten erlıitt, ihren Höhepunkt
erreicht. Die Erwartung aut Land und Besitz hatte den Reformationseifer nıcht
weniger Landesfürsten beschleunigt. Wiährend der Westfälischen Friedensverhand-
Jungen®) WaAar einer eidenschaftlichen Auseinandersetzung über die Frage,
ob der Kaiıser über das Eıgentum der Kırche Verfügungsrechte besitze, gekommen.
Während die Jesuiten Wıen dem Kaıiıser oberste Gewalt über allen kirchlichen
Besitz 1im Reich einräumten, verwarten die Jesuiten 1n Dillıngen 1in zahlreichen
Traktaten diese Ansicht, mit der s1e jedoch nıcht durchdrangen?). Gelegentlich der
Westtälischen Friedensverhandlungen, 4aln Maı 1646, wurde VO Plenipoten-
tarıus Frankreichs, Heıinrich VO Orleans, ein, W1e VO Meiıern E7Z35 In
den „AÄActa pacıs Westphalicae“8) ausführte, „vorhin unbekannter Terminus:,
nämlich „secularisieren“, 1n die Gespräche eingeführt, womıiıt 1n Vertahren se1ne
Sıgnifikation erhielt.

Zwischen 648 und 1803, zwischen den Westfälischen Friedensverträgen und dem
Reichsdeputationshauptschlufß, entfaltete sıch eine, ın ıhrer Breıite und Tiefe noch
nıcht untersuchte Säkularisationsbewegung, die miıt Hılfe polıtischer und STAaAfifs-
rechtlicher Argumente lange VOT der Aufklärung die Liquidierung der geistlichen
Staaten forderte. Im SOg  ten Säkularisationsprojekt VO 742/43 wurde autf

Sägmüller, Die Idee VO  } der Säkularisierung des Kirchengutes 1m ausgehenden
Miıttelalter uch eıne der Ursachen der Reformation, 1n ! Tübinger Theologische Quartals-
schrıft Bd (1917/18),; 253 ff.; Kallen, Der Säkularisierungs-Gedanke 1n seiner
Auswirkung auf dıie Entwicklung der mittelalterlichen Kirchenverfassung, 1n ! Historisches
ahrbuch Bd (1924) 197

Volk, Die kırchlichen Fragen auf dem Westfälischen Frieden, 1n DPax optıma
Beiträge ZU!T: Geschichte des Westtälischen Friedens 1648 Hrsg. Hövel Münster 1948

{£.: Diıckmann, Der Westftälische Friede. Münster 19959 316
Eıne Darstellung der Stellungnahmen der Unıiversität Dıillingen/Donau den kirch-

lichen Problemen vornehmlich des Dreißigjährigen Krieges 1St eın wissenschaftliches Desı1-
derat.

un -Geschichte. Teıle 'Teil Hannover 1735 150
M Meıern, cta paCcıs Westphalicae der Westphälische Friedensverhandlungen
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Grund einer Inıtiatıve Friedrich F VO  3 Preußen der Versuch ZUur Aufteilung
der geistlıchen Staaten unternommen?). In eiınem preufßischen Hoft erstellten
Säkularisationsplan wurde das Bıstum Augsburg dem Kurtürstentum Bayern
geteilt ıne bemerkenswerte Ankündigung der Jahre spater erfolgten Ma{fßS-
nahme. Einzelne Übergriffe auf kıirchlichen Besıtz zeigten dessen nachlassende
tung Die Auflösung der Gesellschaft Jesu 177 90) emonstrierte den Landesherren
die Annehmlichkeiten eines mühelosen uwachses Besıitz und Vermögen. Die
Ma{fnahmen Josephs I1 Waren 1m Sınn keine Säkularıisationen, mussen
jedoch der Säkularisationsbewegung zugeordnet werden, weıl S1e das Verfügungs-
recht des Kaisers und des Landesherrn über geistlichen Besıtz mıt Nachdruck be-
LtONIeEeN. Dieser Erkenntnis SsCh unternahm 1US VI die beschwerliche Reise nach
1en, VO Aaus über Augsburg nach Rom zurückkehrte. Der Fürstbischof
VO  3 Augsburg, Clemens Wenzeslaus, WAar sıch, w1e seine Aktıvität beim Zustande-
kommen des Papstbesuches beweist, arüber 1m klaren, dafß durch kirchenpolitische
Entscheidungen des Kaisers die Stellung der geistliıchen Staaten und die Respektie-
rung des kirchlichen Besıitzes aut das schwerste erschüttert werde.

Auch as Bistum Augsburg WAar Hochstift und Diözese, Reichsftürstentum und
kırchlicher Verwaltungsbezirk, weltlicher und geistlicher Staat w1e ine zeit-
genössische Formel autete. Es reichte VO  3 Neresheim bıs über Füssen hinaus; seın
Gebiet befand sıch mıiıt zahllosen Herrschaften unterschiedlicher Observanz 1n einer
Gemengelage11), Seine Schwerpunkte lagen bei Füssen, Nesselwang, Sonthofen,
Marktoberdorf, Buchloe, Schwabmünchen, Augsburg und Dıillıngen. Der Bıischof
residierte ın der Residenz Augsburg, dem heutigen Dienstgebäude der Regierung
VO  — Schwaben. ber nıcht Augsburg, sondern Dilliıngen WAar der verwaltungs-
mäfßige Mittelpunkt des Hochstifts Augsburg. Die Diözese Augsburg oriff über
das Gebiet des Hochstiftes weıit hınaus!2), Ihre Grenze stiefß 1MmM Osten aut die
Diıözese Freising, 1im Norden autf die Diözesen Eichstätt un Würzburg, 1mM Westen
autf die Diıözese Konstanz, 1mM Süden aut die Dıiözese Brixen. Ihre territorijale Ge-
schlossenheit War ein1ıgen Stellen unterbrochen. Den Anforderungen dieser beiden
Verwaltungskörper, dem zersplıtterten Gebiet des Hochstiftes und dem weitausge-
streckten Bereıich der Diözese, gerecht werden, War Aufgabe des Biıschofs. Seıin
Stuhl wurde nach 648 wiederholt VO  ; Söhnen katholischer oder katholisch SgC-

Vgl Hofmann, Die Säkularisationsprojekte VO':  e} 1743, Kaıiıser Karl VILl und
die römische Kurie, 1n ! Müller (Frse,), Riezler-Festschrift. Gotha 1913 213 f.:
Ih Volbehr, Der Ursprung der Säkularıisationsprojekte 1n den Jahren 1/47) und 1743, ‚30 8
Forschungen Aln deutschen Geschichte Bd (1886) 265 ft.; Wagner, Kaiıser Karl
VII und die großen Mächte 10 E Stuttgart 1938

10) Die Verwaltung des Besitzes und des Vermögens der Gesellschaft Jesu nach ihrer
Aufhebung 1773 1M Hochstift Augsburg 1St noch ıcht untersucht. Die exemplarische Be-
deutung des Vorganges tür die nachfolgende Entwicklung Wartert noch auf ihre Beschreibung.

ll) Vgl Zorn (Hrsg.), Historischer Artlas VO  — Bayerisch-Schwaben. München 1955
Textteil Kartenteil

12) Ebenda.
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wordener Fürstenhäuser eingenommen. Pfalzerat Alexander Sigismund VO  - Ptalz-
Neuburg stand MC  3 1690 bıs 1737 dem Bıstum Augsburg VOT. Joseph Landgraf
VO Hessen-Darmstadt regierte VO  3 1740 bıs 768 Seıin Nachtolger wurde eın Sohn
des Kurfürsten VO  3 Sachsen und Königs VO  3 Polen, August I: Clemens Wenzes-
laus. 1764 rAR Koadjutor des Bischofs Joseph VO Hessen gewählt und bestätigt,
übernahm der sächsıische Prinz 1m Jahre 1768 die Regierung des Bıstums Augsburg;
1mM gleichen Jahre wurde Kurtürst un Erzbischot VO TIrier. 34 Jahre, VO 1768
bıs 1802, War Clemens Wenzeslaus Landesherr der hochstiftischen TLerritorıen ZW1-
schen Lech und Iller, Jahre lang eitete die Diözese Augsburg. Wenn auch
Irıer un Koblenz als Residenzstädte un Wohnsitze bevorzugte bıs seiner
Vertreibung durch französische Truppen kam in Augsburg der geforderten
Residenzpflicht 1n der Regel nach und verfolgte auch die organge 1in seinem MT
Schwerpunkt sudlich der Donau gelegenen Biıstum mi1t Aufmerksamkeit. Seine 1778
erfolgte Wahl Z.U) gefürsteten Propst VO  3 Ellwangen verstärkte se1ın Interesse
den politischen und kirchenpolitischen Ereignissen 1n Schwaben, das die Zusammen-
kunft miıt apst 1US VI 1mM Maı 17852 eindrucksvoll unterstrich. Clemens Wenzes-
laus betrachtete seıne geistliche Würde un seın geistliches Amt als Mittel, bei
den politischen Auseinandersetzungen seines Jahrhunderts mitwirken können.
Dem Vorbild vornehmlich der Wi;ittelsbacher nacheiternd Zing darauf Aaus, 1ın
den mittelrheinischen Hochstiften eın wettinısches Bischofsreich, ine nıcht erbliche
Secundogenitur seines 696 katholisch gewordenen Hauses errichten. urch die
Auseinandersetzungen mMi1t dem „Febronianısmus“13), dessen Mittelpunkt Trier
Wal, durch die personellen und geistigen Spannungen der Unıiversität Dıiıllın-
gen!4) und durch die ogen der „Allgäuer Erweckungsbewegung“15) wurde Cile.
mens Wenzeslaus vVvon den relıg1iösen und kirchlichen Ideen un ewegungen der
eıt ZUr. Entscheidung aufgeruften. Er begegnete ihnen mi1t der elegischen Indifte-
BIXZ einer spaten Zeıt, eın Eıterer, eın Streıter, eın Mıssıonar. Er jefß sıch Nur

UuNnscCINn harten Mafßnahmen und entschiedenem Auftreten bewegen. Er WAar nıcht
untätıg, vermied jedoch, Entscheidungen treften, die Wunden schlagen OonNnn-
te  =] Er nahm Entwicklungen hin, die seiınen Vorstellungen un Erwartungen —

widerlieften. Seine Politik 1n Hochstift und Diözese WwWar mehr zurückweichend als
vorwärtsdrängend; S1ie WAar zunächst frei VO  = tatalistischer Resignatıion, w1€e seine
Mitwirkung ıttgang des Papstes Pıus V3 bewies.

wel Jahre nach dem etzten gylanzvollen Ereigni1s der Reichsstadt Augsburg, 1m

18) Just, Zur Entstehungsgeschichte des Febronianismus, ın Jahrbuch für das Bıstum
Maınz. Bd (1950) 2169 ft.: Raab, Die Concordata Natıoni1s Germanıiıcae 1ın der
kanonistischen Diskussion des bis Jahrhunderts. Wiesbaden 1956
Eıne Darstellung der Auswirkung des Febronianismus autf die süddeutschen Diıözesen

14) TIh Specht, Geschichte der ehemaligen Universität Dillingen (1549—1804). Freiburg
1m Breisgau 1902; passım; Wiıtetschek, Studien ZUTr. ırchlichen Erneuerung 1ım Bıstum
Augsburg 1ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts. Augsburg O,

15) Witetschek A, fi.; ıne sozl1alpsychologische Dechifftrierung der „Allgäuer
Erweckungsbewegung“ 1St veranlalst.
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frühen Herbst 1784, wurde Johann Michael Sailer die Universität Dıillıngen
beruten, womıiıt ihre letzte Glanzzeit begann, deren raft stark Wal,
1ne geistig-religıöse Erneuerung, die weıt über den sirddeutschen Raum hinausgrift,
auszulösen und tragen. Sailer wurde ZU Lehrer und eister einer pastoralen
Unmittelbarkeit, die sıch nıcht mıiıt der Verwaltung des priesterlichen Amtes be-
gnugte, sondern, VO  3 der Liebe Christı gedrängt, dem Menschen nachging. S0
fangreich die Liıteratur über Johann Michael Saıler un seıne Dillinger eıit ıst:
noch fehlen Darstellungen über die damıiıt verbundene kirchliche un religiöse Aus-
strahlung, die der hohen Schule des Bıstums Augsburg uen und unvergänglichen
Ruhm verlieh16). Die Kirchenhistoriker Württembergs versichern übereinstiımmend,
das Bistum Rottenburg se1l Aus dem Geıiste des Dillinger Sajler-Kreises geschaften
worden!7). Die Untersuchungen über die Münchener Romantik betonen MILt ach-
druck, Ausgangspunkt des erneuerten geistigen und kırchlichen Denkens des
Münchener reises GOörres se1l die Dıillınger eıt Sailers SCWCESCNH. Dessen Wirken
1n Leben und Lehre WAar nıcht 1Ur Antwort aut die Versteinerung der Zeit,
WAarTr Anrufung des Guten 1im Menschen, Überwindung des skelettdürren Rationalıs-
INUS un vertieftes Verständnis tür die humanıtas ecclesiae. Mıt beispielhafter (Je-
duld und vorbildlichem Gleichmut 1eß Saıler die 1793 hn eingeleitete Un
tersuchung über sıch ergehen. Mıt geradezu apostolischer Beharrlichkeit mahnte
se1ne Schüler und Freunde, die alschen Verdächtigungen und Anklagen 12a-

SCNH, 1m etzten wohl überzeugt davon, den Samen kırchlicher Erneuerung 1ın das
Erdreich einer Zeitenwende gesenkt haben Die Blüte, dıe diesem entsprofß,
War die „Allgäuer Erweckungsbewegung“. Die Bezeichnung 1St iınsotern uUuNgeNAU,
als der VO  - Dıllıngen ausgehende Wellenschlag nıcht auf das Allgäu beschränkt
blieb, WENNn auch dort besondere Schwerpunkte ildete. S1e beklagte den Um-
stand, daß das Wort Gottes selten und geworden War, pflegte eın pietistisches
Gefühlschristentum, und stiefß, dabei nıcht verharrend, den Grundwahrheiten
VOT. Die Betonung des Gemeijnsamen der christlichen Kirchen und der relig1ösen
Innerlichkeit drängte das Kirchenbewulfstsein stark zurück und ıne VO  ;

den geistlıchen Regierungen der Diözesen mit steigendem Unbehagen beobachtete
Geringschätzung der siıchtbaren Kıiırche Der Gegensatz dem rationalıstischen
Vernunftsglauben einerseıts un dem „scholastischen Buchstabenglauben“ anderer-
se1Its begünstigte iıne Geringschätzung der theologischen Wiıssenschaft und die Aus-
breitung eıner subjektiven Gefühlstheologie. Das eiınem selbstgefälligen Inte-
gralismus gene1igte Augsburger Konsistorium nahm VOr allem Anstofß der nıcht
unbestreitbaren Verwandtschaft zwiıschen der lutherischen Rechtfertigungslehre un
der VO  3 der „Allgäuer Erweckungsbewegung“ geübten Lehrweise. So berechtigt
teilweise die dagegen vorgebrachten Besorgnisse N, S$1€ übersahen die starken

18) Als Beispiel datür 1Sst neNnNnen Strobel, Die Jesuiten und die Schweiz 1mM
XI Jahrhundert. Olten u. Freiburg 1M Breisgau

17) Vgl dazu VOLr allem Hagen, Die kirchliche Autklärung 1n der 10zese Rottenburg.
Stuttgart 1953 ders., Geschichte der 1özese Rottenburg. Bde Bd Stuttgart 1957
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Kräfte, die m1t jugendlichem Ungestüm eiınem Verständnis des christ-
lıchen Glaubens und auch der sıchtbaren Kırche autbrachen.

Weder die ehutsame Politik des etzten Fürstbischofs VO Augsburg noch die
VO Dıillingen ausgehende religiös-kirchliche Erneuerung 1n der Lage, die
siıch mehrenden Getahren für Bischof und Bıstum abzuwehren. Seıit 794 residierte
Clemens Weenzeslaus in Augsburg, nach dem Verlust se1nes Kurfürstentums der
Mose] auf das höchste besorgt über die Zukunft des Bıstums Augsburg und der
Propsteı Ellwangen. Die französische Nationalversammlung verstaatlichte den SC-
samten kirchlichen Besitz18), S1ie törderte auch Pläne über die territorijale Neuglie-
derung Deutschlands nach Aufteilung der geistlichen Territorien. bbı Sıeyes, Mıt-
olied des Wohltahrtsausschusses der Nationalversammlung, legte 1m Herbst 1795
einen umfassenden Plan ZUr Umgestaltung Deutschlands VOT, der die Aufhebung
der geistliıchen Staaten empfahl!®). Dabeij wurden die Mittelstaaten bei der Ver-
teilung der frei werdenden Herrschaften bevorzugt, da der französische Vertasser
des Aufteilungsplanes die Absicht verfolgte, Osterreich un Preufßen möglıchst weıit
VO Rhein nach dem (Osten abzudrängen. Das Bistum Augsburg teılte Sı1eyes dem
Kurtürstentum Pfalzbayern 1ne ebhafte dıplomatische und politische Aktivi-
tat bemächtigte sıch der geistlichen Reichsstände.

In einer Geheimbestimmung des Friedensvertrages VO ampo Form10%°) C1I-
klärte sıch Kaiıser Franz I1 mi1t der Abtretung des linken Rheinufers und MIt der
Entschädigung der davon betroftenen Erbfürsten einverstanden. Die zeıtgenÖössische
Formulierung „Entschädigung“ 1St eın Euphemismus für die Liquidierung tast aller
geistlichen und kommunalen Reichsstände. Clemens Wenzeslaus, über die Pläne
Frankreichs unterrichtet, wehrte sıch lange die Vorstellung, werde autf-
hören, Reichsftfürst se1ın. Auf dem Kongrefß VO  ; Rastatt 1eß sıch durch ıne
kurtrierische Delegation vertreten; deren Chef, Johann Philipp rat VO Kessel-
stadt, wıes A klug aglıeren. Dıie 1M Frühjahr 798 getroffene grundsätzliche
Entscheilung des Kongresses VO  ; Rastatt, die Entschädigung Lasten der ge1st-lıchen Reichsstände durchzuführen?21), überraschte iıh nıcht. Mıt der ıhm eigenenMobilität strebte eın Verhältnis dem vermutbaren uecn Landes-
herrn, dem Kurfürsten VO Pfalzbayern, A}  9 pflegte gleichzeitig jedoch seine Be-
zıiehungen ZU Heilıgen Stuhl, W as ihm durch den Umstand erleichtert wurde, da{fß
die VO  } den Franzosen Aaus öln vertriebene Apostolische Nuntiatur 1n AugsburgZuflucht fand

Seine Bischofsstadt Augsburg War VO 1794 bis 1816 der bedeutendste Beob-

18) Mathiez, Die Französische Revolution. Bde Hamburg 1950 Bd 139 ff.;dıe Reaktion sowohl der Stände des Heiligen Römischen Reıiches als auch der Reichskirche1St noch N!  cht untersucht.
19) Sorel, L’Autriche le cCOomıte de salut public, in Revue historique. Bd XVII 31
20) Hüfter, Diplomatische Verhandlungen Aaus der Zeıt der französischen Revolution.

Der Rastatter Congreiß und die zweıte Coalition. Teile Teıil 1889 407— 444
21) Freiherr VOo  »3 Aretın, Heiliges Römisches Reıch — Reichsverfassungun Staatssouveränitärt. Bde Wiesbaden 1967 Bd 351
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achterposten der römischen Kurie 1n Deutschland. Annıbale della enga, der nach-
malıge apst Lieo H- 1793 ZUuU Titular-Erzbischof VO  3 Tyrus ernannt, wurde
794 VO  — apst 1US VI ZU untlus in Öln estellt urch die Kriegsereignisse
VO Sıtz seiner Nuntiatur ferngehalten, wählte Annıiıbale della enga Augsburg

seinem Dienstort“”); WAar nıcht LUTL subsidiär für den Münchener untıus
Emidio Ziucc123) tätıg, Or LTUuß, w1e selbst bekannte, drei Nuntiaturen auf seinen
Schultern.

Da der Kongreiß von Rastatt ergebnislos Ende Z1ng, kam erneut Kampf-
handlungen, ZUu Zzwelıten Koalitionskrieg, der jedoch ohne FEinflufß aut den Eant-
schlu{fß über das „Entschädigungsgeschäft“ WAar. „Man hält die Siäkularisation der
Kirchentürsten für unvermeıdlich“, schrieb Uditore Iron1ı der 1ın Augsburg residie-
renden Kölner Nuntıatur Juli 1800 nach Rom In dem Februar 1801
geschlossenen Frieden VO Luneville erklärte sich der Kaiıser 1n aller Ofenheit mMi1t
der Abtretung des linken Rheinuters und mıiıt der Entschädigung der davon betrof-
tenen deutschen Erbfürsten einverstanden?%), ıne eıit höchster diplomatischer
Aktivität begann. Die die Seite Frankreichs gEILTELENEN deutschen Fürsten,
iıhnen der Kurfürst VO Pfalzbayern, der Herzog VO  3 Württemberg un der Mark-
graf VO  n Baden, boten Dıplomaten und .eld auf, bei der anstehenden Ver-
teilung der geistlichen un städtischen Territorien entsprechend berücksichtigt
werden. Über diese sollte ormell ıne außerordentliche Reichsdeputation
entscheiden, taktisch befanden die sogenannten vermittelnden Mächte, Frankreich
und Rufiland, darüber.

Der russische Teilungsplan VO März 801 sah VOT, da{fß der Großherzog
VO  3 Toskana, der ZWAar keine Gebiete auf dem linken Rheinuter verloren hatte,
jedoch auch entschädigt werden mußte, mıiıt Pfalzbayern bedacht werde. Der Staat
der Wittelsbacher sollte nach VWesten un Norden verlagert werden. Aus dem heu-
tiıgen Regierungsbezirk Schwaben, dem Herzogtum Württemberg und den tränki-
schen Bischofsstaaten, sollte eın Kurfürstentum Pfalzbayern entstehen. Der
Herzog VO Württemberg sollte nach Westftfalen transteriert und miıt den Bıstümern
Münster, Osnabrück, Paderborn un Hıldesheim bedacht werden?S). Im Sommer
1801 beunruhigte eın dubioser Entschädigungsplan, der angeblich VO  ; Talleyrand
Stammte, die süddeutschen öftfe Er sah VOIL, da{ß Pfalzbayern den Hauptteıl seiner
Entschädigung 1n Franken, der Großherzog VO  3 Toskana eın auch durch das
Hochstift Augsburg vergrößertes un abgerundetes Württemberg und der Her-
Z VO  ”3 Württemberg die cisalpinısche Republik erhielt?6). Am September 1801

Doeber]l, Genga’s Nuntiaturberichte. ber den zweıten Koalitionskrieg.
Kirchliche Zustände 1n Deutschland Begınn des Jahrhunderts, 1N ! Hıiıstorisch-

polıtische Blätter für das katholische Deutschland. Bd 153 (1914) 116 13 B 190
Über seine Tätigkeit 1n München vgl Zıttel, Die Vertretung des Stuhles in

München M  , 1n ? Der Mönch 1MmM Wappen. München 1960 437
Aretın AA A, Bd 4236

25) Hölzle, Das Ite echt und die Revolution. München 1931 278
26) Hölzle A, A, 279
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unterbreitete Montgelas seınem Kurfürsten den ersten Entwurf eines Sikularisa-
tionsplanes, der sıch autf den Einzug des 1im Kurtürstentum Pfalzbayern gelegenen
Kirchen- und Klostergutes beschränkte?”). Dıie Formulierungen der pfalzbayerischen
Verordnung gyingen 1n die Bestimmungen des Hauptschlusses der außerordentlichen
Reichsdeputation e1in. Aut Grund eines austührlichen diplomatischen Gedanken-
austausches unterbreiteten die den europäischen Höten akkreditierten Vertreter
des Zaren 1MmM Herbst 180972 den zweıten russıschen Neugliederungsplan Deutsch-
lands, das sSogenannte Tableau des Zaren?8). Diesem zufolge sollten der rofß-
herzog VO Toskana MmMI1t Salzburg, Berchtesgaden und Passau und mit einıgen
schwäbischen Terrıitorien, darunter auch dem Hochstift Augsburg, Pfalzbayern mıiıt
den fränkıschen Bischofsstaaten un den fränkischen Reichsstädten, Württemberg
mMi1t den se1in und 1n seınem Terriıtorium freiwerdenden Gebieten entschädigt
werden. Der zweıte russische Plan fand in München großen Beitall. Eın beson-
deres Interesse der Erwerbung der VE  en Gebiete des Hochstifttes Augs-
burg wurde nıcht bekundet. Während in Franken die Interessen Preußens und
Pfalzbayerns hart aufeinander stießen, daß Napoleon entscheiden mu{fÖte STr

entschied bekanntlich ZUugunsten Pfalzbayerns?®), ahm siıch das Gebiet zwischen
Pfalzbayern un Württemberg geradezu herrenlos AusS; der damıt bedachte rofß-
herzog VO  ; Toskana zeıgte ıhm geringes Interesse. ehr zufällig als absichtlich
wurden 1ın dem zwiıschen Frankreich und Bayern Maı 802 geschlossenen
Vertrag das Hochstif Augsburg, schwähbische Reichsabteien und Reichsstädte dem
Kurfürstentum Pfalzbayern zugewı1esen3), Als die Zuweisung der tränkischen un
schwäbischen Reichsstände geistlicher und städtischer Provenıenz endgültig test-
stand, veranlafßte das kurtürstliche Mınısterium München deren Erkundung. Der
Mayor arl oger VO  3 Rıbaupierre erhielt Auftrag, die Bayern gelangenden
Gebiete bereisen und arüber Bericht erstattfen. Vom 26 Aprıl bis 21 Maı
1802 hielt sıch 1ın Schwaben auf Er urteilte über die Verhältnisse, Personen
un Ansichten. ber die Vorstellungen der Untertanen des Bischofs VO Augsburg
bemerkte „Der Kleinstädter glaubt, der Kaiser werde Bayern teıls für sıch
nehmen, teils dem Bischof VO Augsburg als Entschädigung spendieren. Der
Dıillinger denkt Sal nıichts. Der Hof ernährt ıhn, damit genug.“ Von der Stadt
Dıillıingen empfing der Kavalleriemajor NUuUr erheiternde Eindrücke8®1), Rıbaupierre
War der Vorbote der kommenden Ereignisse, die nıcht auf sıch arten ließen Am

Freiherr VO  ;} Pölnitz, Der Entwurf ZUr bayerischen Säkularisation (Septem-
ber’ 1n : Staat und Volkstum Neue Studien Zur bairischen Geschichte und Volkstum.
1essen VOLE München O. 190

28) Beer, Zur Geschichte der Öösterreichischen Politik 1n den Jahren 1801 un 1802, 1N:
Archiv für Österreichische Geschichte. Bd 52 (1875) 509

881/87 Bd
Vgl dazu Bailleu, Preußen und Frankreich von 1795 bis 1807 Bde Leipzig

30) StAÄ München. FrOLt 82/1
31) Hofmann, sollen bayerisch werden. Die politische Erkundung des Mayors

VO Rıbaupierre durch Franken Ul'ld Schwaben 1mM Frühjahr 1802 Kallmünz O,
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24 August LIrat 1n Regensburg die außerordentliche Reichsdeputation zusammen?®?).
Wenige Tage spater begannen die deutschen Fürsten MmIi1t der militärischen Besetzung
der iıhnen VO Frankreich bereits ZzZugesagten oder VO  - iıhnen geforderten geistlichen
und städtischen Territorien.

Die pfalzbayerischen Vorbereitungen für die militärischen Operatiıonen in ran-
ken un: Schwaben bereits 1mM Februar 18072 angelaufen. Für Schwaben wurde
als Zivilkommuissar, der die vorrückenden bayerischen Truppen begleitete, Johann
Friedrich Freiherr VO  - Hertling33), eın Urgrofßsvater des Philosophen eorg VO  3

Hertling, bestellt. Er unterrichtete den Bischof V}  - der vorsorglichen muilıitarıschen
Besetzung des Hochstittes. Clemens Wenzeslaus hatte, w 1€e 1n mehreren Briefen

Ausdruck brachte, diese Entwicklung erwartet®*). Am 26 August bekundete er

seiner Schwägerın Therese seıne Empörung über den französisch-russischen Vertrag
betreftend die Durchführung des Entschädigungsgeschäftes 1in Deutschland; darnach
fuhr tort: „Kaum hatte ıch diese Piılle geschluckt, als mMan mır dıie Ankunft des
Barons VO  - Hertling 1m Auftrage des Kurfürsten VO  « Bayern mıitteilte. Den 7 weck
seiner 1ssıon konnte ıch mir ohl vorstellen. Tatsächlich händigte mir eınen
Brief dieses Fürsten Aaus. Darın kündıgte dieser mMIr A dafß CIy, dem Beispiel des
Königs VO  3 Preufßen und des Kaisers folgend, elch letzterer 1m Namen des rofß-
herzogs VO  3 Toskana Besitz ergriffen habe, sıch CZWUNSCIL sehe, mi1ıt meınem Bıs-
Iu  3 provisorisch dasselbe (un . Dem Fürstbischof wurde zugesichert, keine
pfalzbayerischen Besatzungstruppen sehen mussen. Bereıts September
klagte dieser jedoch „Entgegen den Versicherungen des Barons VO Hertling, da{fß
ıch keine bayerischen Truppen sehen bekäme, sınd die für Kempten bestimmten
hier durchgezogen. wollte dieser Bande VO  ; Räubern nıcht begegnen“36), Der
miılıtärischen Besetzung tolgte nach ortgang der Verhandlungen der außerordent-
lıchen Reichsdeputation 1n Regensburg dıe 7z1ivile Besitzergreifung. Sie wurde in
allen neubayerischen Provınzen der Monatswende November/Dezember 1802
vorgenommen?”).

Der Reichsdeputationshauptschluß VOM 25 Februar 1803 sanktionierte das Vor-
gehen der VO der Entschädigung begünstigten Fürsten; sah Mafßnahmen VOT,
die wel voneinander getrennte organge betrafen, auch WEeNnNn sie der gle1i-
chen Bezeichnung „Säkularisation“ zusammengefaft werden. Der estand in
der Besitzergreifung der geistlıchen Reichsstände und der Freien Reichsstädte, der
zweıte ın der Liquidation des 1in diesem Gebiet liegenden Kırchengutes verschiede-
nNer Herkunft, Besitz- und Rechtstorm. rofr mufsten die geistlıchen Staaten säkula-

32) Aretın Bd 447
33) Fur die Beauftragung Hertlings vgl StA München. Nr.
34) Prinz Adalbert VO Bayern, Metternichs ate erzählt. Aus den Briefen Clemens

Wenzeslaus VO Sachsen, Kurtürsten VO Irıer und Fürstbischot VO'  3 Augsburg, 1n Fest-
gyabe für Seine Königliche Hoheit Kronprinz Rupprecht. Birkenek

35) Priınz albert VO Bayern 21
36) Prinz albert VO  $ Bayern — 21
87) Für die Beauftragung Hertlings vgl GStÄ München. Nr
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risiert werden, dann erst konnte das in ihnen vorhandene Kirchengut sakularisiert
werden. Beide organge schoben sıch rechtlich und zeitlich ineinander. Entspre-
end diesen Gegebenheiten vollzog sich das pfalzbayerische Säkularisationsge-
chift auch in Schwaben 1in Wel Abschnitten. Der umfaßte die Besitznahme
des Hochstiftes Augsburg, der gefürsteten Abtei Kempten, der Reichsabteien und
Reichsstädte nach Artikel E der zweıte WAar die eigentliche Verweltlichung des
Kırchengutes nach Artikel 5 des Reichsdeputationshauptschlusses. Schwaben weIılst
1n bezug auf die staatsrechtliche oder politische Säkularisation ıne Besonderheit
auf Obwohl die Reichsstadt Augsburg keine linksrheinischen Besitzungen und
miıt keinen Entschädigungsanspruch hatte, erhielt sie 1ın Artiıkel DF Absatz des
Reichsdeputationshauptschlusses „alle geistlichen Güter, Gebäude, Eigentum und
Einkünfte 1n iıhrem Gebiete, sowohl 1N- als außerhalb der Rıngmauern, nıchts AaUS-

“88)
Pfalzbayern benutzte be1 der Durchführung der staatsrechtlichen Säiäkularisation

ıne modifizierte orm der preufßischen „Instruktion tür die Zivilkommissarien“39),.
Die Finzelheiten der zivilen Besitzergreifung bestimmte 6S in Zzwel Anordnungen,
1n der „Erläuterung einıger Punkte der Königl. Preußischen Instruktion für die
Zivyilkommissarien in Rücksicht auf Schwaben“40) und in den „Kurfürstlichen Ent-
schließungen über einıge die definitive Besitznahme der schwäbischen Entschädi-
gungslande betreffende Fragepunkte“41), Die Weisung Z Vornahme der zıvilen
Besitzergreifung erhielt V Hertling November 1802 während eınes
Aufenthaltes 1n Ulm: meldete Lags darauf die VO  3 ıhm damit beauftragten Be-

Kurfürst Maxımıilian Joseph#2). Der protokollarische, rechtliche und
finanzıelle Status des Bischofs VO  - Augsburg wurde autf Grund eingehender Ver-
handlungen zwischen Staatsminister Montgelas und dem kurtrierischen Geheimen
Rat VO acke DE Dezember 1802 1in einer zwölf Punkte umtassenden »”  F
rede“ festgelegt, der Kurfürst Maximilian Joseph Z Dezember 1802 -
stımmte*)

Nach der Besitzergreifung durch den Landesherrn*4) wurde 1n den ge1ISt-
lıchen Stiften die Siäkularisation des Kirchenvermögens nach den 1WA-
SUNsSCH, Grundsätzen und Formen durchgeführt, die Pfalzbayern 1m Herbst 1801
testgelegt und entwickelt hatte. Dieser rechtlichen und zeıitlichen Unterscheidung
entsprechend sind für Schwaben dreı nebeneinander aufende Vorgänge berück-
sichtigen: Der betraf die Einschmelzung der csehr unterschiedlichen Herrschaf-

88) Hauptschlufß der außerordentlichen Reichsdeputation VO Februar 1803, die Ent-
schädigung betreftend Frankfurt Maın 1803 21

89) GStA München Extrad. 1902 Nr
40) StA München Extrad. 1902 Nr
41) StAÄ München Extrad. 1902 Nr
42) StA München. Extrad 1902 Nr
48) StA München. Extrad. 1902 Nr

Degen, Die Civilbesitznahme der Stadt Dıillingen A, Donau 1m Jahre 1802, in:
ahrbuch des Hıstorischen ereins Dillingen. Jahrg. (1902) 86
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ten in die TOV1INZ Schwaben des Kurfürstentums Pfalzbayern. Der Integrations-
prozefß aller bayerischen Erwerbungen VO  - 1803 hielt csehr Jange Der Z7zweıte
Problemkreis beinhaltete die Versorgung des Fürstbischofs, die nach den 1m Reichs-
deputationshauptschlufß niedergelegten Grundsätzen geregelt werden mußfite. Das
kurfürstliche Mınisterium München erwıes sıch ın dieser Hınsıcht großzügıg und
entgegenkommend. Kurtürst Maxımıilıan Joseph legte Wert auf eın Eın-
vernehmen mıiıt den abgetretenen geistlıchen Fürsten, VOTLT allem auft gyute Beziehun-
40 Clemens Wenzeslaus: hatte miıt ıhm VOTI. Der dritte Vorgang be-
traf die Zukunft der Diıözese Augsburg.

Artikel 62 des Reichsdeputationshauptschlusses bestimmte: „Die Erz- un bi-
schöflichen Diözesen verbleiben 1n ihrem bisherigen Zustand, bıs ine andere
Diözesan-Einrichtung auf reichsgesetzliche Art getroffen sein wird, OVOIN dann
auch die Einrichtung der künftigen Domkapitel abhängt.“ Erste Überlegungen des
VO  3 München Aaus eingesetzten Generallandeskommissariats sprachen sıch für die
Erhaltung eınes Bıstums in Schwaben aus®). Kurfürst Maxımilian Joseph, der

Aprıil 1803 Dıllıngen einen ersten Besuch abstattete, vermied CD, auch 1U  —

andeutungsweise auf dieses Problem einzugehen. Im Gasthof ZU. „Goldenen
Stern  «“ jeß sıch der gute „Vater Max“ den Adel, die Dikasterien, dıe Offiziere,
das Kollegium der Universıität, den Stadtmagistrat und die Geistlichkeit vorstel-
len Am Nachmittag esuchte die Kasernen, die Dikasterien und die Residenz46%).
Kurze eıit spater wurden 1n München Gespräche über eın Konkordat zwischen
dem heiligen Stuhl un Pfalzbayern eröffnet: s1e singen 1in zeitlich weıtauseinan-
dergezogenen Etappen VOT siıch Dıie dafür erstellte Konkordatsgrundlage VO

31 Maı 1803 sah die Errichtung eines erzbischöflichen Stuhles München un
die Belassung der bischöflichen Stühle Augsburg, Würzburg, Bamberg und
Passau vor*%). Im Sınne der Empfehlung des Generallandeskommissarıats bekun-
dete Pfalzbayern sein Interesse der Erhaltung des bischöflichen Stuhles Augs-
burg. Dessen Inhaber, Clemens Wenzeslaus, beklagte weniıge Wochen spater in
einem Schreiben aps 1US V1 den Niedergang des bischöflichen Ansehens:
„Die bischöfliche Autorität 1st fast ganz verschwunden. Nıcht Nur das bischöfliche
Ansehen, auch die bischöflichen Einrichtungen sind bedroht“48), Am ‚ August 1803
verlangte die pfalzbayerische Landesdirektion 1n Schwaben VO der Universität
Dillingen die Vorlage einer vollständıgen Übersicht sämtlıcher Fundationen. TIrotz
deren Gefährdung behauptete sıch 1mM Herhbst 1803 das Gerücht, Johann Michael
Sailer, der im Jahre 1800 mi1it der Universität Ingolstadt, die 1799 erufen

45) Hauptschluß der außerordentlichen Reichsdeputation 218
46) Weiß, Chronik der Stadt Dıillingen. Aufl Dillingen 1886
47) A Sıcherer, Staat und Kirche 1n Bayern VO' Regierungsantritt des Kurfürsten

Maxımiulian Joseph bis ZU: Erklärung VO' Tegernsee 2 E d München 1874 Ur-
kunden

48) Doeberl,; Die bayerischen Konkordatsverhandlungen in den Jahren 1806 und 1807
München und Freising 1924
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worden WAafr, nach Landshut umgeZzZOgeN Wal, kehre nach Dıillıngen zurück4?);
erschien vielen als möglicher Retter der Universität Dıillıngen. Ihr Ende

konnte durch den Mut des Rektors hinausgeschoben, jedoch nıcht abgewehrt werden.
Am November 1804 wurde die Universität Dillingen aufgehoben; S1E teilte das
Schicksal VO katholischen Universitäten, die durch die Sikularisation us der
wissenschaftlichen Proviınz Deutschlands verschwanden®). Die Konkordatsver-
handlungen zwischen dem Heıiligen Stuhl und Bayern kamen, gehemmt durch die
unauthörlichen polıtischen Veränderungen in Europa, NUTLr langsam Im
August 1805 legte der kurfürstliche Gesandte 1n Rom der römischen Kurie die
Punktation einer Diözesaneinteilung VOTI; diese bestimmte iın Zifter

eTt 1)  e  veöeche d’Aichstaedt„L’eveche d’Augsbourg SCI 4a transtere Dıiıllingen,
passe SOUS 1a dominotion de la ma1lson d’Autriche, la partıe de la Bavıere et

du duch:  e de Neubourg qu! etoit du TESSOTFT de ><  <VD  >V d’Aichstaedt, SCra reunıe
celui de Dillingen“51). Das kurfürstliche Mınısterium schlug damıt die Bıldung
einer wesentlıch vergrößerten Diıözese VOI, deren Bischofssitz nıcht mehr 1n Augs-
burg, sondern 1in Dıillıngen se1n sollte. Es handelte sıch dabei nıcht die Anerken-
NUuNns der Bedeutung Dıllingens für das geistige un geistliche Leben Schwabens,
sondern 1ne politisch bedingte rwäagung. Die Reichsstadt Augsburg hatte 1m
Reichsdeputationshauptschlufß iıhre Selbständigkeit nıcht verloren: s$1e schien diese
auch 1n Zukunft behaupten. Die pfalzbayerische Regierung wünschte den Sıtz
der schwäbischen Diözese nıcht iın einer Stadt, die nıcht ihrer Souveränıiıtät nier-
stand, weshalb s1e dem Heiligen Stuhl die Errichtung eines Bistums Dillingen VOTL-

schlug
Erneut wurde dıie Aufmerksamkeit der Beteiligten VO  3 diesen Überlegungen ab-

gelenkt. Am Oktober 1805 ergaben sıch die 1n Ulm eingeschlossenen kaiser-
lichen Truppen den ungestüm nach Osten vorrückenden französischen Armeen.
ach der Schlacht beim Dorte Austerlitz Dezember 1805 wurde 15 De-
zember der Vertrag VO  — Schönbrunn und 26 Dezember der Friedensvertrag
VO  - Prefßsburg unterzeichnet, der i A vorsah, da{fß der Kurtürst VO  - Pfalzbayern
königliche Würde und miı1t zahlreichen anderen Territorien auch die Reichs-
stadt Augsburg erhielt>2). Eınem historisch nıcht veriıfızierbaren Ondıit zufolge oll
Napoleon das Pflaster der Reichsstadt Augsburg schlecht gefunden haben, daß

deren Unterstellung einen Landesherrn für gyeboten erachtete. Die kiırchen-
politischen Auswirkungen der Erwerbung Augsburgs ließen nıcht aut sıch arten.
Am März 1806 legte der bayerische Gesandte 1in Rom dem Kardinalstaats-
sekretär ıne Punktation über die Diözesaneinteilung des Königreiches Bayern
VOVT. Darın hieß CS, die bischöflichen Stühle VO  - Bamberg, Passau,; Augsburg, Eich-

49) Specht A, 6 593

1069
50) Deuerlein, Säkularisation, 1N ! Staatslexikon. Aufl Bd Freiburg 1961 >Sp
51) Siıcherer Urkunden.
52) Freıiun VO Uer, Der Friede VO  ; Preßburg. Eın Beıtrag ZUur Diplomatiegeschichte des

Napoleonischen VZeitalters. Münster 1965
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statt, TIrıent und Brixen sollten erhalten bleiben®3); der Gedanke, den bischötli-
chen Stuhl VO  - Augsburg nach Dillingen verlegen, WAarlr aufgegeben worden:

wurde auch in den weiıteren Konkordatsverhandlungen nıcht wieder aufgegrif-
ten Diese kreisten Jange den Plan, Clemens Wenzeslaus zZu Erzbischof des
Neu errichtenden erzbischöflichen Stuhles un ıhm den Kardinals-
hut verschaften. Der bayerische Könıg trug sıch mi1ıt der Absicht, sich nach
Abschluß des Konkordates VO ersten Kirchenfürsten des Landes, dem Kurtürst-
Kardinal-Erzbischof, krönen lassen®%). Diese Erwartungen blieben unerfüllt;
die Konkordatsverhandlungen stockten un gingen schließlich 1n der sıch steigern-
den Erregung der eıit unter®>). Beide Verhandlungspartner kamen, jeder für sich,

der Überzeugung, dafß der Zeitpunkt ZUr Gestaltung der kırchlichen Verhält-
nısse ungünstig sel.

Am 17 Februar 1809 kam 1n Dillingen einer Begegnung zwischen Napo-
leon un König Max Joseph, einem nächtlichen Gespräch, das sıch miıt der
militärischen un politischen Lage Europas un VOTL allem miıt der bedrängten
Sıtuation Bayerns beschäftigte>®).

Obwohl auf Grund der ungeordneten Verhältnisse das relig1öse Leben verfiel,
War Bischot Clemens Wenzeslaus bemüht, den Ablauft des Kirchenjahres 1n der
überlieferten orm begehen. Am Junı 1809 schrieb Aaus Augsburg: „Die
Fronleichnamsprozession Wr sehr schön. we1l Kompanıen haben eskortiert, OTAaus
ihre türkische Musık Hınter dem Allerheiligsten gyingen die beiden Divisionsgene-
räle EW Am DD August vermerkte Clemens Wenzeslaus: ‚Y irol ehindet sich
noch 1n hellem Aufruhr und die bayerischen Truppen wurden CZWUNgCNH, diese
Provınz beiderseitigen schweren Verlusten raumen. Es sind Greuel be-
SANSCH worden“58), Im März des darauffolgenden Jahres begrüßte er die Napo-
eon angetraute Erzherzogin Marıe Luise auf ihrer Reise VO  =;| Wıen nach Parıs®®?).
In der dörflichen Stille VO  — Marktoberdorf ne1gte sıch se1ın Lebensbogen dem Ende

Am Jul: 18197 starb er Clemens Wenzeslaus Wr kein streitbarer Reichs-
fürst, eın eiternder Kiırchenmann, WAar eın Prälat des Ancıen regime, eın voll-
endeter Grandseigneur. Als für immer seine Augen schlo{fS, WAar die Weltöftent-
lichkeit fasziniert VO Autmarsch Rußland. Napoleon durchschritt den Kul-
minatıonspunkt seiner Lauifbahn, Rufßland bedeutete deren Peripetie.

53) Siıcherer Urkunden
Bastgen, Bayern und der Heıilige Stuhl in der ersten Häalfte des Jahrhunderts.

2 Bde München 1940 Bd 149
55) Doeber|l A ; 3B 110
56) Zoepfl, Dıie Begegnung zwischen Könıig Maximilian Joseph VO Bayern und

Napoleon 1n Dıillingen April 1809, 1n ! Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte.Bd 18 (1955) 435
57) Prınz Adalbert VO Bayern
58) Prinz Adalbert VO Bayern As A 51
5B) Priınz Adalbert VO Bayern 55
60) Prinz Adalbert VO Bayern 7 A, 61
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Miıt dem Tode des etzten Fürstbischots VO  3 Augsburg riß die eihe der Augs-
burger Bischöte zunächst ab Der bayerische König den Augsburger Weih-
ischof Franz Fürst VO  - Hohenlohe®!) ZUuU Vorsitzenden des Generalvikarıats.
Dieser lehnte W  Cn seiner Bindungen König Friedrich VO  3 Württemberg ab,
worauf Max Joseph den Augsburger Domdekan Franz Friedrich Freiherr VO

Sturmfeder®?) mi1t der Leitung des Generalvikarıats und damıit mıit der kom-
missarıschen Führung der Diözese beauftragte. Auch gestattete dem Dom-
kapitel, Sturmteder ZUuU Kapitularvikar wählen König Friedrich VO Wür-
temberg hielt nach dem Tode des etzten Augsburger Fürstbischots die Gelegenheit
für gekommen, den Anteıl der Augsburger I)hözese 1in seinem Land VO der Augs-
burger Jurisdiktion lösen. Schon 1802 hatte Hohenlohe als Vertrauensmann des
damaliıgen Herzogs mit dem Udıiıtore Tron]ı 1in Augsburg Verhandlungen über die
Errichtung eınes Landesbistums geführt, wobei VO der begründeten Annahme
ausging, erstier Bischof der ne  e errichtenden Diözese werden. Die Verhand-
Jungen erfolglos, da die römische Kurıie diesem Zeitpunkt noch mit dem
Abschluß eınes Reichskonkordats rechnete. Die Ausübung der Augsburger Juris-
diktion 1m Bereich des Kurfürstentums bzw. Königreiches Württemberg wurde bıs
ZU Tode Clemens Wenzeslaus durch keine nennenswerten Schwierigkeiten behin-
dert. PSt danach nahm der württembergische König die Errichtung des Vikariats
Ellwangen 1n Angriff. Hohenlohe hatte Bedenken, dessen Leitung ohne kirchliche
Zustimmung anzunehmen. Er wandte siıch eshalb 11 August 1812 KErz-
bischot Dalberg, seine Billigung ZUuUr Abtrennung des iın Württemberg liegen-
den Teiles der Diözese Augsburg un 17 Errichtung e1nes Vikariats erhalten.
Wiährend Dalberg sich mıt dem Vorgehen des Königs VO  - Württemberg einverstan-
den erklärte, der Schweizer untıus Testaterrata die VO Hohenlohe
nachgesuchte Zustimmung. Dessen ungeachtet erfolgte Oktober 1812 die Kr=
richtung des Generalvikarıats VO  3 Ellwangen, dem die 1n Württemberg liegenden
Gebiete der Diözese Augsburg unterstellt wurden. Dalberg gab un 25 De-
zember der Voraussetzung se1ne Einwilligung, dafß Hohenlohe VO Augs-
burger Kapitularvikar Sturmfeder die Jurisdiktion erhalte. Die Irennung des
un württembergische Souveränıiıtät gekommenen Anteils der Diözese Augsburg
WAar damıt eingeleitet; S1€e WAar endgültig®3).

Das Ende der Herrschaft Napoleons in und über Europa stellte auch die Lage
der katholischen Kirche ZA1% Diskussion. Kardinalstaatssekretär Enrico Consalvı
emühte siıch erfolgreich, die Unterstutzung der europäischen SÖfe für die Wieder-
errichtung des Kirchenstaates erhalten. Auf seıiıner Reıise VO  3 London/Paris nach
Wıen FE Teilnahme dem 1n Vorbereitung befindlichen Kongrefß hielt sich
Ende August 1814 in Augsburg auf, M1t dem Consultor der römischen
Kongregatıion für außerordentliche kirchliche Angelegenheiten, bb Paul

61) Bastgen A, &E 287
62) Bastgen - 3 287
63) Bastgen 288
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Dumont®*), einem belgischen Benediktiner, die Verhältnisse 1n Deutschland A4US-

ührliıch besprach®). Erneut war Augsburg Beobachterposten der römiıschen Kurie.
Consalvı verfolgte in Wıen das Ziel, M1t der sıch formenden Organıisatıon der
deutschen Fürsten un Freien Städte, Mmui1t dem Staatenvereın, der sich Deutscher
Bund nannte, eın Konkordat, £e1in Bundeskonkordat, abzuschließen®). Er scheiterte
damıt in erster Linıie, WE auch nıcht ausschließlich, Widerstand Bayerns, das
die Regelung der kırchlichen Fragen als i1ne ausschließlich in die Kompetenz der
Landesftfürsten gehörende Angelegenheit betrachtete. Wıe 19727 der Freistaat
Bayern®’), verhinderte 814/15 das Königreich Bayern den Abschluß eınes Kon-
kordats zwischen dem Heıiligen Stuhl einerselts und dem Deutschen Reich bzw dem
Deutschen Bund andererseits®), Consalvi mußte sıch mi1it der Wiedererrichtung des
Kirchenstaates bescheiden, die Absicht, i1ne gesamtkirchliche Ordnung für den Be-
reich des Deutschen Bundes, die den katholischen Untertanen nichtkatholischer Für-
sten Erleichterungen hätte bringen können, mu{fßÖte aufgeben.

Bayern bot als Ersatz Verhandlungen über ein Landeskonkordat A die 1816
1n Rom eröffnet wurden. In ıhrem Verlauf wurden die kırchlichen Verhältnisse
Bayerns austührlich erortert. Über diese außerten siıch 1im Jul: 1816 auch die baye-
rischen Diözesanvorstände 1in einer ausführlichen Denkschrift apst 1Us NIK)
in der s1ie eine getreue Schilderung der traurıgen un betrübten Lage der ehemals
blühenden Kirche Deutschlands entwarten un die Vermittlung des Heiligen
Stuhles ZUur Herstellung geordneter Verhältnisse baten. Seıit der Sikularisation be-
finde sıch die Kirche Deutschlands im Zustand der Unterdrückung durch die welt-
liche Gewalt, die s1e w1ıe ıne gemeıne Magd behandle un ihr kaum Duldung -
stehe. Ihre Bıstümer selen verwalst, tfehle 1Ur wen12, dafß der deutsche Episkopat
aussterbe: Die Domkapitel sei1en aufgelöst, die weltliche Gewalt mische sıch 1n die
Regierung der Diözese eın, ernenne Geistliche Räte, errichte Kollegien, erlasse Ent-
scheidungen in irchlichen Angelegenheiten un: setrze den Bischöten und den Gene-
ralvikaren der verwalsten Diözesen zahllose Hindernisse 1n der Ausübung der
kirchlichen Jurisdiktion Die Beziehungen 7zwischen Kirche un Staat WwUur-
den einselt1ig un nach dem herrschenden Zeıtgeist VO Staate bestimmt, die Rek-

der Kıirchen 1n ihrem Recht beeinträchtigt un gekränkt, ıhre Gewalt autf
das Dogma und die Sakramente beschränkt®®). Der Klage über die chaotische
Sıtuation der kırchlichen Verhältnisse 1n Deutschland schlossen sich die Professoren

64) Bastgen a.ÖO sub VOCe „Dumont“; ıne Darstellung der Tätigkeit VO' Paul Dumont
in Augsburg

85) Bastgen Bd 303 Anm
66) Rınıier1, Congresso dı Vıenna la Santa Sede Rom 1904 passım.
67) Deuerlein, Das Reichskonkordat. Düsseldorf 1956
68) Eıne eingehende Darstellung der ZUuU Abschluß des bayerischen Konkordats VO

Juniı 1817 tührenden Verhandlungen 1St eın wissenschaftliches Desiderat.
ßß) Brück, Geschichte der katholischen Kırche 1n Deutschland 1mM neunzehnten Jahr-

undert. Bd Maınz 1887 3237 E Schwaiger, Die altbayerischen Bıstümer Freising,
Passau und Regensburg zwıschen Säkularisation und Konkordat (1803—1817). München
1959
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der Theologischen Fakultät der Universität Landshut in dem VO ihnen 30 Juli
1816 Gutachten über die Ursache des Priestermangels 1n Bayern
Sıe hoben die Auswirkungen der ungeordneten kirchlichen Verhältnisse auf die Seel-

hervor. Unter der Denkschrift steht auch der Name Sailers?°).
Im Rahmen der wieder 1ın Gang gekommenen Konkordatsverhandlungen über-

reichte der bayerische Unterhändler, Bischof Häftelin, September 1816 dem
Kardinalstaatssekretär Consalviı eine Punktation über die NEeCULC Diözesaneinteilung
des Königreichs Bayern, die die Errichtung der bischöflichen Stühle Bamberg,
Würzburg, Passau, Augsburg, Eıchstätt, Regensburg un Speyer vorsah?1). Diesen
Entwurt beantwortete der Heilige Stuhl mit einem Konkordatsentwurf, den
Bischot Häftelıin Dezember 1816 nach München übersandte??2), Der Entwurf
der Kurie wiıch in bezug auf die Struktur der Hierarchie 1n Zzwel Punkten VO  - den
bayerischen Vorstellungen ab Er schlug die Biıldung einer bayerischen Lan-
deskirche vermeıiden die Errichtung eınes zweıten Erzbistums mMi1t Sıtz 1n
Bamberg und die Aufteilung Schwabens 1n wel Diözesen VOT Der bischöfliche
Stuhl Augsburg sollte erhalten werden, doch sollte 1n Schwaben eın zweıter
Bischofsstuhl errichtet werden. Dazu bemerkte der römische Entwurf: Seine Heıilig-
keit werde anordnen, daß „Campidunum abbatiam ordınıs sanctı Benedicti nullius
dioecesis eriget in epıscopatum, adjunctis ıllıus territor10 ta  3 Bavarıca Con-
stantiensis dioecesis qU aM proxımior1 Augustanae dioecesis parte, LamMEN

respective restabilita regularıitate monaster'11, ita ut in abbas capitulo
monachorum electus ep1SCOPUS et1am S1t, salva electionis confirmatione, QqUam electus
una 49% proviısıone ecclesiae episcopalıis sede apostolica TE et obtinere
teneatur “9). Bischof Hiäftelin änderte diese Bestimmung 1n dem nach München
übersandten Gegenentwurf, indem die Errichtung eines nıcht iıne Benedikti-
nerabte] gebundenen Bischotsstuhles Kempten empfahl: OEn Campiduno prıius
ordinis sanctı Benedicti nullius dioecesis sedem eriget episcopalem, adjunctis illıus
terrıtor10 EQ!  - Bavarıca Constantiensis dioecesis QUam proximior1
dioecesis Augustanae”74), In München WwWar Inan weder über dıe Vorschläge des He1-
lıgen Stuhles noch über die Gegenentwürfe des Gesandten in Rom erfreut. Im
Wınter 816/17 wurde deren Zurückweisung verhandelt. In einem Kompromiß
verstand sıch das Königreıich Bayern ZUr Errichtung eines zweıten Ersatzbistums in
Bamberg, womiıt die seit dem Jahre 1007 bestehende Exemptio sedis Bambergen-
s1575) beseitigt wurde, während der Heilige Stuhl VO  - seiner Forderung, 1in Kemp-

70) Freimüthige Darstellung der Ursachen des Mangels katholischen Geistlichen. Nebst
den sichersten Miıtteln ZUr Abhülfe Eın Gutachten der theologischen Fakultät Landshut
Ulm 1817

71) Sıcherer A, — Urkunden
72) Siıcherer A, — M Urkunden. Anm
73) Sıcherer A, . Urkunden.
74) Sıcherer A, A, Urkunden. Anm
75) Eıne Untersuchung ber die Bedeutung der „Exemptio0 sedis Bambergensis“ für dıe

Verhandlungen ber das bayerische Konkordat VO: Juniı 1817 werde ich demnächst
vorlegen.
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ten einen bischöflichen Stuhl errichten, 1eß Das Jun1 18.1.7 unterzeichnete
Konkordat sah die Wiedererrichtung des bischöflichen Stuhles Augsburg NVOTF:

Es bestimmte dazu: „Der 1n Bayern gelegene Teil der Diözese Konstanz wird nebst
dem exempten Bezirke VO Kempten der Augsburger Diıözese einverleibt.“

Die hier NUur skizzierten Auseinandersetzungen über die Neuordnung der kirch-
lichen Verhältnisse 1in Schwaben damıt ZU Abschluß gebracht. Der bischöf-
ıche Stuhl Augsburg WwWar Seine Forderung, in Schwaben Zzwel bischöf-
iche Stühle errichten, mußte der Heıilige Stuhl aufgeben. Das mi1t dem Kon-
kordat VO Juni 1817 wiedererrichtete Bistum zeıgte 1in gebietsmäfßiger Hinsicht
nıcht unbedeutende Veränderungen. urch die Errichtung des Generalvikarıiats EI-
WangenN verlor die Diözese Augsburg Württemberg S6 Pfarreien mMi1t insgesamt
76 01010 Seelen urch die Abtretung der in Tirol gelegenen Teıle überliefß die
Diözese Augsburg dem Bıstum Brixen 31 Seelsorgestellen MI1t 441 Seelen. Augs-
burg erhielt VO  3 der Diıözese Konstanz vier Kapıtel mi1t insgesamt 65 Ptarreıien.
urch diesen Zuwachs wurden die Verluste nıcht NUur wettgemacht, die Flächen-
ausdehnung der Diözese vergrößerte sıch VO  - 750 auf 770 Quadratmeilen?®). Augs-
burg WAar un 1St nach der Erzdiözese München un: Freising die zweitgrößte
Diözese Bayerns Im Jahre 1796 Zzählte die Diözese Augsburg 537 695 Seelen, 1m
Jahre 1825 547 523 Seelen, innerhalb VO  ”3 30 Jahren vergrößerte sıch die Seelen-
Zzahl 82877). Die Zahl der Priester sank dagegen bemerkenswert aAb Im Jahre
1796 zählte die Diözese Augsburg 1673 Weltpriester un 7094 Ordenspriester, 1NS-
gesamt 3767 Geistliche. Jahre spater, 1M Jahre 1825 1034 Weltpriester un
344 Ordenspriester, insgesamt 1378 Geistliche, die Minderung der Weltpriester
zwischen 1796 un 1825 beträgt 639 Geistliche, die Zahl der Ordenspriester $5llt
VO  - 7094 aut 344 Die Minderung beträgt 1750 Ordenspriester. Insgesamt
nahm die Zahl der Priester iın der Diözese Augsburg VO 1796 bıs 1825 2398
ab78) Es handelt sich hier eine 1n der Regel übersehene, 1n seiınen Auswirkun-
gCH auf das relig1iöse Leben des und Ö Jahrhunderts nıcht unterschätzende
Folge der Siäkularisatıion. Bereıts 18725 D Pfarreien, 4/ Benefizien, sechs Ku-
ratıen un sechs Manualkaplaneien, insgesamt 81 Stellen, unbesetzt?®). Die Zahl
der Alumnen erreichte 1m Jahre 1811 einen Tiefstand. Nur acht Kandıdaten be-
Zannen ıhr Studium®°).

Nach der Wiedererrichtung des bischöflichen Stuhles Augsburg 1mM Konkordat
VO Juni 1R stellte sıch dıe rage nach dessen Besetzung. Seıin etzter Inhaber
War Seit fünf Jahren tOLt; eın Kandidat mußte gesucht werden. iıne nıcht
datierte, ohl Aus dem Frühjahr 1817 stammende Besetzungsliste der bayerischen

Hartmann, Die zeitliche, örtliche und sozjale Herkunft der Geistlichen der

Diözese  S. 20. Augsburg VO  - der Siäkularisation bis ZuUur Gegenwart — Augsburg 1918

77) Hartmann . x M 21
78) Schematismus der 1özese Augsburg 1827 202

Hartmann A. 21
80) Hartmann A, a. 71
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Bischofsstühle nn für Augsburg den Weihbischof Franz Fürst Hohenlohe8®1).
Er Wr das rangälteste Miıtglied des hochstiftischen Domkapitels, belastet durch
den „Fall Ellwangen“, durch seine Manipulation mıiıt der bischöflichen Jurisdiktion
1mM Bereich des Generalvikariats Ellwangen. Be1i kurialen Persönlichkeiten und Be-
hörden erfreute sıch keines großen Ansehens. Der Wiıener untius Leardi be-
merkte über den Vorschlag, Hohenlohe A ersten Bischof des wiedererrichteten
Bıstums Augsburg EIrNENNECN, 1in einem Brief Kardinalstaatssekretär Consalvi,
Hohenlohe se1l eın gebrechlicher, VO] Schlag getroffener Greıis, den INan aum VeI-

stehe, WeNn rede. Man befürchte nıcht ohne Grund, da{fß INa  zD} ıh eshalb in
einem schon vorgerückten Alter Z Bischof ernannt wıissen möÖöchte, ıhm
möglichst bald seinen Neften, den Jungen Hohenlohe8®?) nachfolgen lassen, der
hinlänglich bekannt se1 als Versteller und Heuchler. Leardı:i betont mit großem
Nachdruck: „Abgesehen davon, da{fß der Monsıgnore als Bischof gänzliıch
untauglich ist, habe sıch kürzlich eines noch schwereren Fehlers gemeınt 1sSt
der Fall Ellwangen schuldig gemacht, indem allein den Katholiken
nıcht Aaus Bosheit, weil weder Gutes noch Böses tiun kann, sondern VO anderen
aufgestachelt sıch AL Partei der Protestanten geschlagen habe “88) So Pro-
blematisch Beurteilungen deutscher Verhältnisse un Personen durch die römische
Kurie sein können, die Ansıcht des untlius Leardi über Hohenlohe kann nıcht
widerlegt werden. Auch der untius Severoli Lrat ihr bei: bemerkte, NAUr wen1g
Geıistliche 1in Deutschland seıen, W as die Verwaltung betreffe, übe] berufen, WwW1e
Biıschof VO  - Hohenlohe. Falls also wirklich die Spitze e1ines Bıstums gestellt
würde, musse ıhm eın Generalvikar die Seite yegeben werden, damıit
bei seınem vorgerückten Alter nıcht wieder Szenen mache W 1e 1n Ellwangen®%).
bb Dumont vab auf Grund seiner Kenntnisse der bayerischen Sıtuation Bemer-
kungen den ın Aussicht ZCNOMMENE Kandidaten tür die bischöflichen Stühle
ab Bei Hohenlohe verwıes auf dessen nıcht einwandtreies Verhalten 1n der
„Ellwanger Sache“ und erklärte anschließend, se1 schwacher Art, csehr beschränkt

Wıssen, 1m übrigen aber gottesfürchtig, habe gute Sıtten und Achtung VOTL dem
Heıiligen Stuhl Dumont bemerkt: „Da ıch ıhn Sanz kenne, behaupte ıch,
seine Ernennung könne 1ın gew1sser Beziehung nützlich, ın anderer 1ber schädlich
Se1IN. Nützlich insofern, da dadurch die Ernennung einer anderen schlechten Person

Dumont dachte entweder Sailer oder Frauenberg verhindert wırd und
der Fürst das Gute wirklıch wolle un Ltun werde“85), Die bayerische Regierunghielt der Kandidatur Hohenlohes unverändert fest. König Max Joseph C1I-
Nannte diesen Februar 1818 ZU' Bıschof VO Augsburg®86), Hohenlohe starb,
bevor seine päpstliche Bestätigung erfolgt WafTt, Oktober 1819

81) Bastgen Bd 297
82) Für die Literatur ber Alexander VO Hohenlohe vgl Bastgen Bd I1 995

Bastgen Bd 300
84) Bastgen Bd 3072
85) Bastgen Bd 313
88) Bastgen A Bd 217



125Das Bıstum Säkularisierung U, Wiedereinrichtung

ber nıcht Nu  $ Hohenlohe wurde bei der Neubesetzung des Stuhles des heili-
SCH Ulrich gedacht. Auch Johann Michael Sailer wurde ZENANNT. Bereıits
26 Marz 1817 teilte VO  - Wıen AUus untlus Severol1 dem Kardinalstaatssekretär
Consalvı mıt, den Kandidaten tfür die Bischotsstühle 1n Bayern werde ZWel-
tellos auch „der bekannte Saıiler“ se1in. Severol; benutzte die Gelegenheit, SCHCH
Saıiler auf das heftigste VO)] Leder zıiehen un bat, dem Heıligen Vater die
ernste Angelegenheit unterbreiten®7). Er veranlafßte auch das mehr berüchtigte
als berühmte Gutachten des Clemens Marıa Hotbauer über Sailer. In diesem Ver-
Lrat der deutsche Redemptorist die Ansicht, Saıiler se1l mit den An-
hängern Wessenbergs, mache mıiıt den württemberger Separatısten gemeinsame
Sache, seine Briefe selen ekelerregend. Hotbauer erklärte: „Wenn Sailer 1n Augs-
burg oder anderswo Baschof würde, ekannt ist, würden weniıge Geistliche
Jurisdiktion Von ıhm annehmen, weıl sSie Sapgceh, se1 gefährlicher als Luther.“
Hotbauer eschloß seine völlig haltlosen Anschuldigungen Sailer mit der Be-
tONUNg, diese nach seiınem Gewissen gyemacht haben88),

Sailer wußte, da{fß in erstier Lıinıe für Augsburg im Gespräch für eiınen bayeri-
schen Bischofsstuhl WAar. Die ablehnende Haltung des Heılıgen Stuhles ıhm 3 0 va
über bestimmte Sailer jedoch nicht, den ıhn 1m Sommer 1818 Crgangenen Ruf

die Universität Bonn, verbunden MI1t dem Versprechen, iıh ZUm Bischof VO.:  e
öln erheben, anzunehmen?®?). Sailer blieb ın Bayern. Sein Schüler un Ver-
ehrer, der nachmalige König Ludwig VO  3 Bayern, drängte darauf, 1n der rage
der Erhebung Sailers ZU bischöflichen Amte nıcht nachzugeben. Er veranlaßte,
da{fß Sailer 1M Jahre 1819 gegenüber dem Heıiligen Stuhl als Bischot VO  3 Augsburg
ZENANNT wurde. Eın unbekannter Verfasser, wahrscheinlich bbe Dumont, legte 1m
Jahre 1819 das für die Kurie bestehende Problem ın einem Aktenvermerk dar; Sr

gab bedenken, da{ß Sailer hohes Ansehen genieße und ofe von einer starken
Parte] gestützt un gefördert werde. Es sel tür den untıus unmöglich, Sailers Er-
NCNNUNS autf eınen bayerischen Bischofsstuhl verhindern. Der Vertasser empfahl
deshalb, Sailer VO  3 Augsburg abzuhalten, seine Ernennung tür einen anderen ı-
schöflichen Stuhl Jedoch bestätigen. Zur Begründung für die Dıisqualifikation
Sailers für Augsburg bemerkte CeI, Clemens enzeslaus seılen verschiedene
schwere Anklagen Saıler erhoben worden. Sailer habe seine Stelle als Protes-
SOT 1n Dillingen aufgeben müssen; habe auch die Apologie VO  - Fenneberg gC-
schrieben, obgleich dieser bereits VO Bischof VO  —$ Augsburg verurteıilt worden WAar,.
Man WI1Sse 1ın Augsburg auch, da{fß Saıler Beziehungen den berüchtigten 00S und
Landl habe und, WENN auch der untıius weıt davon enttfernt se1 glauben, daß
Sailer ihre Irrtümer billige, ware trotzdem sehr peinlıch, ıhn als Bischof dieser
Diözese sehen, 1n der die Pseudomystiker zahlreichsten sejen?®9), ıne Wwel-

87) Schiel, Johann Miıchael Sailer. Leben und Briete Bde Regensburg 1948/1952
Bd 5728

Schiel, A, A, Bd 529
80) Schiel Bd 553

Schiel A. A Bd 588
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tere Verfolgung der Kandidatur Sailers für Augsburg schien der bayerischen egle-
rung angesichts des sich versteitenden römischen Widerstandes nıcht vertretbar®1)

Hohenlohe War tOTL, Sailer für Augsburg als untragbar bezeichnet worden, Wer

sollte den Stuhl des heilıgen Ulrich besteigen? In München entschlofß INnan sıch nicht,
1N6 farblose und allen genehme Persönlichkeit auszusuchen und EINECNNECI,

Gegenteıil Das zuständıge Mınisterium versteifte sıch auft C111 Persönlichkeit die
Rom nıcht WEN1SCI Besorgnisse auslöste als Hohenlohe und Sailer, auf Joseph Marıa
Freiherr VO Fraunberg®?2), als Präsident des bayerischen Generalschul-
direktoriums hervorgetretenen Mitglied des Regensburger Domkapitels, der be1 den
Konkordatsverhandlungen Jahre 1806 VO  3 untıus della enga als „Bestie
bezeichnet worden WAar Auch die Vorurteile Fraunberg esaßen zähe Lebens-
dauer Von Önıg Max Joseph Z Bischot VO Würzburg erNnNannt, lehnte apst
1US VII die Bestatigung Fraunbergs ab93) Fraunberg reagıerte darauf besonnen
Er versuchte Gesprächen 90000 den Münchener untıen die iıh bestehende
Aversion abzubauen Nach sehr eingehenden Verhandlungen, denen aut Grund
der bisherigen Erfahrung die Zustimmung des Heiligen Stuhles sichergestellt wurde,

der Önıg Dezember 1819 Fraunberg ZU)] Bischot VO  3 Augs-
burg?4) Der für München Erzbischof VO  - Gebsattel®5) erklärte
C1LNECIN Schreiben den Nuntıius, die Geistlichkeit VO  3 Augsburg SC1 über die Er-
NENNUNS Fraunbergs autf das höchste aufgebracht un erregt, weıl na  - denselben
auf keinen Fall ZU Bischof haben wollte Gebsattel zählte dem untıus alle
Fraunberg vorliegenden Anschuldigungen aut Dieser aber hatte sıch inzwischen
für Fraunberg entschieden: bezeichnete den Wiıderstand dessen Er-
NENNUNS als C1iM abgekartetes Spiel als Ausdruck der Enttäuschung über die Ableh-
Nung Sailers?®®) Die Kontroverse über Fraunberg hielt S1ie konnte jedoch die
päpstliche Zustimmung nıcht mehr andern?7)

Am 13 September 1821 wurde auf Grund der inzwischen erteilten Bestatigung
durch den Heiligen Stuhl die Neubesetzung der erzbischöflichen Stühle Bayern
bekanntgegeben Den Stuhl des heiligen Ulrich bestieg der Königliche Geheimrat
und bisherige Domkapitular Regensburg, Joseph Marıa Freiherr VOonNn Fraunberg
Zehn Tage Spater, September 1821 wurde allen Kathedralkirchen die
Zirkumskriptionsbulle über die Neueinteilung der Bıstümer verlesen, die
1802 eingeleitete schicksalhafte Zwischenphase eendet War

Das konfessionelle Zeitalter des Jahrhunderts un die großen territorjalen
un politischen Veränderungen Begınn des 19 Jahrhunderts stellen die schwer-

01) Schiel a Bd 594 ffr
Bastgen a Bd 218
Bastgen a. A, Bd 3726

N) Bastgen a. / Bd 363; Wiıtetschek a. Ö  N
05) Sieweck, Lothar Anselm Freiherr VO  3 Gebsattel, der Erzbischof von München

und Freising, München 1955
Bastgen a Bd 346 ft

07) Bastgen a Bd 352 ff
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sten Erschütterungen un Eingrifte in die Struktur der Kıiırche 1n Deutschland dar.
Während Jahrhundert die Bıstümer Einbufßen und Veränderungen hinneh-
INECeIMN mußten, ın iıhrem Autfbau jedoch unverändert blieben, atte das Ende der
Reichskirche einen grundlegenden Wandel der polıtischen un ırchlichen Verhält-
n1ısse ın Deutschland Zur Folge Von diesem wurde auch Augsburg nachhaltig be-
rührt. Versuche, 1M Gebiet des Regierungsbezirkes Schwaben Zzwel bischöfliche
Stühle errichten, scheiterten. Das Bıstum Augsburg erlitt ZWAar Verluste, konnte
jedoch durch die Aufnahme vornehmlich des bayerischen Anteıls des Bıstums Kon-

seinen Umfang vergrößern. iıcht wıeder gutzumachen der Verlust
Priestern und Priesterberufen, die tiefgreifenden Veränderungen 1M kirchlichen
Denken und die sıch allenthalben ankündigenden Umwandlungen der soz1alen D7
gebenheiten. Vor allem die letztgenannten stellten die Inhaber des bischöflichen
tuhles Augsburg VOT NCUC, große Aufgaben.
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Der Nuntiaturbericht!) ber die Sekte des gnaz Lindl
VO 18 Juli 1819

Von Hıiıldebrand Dussler OSB

Zur Einführung: ZnNaZ Lindl wurde als Sohn e1nes wohlsituierten Gastwirts
1774 Baindlkirch geboren. Heute noch führt seine Heımat den Hausnamen

„ZUm Lindlwirt“. 1/ 99, seinem Geburtstag, erhielt die Priesterweihe und
gleich den Kaplanposten 1n seıner Heimatgemeinde, gCn seiner überdurchschnitt-
liıchen Begabung schon nach drei Jahren deren Pfarrstelle. AT se1l lebhaft un phan-
tasıebegabt, zielstrebig un willensstark, betriebsam un eifrig“ gewesen?). Seine
VO ıhm faszınierten Anhänger schildern ıhn als eınen „Mann mittlerer Gröfße mıt
einer durch das Haupthaar dünn besetzten Glatze und einem klaren Angesicht, das
einen gewaltigen Ernst und doch dabei einen göttlichen Frieden, eine brennende,
wehmütige Liebe ausdrückt Sein Umgang se1 freundlich und herablassend, seine
Sprache klinge kraftvoll un allewege erbauli;ch un gesalbt?).“ Bıs etwa ET
tührte Lindi seine Gemeinde mit fast modern anmutenden Seelsorgsmethoden,
rıtatıven Gründungen SOW1e Freizeitgestaltung, ohne bei seiner vorgesetzten
Stelle Anlaß Beanstandungen geben. In diesem Jahr erhielt den gelehrten
und „erweckten“ Martın Völk, Aus einer Filiale Baindlkirchs gebürtig
als Kaplan, dessen Schwester Elisabeth späterhin seine Haushälterin un schliefßlich
820 seine von Johann Goßner Petersburg iıhm angetraute Tau werden sollte.
urch Öölk wurde Lindl für die Ideen der spater sogenannten „Allgäuer Erwek-
kungsbewegung“ [9)  9 als deren „Patrıarchen“ der Münchener untlius 1mM

*} Am 11 1817 wurde Franz Herzog VO: Serra die assano (>1- Neapel Z 1783,
Capua ZUuU Nuntius 1n München eErNaNnt, welches Amt VO' 31 1818

bis 1827 innehatte. Kardınal 1833 Bischof VO  3 Capua 1826 Mıt
seinem Uditore Fava harmonierte assano mindestens ab Anfang 1822 nıcht; 1821 nın

ıh: VerO facilone“ leichtfertiger Mensch]. Siehe Bastgen: Bayern und der
tu. 421, 304) Vgl auch Anm
. Turtur Hermann: Chilhiast. schwärm. Bewegungen 1n Bayern. Dıss. München 1953,

Kludt ılh Die bessarabischen Kolonien 1ın ihrem religiösen und sittlichen Zustand
bis ZUuU Jahre 1861 Hrsg. A Samuel Kludt Odessa 1909 ıtiıert 24001 Petrı Hans: Ignaz
Lindl und die eutsche Bauernkolonie Sarata: ın Südostdeutsches Archiv VIIL, München
1965, (Herr Dekan DPetrı se1 uch hier für Überlassung der Fotokopie dieses Nun-
tiaturberichtes warmstens bedankt).
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Bericht Consalvı?) den Proftfessor Johann Michael Saıiler VOonNn Landshut bezichtigt.
Goßner, VO untıus ebenfalls als eın „corıfeo del mist1c1sSmo“S) charakterisiert,
Lat das seine dazu. In dieser seelischen Haltung reiste Lind] 1813 nach Basel Zu
Sıtz der Deutschen Christentumsgesellschaft, die 1mM evangelischen Pıetismus gruün-
dete und bei der auch Gofßner bereits ein1ıge Monate den abwesenden Sekretär Ver-
Lreten hatte. Anlä{fßlich dieser Reise esuchte Lindl den der Erweckungsbewegung
nahestehenden Generalvikar VO Konstanz, Baron “O  s Wessenberg; außerdem
Jung-Stilling 1n Karlsruhe, der ın den Reihen des evangelischen Pıetismus den Eh-

„Patrıarch der Erweckung“ tührte. Wofür sıch Lind! 1988048 1M „Stillen“
erwarmt hatte, das verkündete Jetzt VO  — der Kanzel seiner Baindlkircher (Z62
meınde, AI der der Ddauerteig des Evangelıums®) garen beginne“, Gleichzeitig
rührte sıch aber VO der Umgebung Baindlkirchs ausgehend un das bayerische
Mınısterium alarmierend sowohl der katholische Dogmatısmus als auch die Auft-
klärung, die sıch beide (0)88 nıcht sonderlich Freund S0 wurde Lindl -
nächst die Verteilung relıg1ösen Schriftguts untersagt und se1ın „Irommer und DG
treuer“ Kaplan ölk 1815 uerst nach Uffing, dann als Benefiziat nach Mering, 1826
schließlich 1n gleicher Eigenschaft nach Immenstadt VEISETIZT, auf Magnus
Jocham, besonders autf dem Wege über dessen sterbenskranke Mutter, eiınen solchen
Einflu{ß nahm, daß tast bis 1Ns letzte Viertel des Jahrhunderts dessen nımmer-
müde Feder wesentli;ch einer gewissen Ehrenrettung der Erweckten beigetragen
hat7) Um diese eit hielt sıch der spatere Münchener Uniıiversitätsmediziner
Dr Nepomuk ‘V”O:  S Rıngseis über eine Woche bei Ptarrer Lind!l ın Baıindlkirch aut
und schrieb Von ıhm 1€ 1St mir eın Prediger vorgekommen W1e Lindl Die
Zeiten der ersten apostolischen Gemeinde sınd wiedergekehrt®).“ ber iıh führt die
„Erweckungskette“?) dem mit Sailer freundschaflich verbundenen Friedrich
arl [919)  S Savıgny, dessen Schwager Clemens Brentano, den Freiheitskriegs-
veteranen Adolf VO:  . Thadden und arl “”O  - Lancicolle. Sıe haben Lindl ebentalls
1ın Baindlkirch aufgesucht und dessen bıs nach Norddeutschland gedrungene BC-rühmte 2ma bestätigt gefunden. Anläfßlich einer Reıse nach Verona stieg auch der
nachmalige preufSsische Kultusminister Morıtz Bethmann VO:  S Hollweg19) be] Lindl
ab un nahm Eindrücke mıt, die dem evangelischen Christentum seıiner Einflufß-
sphäre LNEUEC Bekenntnisimpulse gegeben haben

Briet V 8} 1820 (Bastgen A, O 594)eb  Q
Gem Brief V, 1813; Petriı — A, 81
Dussler Die Allgäuer Erweckungsbewegung ın der Sıcht des Freisinger Moral-theologen Magnus am In Deutingers Beiträge 22 Heft 1, München 1961, 55,62—78
Von Rıngseıs: Eriınnerungen. In Hıst.-pol. das kath Deutschl., Bd (7 München1876, 409
S5Sıiımon Matrthias: Die goldene Kette. Geschichte eıner Erweckungsbewegung. Vortrags-Mskr., Nürnberg 1940; Landeskirchl Archiv, Nürnberg, Veilhofstr.

10) Dussler Pfr. Feneberg, Fıscher Fritz: Morıtz BethmannHallweg und der Protestantismus. In Hıstor. Studien Bd 338, Berlin 19397
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Im Jahre 1817 zeıgte eın Nachbarpfarrer Lindl beim Landgericht Freising A
da{ß durch die Art seınes Wirkens den kirchlichen und innerstaatlichen Frieden
gefährde11), Das bayerische Mınisteriıum beantragte beım Augsburger Ordinarıiat
Lindls Entfernung dem altbayerischen Wınkel, und Lindl mufte sıch be] seiner
kirchlichen Behörde verantiworien Wiährend se1nes Prozesses wohnte beım Dom-
pfarrer und Stadtdekan Marquard Pichler (S. Anm 26) bıs ZUuUr Enthebung VO  3

seiner Pfarrei. Wıe einst 26 Jahre früher Martın 00S während seiner Internierung
1mM Priesterhaus Göggingen seıinen Autfsichtsmann Direktor Dr eorg Hofmann,

SCWAaANN Lindl durch seın einnehmendes Wesen den Geistliıchen Rat Pichler, der
ıhm den Besuch des schon länger VO Lind! betreuten Augsburger Erwecktenkon-
ventikels nıcht 1Ur erlaubte, sondern diesen auch selbst, „über den Kopf tief 1n
einen Mantel gehüllt  “ inkognito frequentierte!2). Diese Zusammenkünfte fanden
be1 Ludwina Jehle, Ta des Postpackers und Hausmeisters kaiserlichen Reichs-
oberpostgebäude Dıie OFrt durch Zeugenaussagen bestätigten, 1im Namen
christlicher Liebe geübten sinnlıchen Zärtlichkeiten haben 1 Gegensatz Z Ge-
stalt des Martın 00O0S das Charakterbild Lindlis getrübt und eın Zwielicht auft
dıe objektive Reinheit seıiner Gesinnung geworfen!3). Be1 dieser „Ludwina“, WwW1e
sıe 1mM Saijler-Nachla: (ım Regensburger Ordinarıiatsarchiv) Ööfter ZENANNT wird,
empfing Lindl auch den Besuch des Barons “O  S Berckheim, Tochtermanns der bal-
tischen Freitrau D“O  S Krüdener (1764—1824) und pletistischen Pythia des regıeren-
den russischen Zaren. Von Berckheim WwW1€S Lindl als ANIKEE auf eine Anstellung 1n
Rufßland hın Nachdem Lindl durch köniıglıche Entschliefßung VO Maı 818 aut
die nächst der württembergischen Grenze gelegene Ptarrei Gundremmingen Ver-

worden warl4), bekam gelegenere Fühlung mıiıt den chiliastisch-pieti-
stischen Kreıisen Württembergs, OVON einıge Gruppen bereits 1n die Kaukasus-
gegend ausgewandert d  Ny, nahe den Bergen bibeltest das prophezeite nahe
Weltende können. Da Lindl 1ın Gundremmingen ebenso -
ziehend wirkte!5) w 1€ 1n Baindlkirch, erfuhr ebensolche Widerstände, dafß
bei der bayerischen Regierung die Ausreiseerlaubnis einkam, die ıhm SCIN SC
währt wurde. Lindl hat jedoch ın München seınen beim russischen Gesandten raf
Pahlen hinterlegten Reisepafs nıcht abgeholt un se1n Ausreisegesuch VOrerst noch
zurückgenommen.

In dieser Sıtuation berichtete der bayerische Untlus ( AaSSaAano dem Kardinal-

11) Turtur A A, B
12) Dussler, ebd., Anm. 108 155
13) Dussler, ebd
14) Allgem Intelligenzblatt Königfei&1 Bäyern 1818, 630 Vgl Zoepfl

Religion und Kult. In Landkreıs und Stadt Dillingen; eb  Q 1967 (Selbstverlag des and-
kreises),

15) Dussler, Feneberg O} 2711
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staatssekretär Consalvı über die „Detta Lindelliana“, OVONMN WIr die möglichst WOTrt-
ıche Übersetzung!®) j1er 1U vorlegen:

(84 Y} Bemerkungen über dıe Lindl-Sekte
(Notizıe Ia Setta Lindelliana)

Dıie Lindl-Sekte 1St eigentlich w1e die des Bo0os*7) eın Zweıg des Mystizısmus. Ihr
Vorsteher |capo ] 1St eın gewisser Lindl, Ptarrer VO  } Gundremmingen | Gunder-
mıngen | 1in der Diözese Augsburg. Er hat seıne Grundsätze Aaus dem Mystizısmus
des Martın 00S. ber 1n der Stutenleiter des rrtums hat den eıster bej Wwel-
te  3 übertroften. Tatsächlich 1St auch VO bischöflichen Ordinariat Augsburg
verurteilt worden18), Die bayerische Regierung würde ıh eingesperrt oder außer
Landes |mandato 1n esiglio] gewlesen haben, wenn nıcht der Herr Baron V“O:  E

Fraunberg‘®?) auf Ersuchen des Herrn Baron Ruffini?9) für iıh eingetreten ware.
Seine Exzellenz der Herr rat V“O  S Pahlen, russischer Gesandter bei diesem kÖö-

niglich[-bayerisch ]en Hot hatte ıh eingeladen, mi1ıt Moskau zusammenzugehen,
die Leitung VO  3 einer jener biblischen Vereinigungen in diesem Reiche über-

nehmen, miıt dem Angebot völlig frejer Wohnung [Unterhalts?]. Lind|l hat den

16) Die Rücksichtnahme autf den Leserkreis verbot die Wiedergabe des italienischen
Originals. Der Bericht bei Bastgen, (Bayern Stuhl), sıch 807 ein-
fügen würde; ebenso bei Stölzle 1n dessen Saijler-Literatur (S Bastgen 990)

Das me1ist halbbrüchig beschriebene 7seitige Mskr (10 28,5 cm) aus dem Vatikanischen
Geheimarchiv bedart längeren Einlesens 1n die Schrift Es tragt dıe Sıgnatur „Deg Stato
Anno 1819 Rub fol 49 K 74 Ob der Bericht VO: Nuntius eigenhändig geschrieben
worden 1St der VO  3 seınem Uditore Fava (S Anm 1 ließe sıch erst durch Vergleich mi1t
gesicherten Originalen feststellen, 1St 1er ber unwichtig.

17) Über Johann Martın Boos Huttenried 1762, Priester 1786, Sayn/Rhld. >
siehe Dussler, Feneberg A, .. Ders., Lebensb. A, Bayr. Schwb VI
406—421, weıtere Lit Boos gründete der Auffassung Cassanos eigentlich
keine organısıerte Sekte, die miıt jener Lindls vergleichbar ware. Martın 00S Zing auch nl  cht
in die Separatıon.

18) Dıie Prozeßakten S1iN! MIt dem Großteil des Augsburger Ordinariatsarchivs eım
Bombenangrift VO 1944 verbrannt. Die wichtigsten Facta daraus enthält der
Mskr.-Band eıner Lindl-Biographie VO  - ose Sedlmayer, Pir W K, Neubg./D &3 >
ertafßrt 1918 Sedlmayer hat die Nnu  } verbrannten Prozeßakten Lindls noch eingesehen
und exzerpilert. Dieses gründliche Mskr., das 1957 noch ım Ordinariat Augsburg lagerte,
WIr! der Schriftleitung dieses Jahrbuches ZUr Drucklegung warmstens empfohlen.

19) Über Josef Johann Nep Frhr. V, Fraunberg, Verwandter des bayer. Außen-
miınısters Graft VO  } Rechberg, Domberr Regensburg, als .hem Illuminat Ratgeber von

Montgelas, spater Bischot VO  3 Augsburg, dann Erzbischot VO  3 Bamberg, bei Hacker
Rupert: Die Beziehungen „wiıschen Bayern Ü, dem Stuhl, Tübingen 1967 sowie be1
Bastgen A, O., Seitenzahlen 1im Regıster.

20) Baron Josef VO'  - Rufin, chloßherr auf Weyhern 1mM Dachauer Hinterland, efte
Fraunbergs; den Erweckten tragt den Decknamen Probus, miıt Lindl 1im unternen
Baindlkirch CNg verbunden (Dussler, Feneberg A. SCIM. Regıiıster).
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günstigen [buon] Vertrag ANZSCNOMM: und erhielt anstandslos VO der König-
lichen Regierung die Ausreiseerlaubnis Aaus dem bayerischen Staat. ber bald darauf
nahm sein Wort zurück, un wırd VO  3 allen ANSCHOMMECN, daß iıh der allge-
meın bekannte Sailer?1) [ famoso Seıller:;: letzterer Terminus als einziger 1im 7se1-
tigen Bericht unterstrichen!] davon abwendig gemacht hat, MIiIt dem Lind! 1in VOI-
Tautem [intıma ] Schriftwechse]l steht un mit welchem München 1im Ver-
flossenen Monat | Juni] ine Unterredung hatte. Zum Unglück für Bayern bleibt

also auf seiner Pfarrei, fortfährt, sowohl öftentlich (84 V) sein Wort AaUuUS-

ZUStreuen, als auch ın privaten Unterweıisungen seine alschen Grundsätze kol-
portieren [disseminare] un sich Anhänger wirbt, die 1in großer Zahl volks-
sprachliche Bibeln w.e€e auch seine Traktätchen [ operette | über den Mystizısmus
verteilen.

Welcher Art seine Irrtümer sınd und wieviele, kann ure minenz dem folgenden
Bericht entnehmen, den darüber der Augsburger Provikar??) verfaßt at un der
den Prozeßakten iINnOMMeEN worden 1st23),

21) Vgl den spateren Briet Serra Cassanos Consalvi VO 13 11 1820 MI1t den
beigefügten Gutachten Lumperts 5 des ehem. Abtes Thaddäus VO  3 Roggenburg
(29 und den Bemerkungen des Domkapitulars Egger S3 Bastgen A, O.,
8394—907).

22) Unter dem „Provikar“ dürfte der Geistliche Rat, Siegler und Kanonikus vormal.
Kollegiatsstifter St Morıtz und St Gertraud Augsburg, Dr. Josef Ignaz Heinrich
Lumpert gemeınt seıin. Die Augsburger Diözesanleitung führte der Domdekan Franz
Friedrich Frhr. W Sturmteder. Joseph Ignaz Heıinrich Lumpert, Dr phil theol.;

13 Okt. 1751 Holzgau im Lechtal: Studium der Theologie un der weltlichen Rechte
der Uniıvrv. Innsbruck; Alumnus 1mM fb Klerikalseminar 1n Pfaftenhausen: Tischtitelgeber:
Mehrere Ortsgemeinden in der Pfarre Holzgau:; Sept 1780 in Augsburg Priester:;
Kaplan und Pfarrvikar 1n Wittislingen bei Dillingen; Nov 17872 Accessıst und Sekre-
tar eım bischöfl. Generalvikariat in Augsburg; Febr. 1785 Protessor der Moraltheologie

der Universität Dillingen und Regens des dortigen Klerikalseminars zu Hıero-
NYMUS; Aug 1795 wıirklicher geistlicher Rat und Siegler Augsburg; 1796 Kanonikus

St. Gertraud, 1801 Kanonikus St Morıtz in Augsburg; nach Generalvikar Anton
Coelestin Nıgg (T 21 Okt. „funktionierender“ Generalvikar; Sept 1821 Aposto-
lischer Vikar:;: Nov. 1821 Domdekan: Dez 1821 wirklicher Generalvikar: hatte
einen bedeutenden Anteıl der damaligen Neuorganıisatıon des Bıstums Augsburg;

Nov. 1825 im Ruhestand: Junı 1826 in Augsburg; neben trommen und wohltätigen
Vermächtnissen für seine Heımat Holzgau stiftete mMiıt einem Kapıtal VO  > 0/010
der ehemaligen Stifts-Pfarr- und Walltfahrtskirche ZU Kreuz iın Augsburg we1l
Kaplanei-Benefizien. An ihn erinnert heute noch ıne Gedenktatel der St Michaelskirche
1m katholischen Friedhof Augsburg. (Status ecclesiasticus der Schematism’ der 1özese
Augsburg. Augsburg 1813, 6, 11 Der Bothe VO' und für 1ro. 1826, 344; P827,

336 : 340; Braun P Die Domkirche in Augsburg und der hohe und nıedere Clerus
derselben. Augsburg 1829, 251 Haemmerle Die Canoniker der Chorherrn-

stifte St Moritz, St Peter und St Gertraud in Augsburg bis Zur Saecularisation. Privat-
druck 1938, Dussler H. Johannes Michael Feneberg und die Allgäuer Erweckungs-
bewegung. Kempten 199% f

23) Anm 18
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Lindls Irrtümer.

Fundamentalprinzıp der Lehre Lindls X  *  Der lebendige Glaube und das volle
Vertrauen aut Jesus Christus sind die einzıge Quelle NSetres Heils, uUunserTrer echt-
fertigung und Heiligung ohne A Werke.* | Von bis unterpunk-
tiert ]

iıne Folge dieses Grundsatzes ist, dafß == *( 3Ofttes Geist 1n einem solchen Menschen
wohnt und da{fß jedweder VO  3 Gott und dem Geiste Gottes ine NEeEVE innere ften-
barung erhalten kann, welche ıhm die bereits VO  - Gott un Jesus geoftenbarten
Wahrheiten, se1 unmittelbar |per se 1, se1l mittelbar durch die Propheten und
die Apostel, erkliären wiırd und welche den Menschen instandsetzt, mMIt Sicherheit
die Wahrheit der Religion und der Schrift erfassen. Denn (Gottes Geist erleuchtet
UuUNnseTenNn Geıist un versichert unNns auch, ob WIr 1mM Stande der Gnade sind, und gibt
uns Gewißheit über Heiıl.* | Von D bıs unterpunktiert ]

Gemäfß Lindls Lehre 1St der Hımmel eın 1Ur aut den Verdiensten Jesu beruhendes
Geschenk.

Die Ablässe sınd ein einfaches Hıltsmittel für die Tugend.
Die Werke sind allein die Frucht des lebendigen Glaubens.
Dıie Verehrung un die Anrufung der Heiligen sind eıne Beleidigung Jesu

Christı.
(85 E} Die Ursünde hat 1in uns jede Fähigkeıit [sforza] Zu Guten vernichtet.
Vor unseTer Wiedergeburt [ rıgenerazıone] 1m Geıiste sind WIr unfähig, Gutes
Cun, und 1Ur 1m wiedergeborenen Menschen findet sich das Wollen und das oll-

bringen des Guten sich, und eın solcher wiedergeborener Mensch, als Vollkomme-
Her und 1n Christus Wiederhergestellter, kann se1nes Heiles gewiß se1n.

Er Lindl] erklärt, da{ß die Heılige Schrift [Bıblia] Richtschnur [regula]
des Glaubens und der Sıtten |costum1] sel, ohne ine Bestätigung durch die TIra-
dition und die Kirche Er behauptet, da{ß jedweder verpflichtet sel, s1ie lesen und
daß eın jeder, der darın torscht [ che la domanda],;, den Beistand des Heiligen
Geistes erhält, LIIN s1e auszulegen |per spiegarla ].

Es hat nıcht den Anscheıin, daß Lind|] A1ULS der Taufe eine wichtige Angelegenheıit
macht. Denn führt s1ie sehr schlampig |con maolta negligenza] Aaus und esteht
immer auf dem lebendigen Glauben in Christum SOWI1e aut der geistlichen Zeugung,
vermittels welcher WIr (jottes Geıist 1n uns 1n solchem Ausmafß wahrnehmen, w1e
eLtwa2 eine Schwangere die Frucht 1n ıhrem Leibe spurt.

Häufige Beichte billıgt nıcht. Da einmal passıerte, da{ß eine Tau bei ıhm
eichten wollte, befahl ıhr, be] Jesus Christus hre Beichte abzulegen, ındem

dafß eın Sünder se1 un: S1€e nıcht absolvieren könne. Er fügte bei, WECNN Ss1€e
sıch nach dieser Beichte erleichtert un getröstet tühle, dürfe S1e versichert se1n, da{ß
ihr Jesus Christus verziehen habe

Was die Feijer der heiligen Messe anlangt, spricht Lindl über dieses Sakrament
sehr abwertend |con molta negligenza ] un erweckt Zweifel über seinen Glauben

die Eucharistie. Den Anklagen zufolge hat erklärt, da{ß VO der realen Ge-
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genwart nıcht überzeugt seın könne. Seine Anhänger?24) gerade heraus, (85 V)
da{ß 1NSETE Priester Banz große Betrüger selen, dafß S1e weder konsekrieren noch 1b-
solviıeren könnten: da{fß jedoch NUuUr jene allein, die den Geıist Gottes hätten, ıhr el

wirken iımstande waren [ Possono salvarsi]; dafß ferner, wer auch ımmer
Lind! nıcht nachfolge, nıcht gültig tautfe. Eın solcher taute 1n des Teutels Namen.

In seinen öftentlichen Unterweısungen spricht weder über die Taufe, noch
über das Bußsakrament, noch über die Kırche, noch über deren Gebote.

ıne protestantische Tau stellte sich ıhm zu Katholischwerden VOT un trug
iıhm auf, S1e 1n den Grundlehren unNnseres Katechismus unterrichten. Lind! hat S1e
davon abgebracht, ındem da{fß s1e 1n ihrer Religion ıhr el SECENAUSO wirken
könne. Dieser Aussage fügen seine Anhänger noch bei, dafß das Luthertum der
wahre Glaube se1 un das wahre Evangelium habe

Er versucht alles, das öftentliche Gebet abzuwerten | per far cadere 1n dis-
preg10 la preghiera pubblica], besonders den Rosenkranz, den abzuschaffen
sıch in seiner Pfarrei bemüht.

Jedesmal, WEeNnN sıch die Gelegenheit bietet, über die heiligste Jungfrau Marıa
sprechen, oftenbart sıch seine Angst, s1e möchte VO  ; den Gläubigen übertrieben

verehrt werden. Seine Anhänger jedoch treiben |spingono ] die Sache noch weıter
und behaupten, daß die Jungfrau Marıa die erhaltene Gnade für sıch selbst nötıg
habe [ ha bisogno] un iınfolgedessen nıcht andere weiterleiten un für die
Sünder nıcht fürsprechen könne. Sıe lassen über ıhre unbefleckte Emptängnis un
über iıhre Aufnahme lın den Hımmel] eiınem jeden volle Denkfreiheit, WEeNnN
das 1l Sıe schrecken nıcht davor zurück Sascll, daß Marıa eine Pa W 1€e jede
andere SCWOSCH ISE, un: iındem s1e viele Kinder geboren hat, die S1€e entgegennahm
als einen sehr hohen Wert, der Ja die Multter eiınes Gottes auszel  net, wolle das
ihre unversehrte Jungfräulichkeit besagen |che era un donna come le altre, che
parterıta molti figli togliendogli COs1 l’eminente preg10, che distingue la Madre d;

Dıi0, voglıo dire la SUua intatta Verginitä ].
(86 r) Was die Heıilıgen anbelangt, esteht darauf [sostiene], dafß s1ie mi1ıt

ihren Fürbitten uns nıcht Hılfe kommen können, nachdem S1e für sıch
[selbst] tun haben, Ühnlich W1e auch WIr den Seelen 1M Reinigungsort keine
Hılfe bringen können, Aaus der vernünftigen rwagung heraus, da{ß WIr
eıgenes Sl denken mussen.

Gemäfß Aussage [deppsizione] des [ Ignaz Lindl] leugnet das beson-

24) Als „Seguacı dı Lindl“ der Anm Z Zzıtierte Abt VO  3 Roggenburg: Badent,
Kaplan 1n Unterroth: Albrecht, Kpl 1N Weißenhorn: Schranzenhoter, Benefiziat 1n Wald-
Stetiten Zu erganzen sınd: Franz August Nieberle, Kopl Augsburg/St. Georg; Josef
Kröner, Koop. Vierkirchen Dachau: Dr Joh. Baltasar Gerhauser, Regens 1M Kle-
rikalseminar Dillingen; Joh Ev Brugger, Benefiziat Oberwittelsbach: Dr Alois Buchner,Pfr. 1n Rieden Füssen (wohl nNnu fernerstehend!); Joh Bapt. Nerlinger, Benet 1n Baum-
Sarten; Josef Schamberger, Vıkar 1ın Wessiszell und Eresing; Andreas Seitz, Pifr. VO'  3 Aıs-
lingen; Matrthäus Wengenmayer, Pfr. Wiıinterbach (vgl Dussler, Feneberg A, A, O”

108 Z 116, 118, 125)
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dere Gericht nach dem Tode und behauptet, daß INan auch 1in der anderen Welt Gu-
tes und Böses tiun könne. Das siınd 19858 die Irrtumer und Verdrehungen | mensogne |
des Ptarrers VO  - Gundremmingen [Gundermingen ].

Um diesen Bericht [storıa ] vervollständigen, füge ıch NUur bei, dafß sich be1
den Lindlschen Gefolgsleuten die charakteristischen Merkmale der anderen
euerer finden, die kirchlicherseits schon zensurijert .dannati] worden sind.

In Französisch folgt:] 1ne aftektierte Beredsamkeit. Gekünsteltes Tugend-
leben [L’aftectation de vertu ]. Verbotene Konventikel | Les assemblees lı
cıtes ]. Vorgeben, besonders erleuchtet vA se1in. Dıie Wertschätzung ihrer selhbst und
die Verachtung aller anderen. Die Frauen [für sich ] gewinnen un s1e ıhrer
Parte1 anlocken.

| Wıeder in Italienisch:] Das siın.d [aber] die Merkmale der Jansenısten, die
M[ onsıeur ] Marande 1n seinem schönen Werk schon beschrieben hat, betitelt:
Incoveniens d’Estat, procedans du Jansen1isme, AVEC la refutation «du Mars ran-
CO1S de Jensenius |par le s1eur de l’Abbe Leonard) Marande25) Paris 1654)]
Und dies 1U  - siınd die wichtigsten Eigenheiten der Sektierer, über die ıch berichte:

Mıt Effekt heischender Beredsamkeit [eloquenza aftettata] blendet, verblüftt
[sorprende] und reißt Lindl die eintachen Leute un die Halbgebildeten mMit sich
tort aut seine Seıite. Eın außerlicher Ernst, würdevolles Sprechen, das FEifer und
Liebe haucht, äßt iıh als eın Muster der Heiligmäfßigkeit erscheinen. Seine An-
hänger ahmen iıh autf SsSstaunenNswerftfe Art nach, tragen eın Gehabe VO Liebe
und innerem Frieden ZUr Schau, erwecken nach außen den Anschein tiefer Frömmig-
keit, obwohl s1e offenkundige Beweise ihres unmoralischen Wandels hätten. (86 V)
Und WenNnn s1e sıch entlarvt sehen, nehmen s1e ihre Zuflucht Zur Lüge un stellen
ihre Verfehlungen miıt widerlicher Unverschämtheit [con una sfacciatagine ribu-
tante | in Abrede.

Sıe küssen sıch untereinander 1m Namen der Nächstenliebe [caritä] und der
heiligen FEintracht ohne Rücksicht aut den Geschlechtsunterschied. Der Kufß scheint
das außere Erkennungszeichen ihrer Sekte sein. Lind! hält nächtliche Konventi-
kel, und solche hält gleicherweise einer seiner berühmten Anhänger, eın gewilisser
Pichler, Dompfarrer Augsburg?®), des Verbotes und der Überwachung
durch das [ General-] Vikariat. Jene, denen das Sprechen bewilligt wird sen-
tirlı parlare die sıch ZU Sprechen erufen fühlen?], diese siınd die Auser-
wählten Gottes, das verirrte un vertführte olk belehren und zurechtzuweı-
sen. Als VO Hımmel Auserwählte rühmen S1e sich besonderer Vısıonen und innerer
Oftenbarungen. Infolgedessen verdammen sie alle andern AaUS$S ihrer Sekte, und die-
ser Ursache halber kommt mancherorts ZUuUr Störung der Ööftentlichen uhe

25) Leonard de Morande, französischer Philosoph und Theologe 7zwischen 1635 und 1668
1n Parıs als Gegner der Jansenisten schriftstellerisch tätıg. Seine Werke Jöchers
Gelehrtenlexikon {I11 131 U, Erg Bd 5Sp 632

26) Dr Marquard Pıchler, - Neuburg/D. 1768, Priester 1/9% Stadtpfarrer Gundel-
fingen 1813, als Domdekan Augsburg 1835
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Dann aber das Frauenvolk. Oh! Dıie Frauen Nnu  ’ sınd ihr Hauptelement. Ihre
gerühmte Sendung begünstigt s1e überaus. W ıe schon erwähnt, befiehlt Lindl den
Frauen, be1 Jesus Christus [selbst] ıhre Beichte abzulegen. Damıt beweıst CI,
daß er nıcht die Notwendigkeit des Bußsakramentes für das ewıge eil glaubt.
Er oder auch seine Anhänger alleın glauben, dafß nur $1€ gültig Beichte hören
und lossprechen könnten. Deshalb kommen die irregeführten [deluse] Frauen,
nachdem s1e ıhre bisherigen Beichtväter verlassen haben, Lindls Beichtstuhl, un

hat keine Hemmung [scropolo], in der finsteren acht diesen überaus heiligen
Dienst auszuüben.

|Am Rande München, den 18 Julı 18 19
(87 r) Im allgemeinen, seijen NnUu  ; Boosnıijaner oder Lindellianer, verwenden die

Mystiker besondere Sorgfalt auf den Unterricht der Frauen, auf Konterenzen mıt
den Frauen, mit den Frauen be] ihren Visionen Umgang haben un ihnen einen
solchen Dünkel einzuflößen, bis s1e schliefßlich glauben, daß der göttlichen Vorse-
hung kein anderes Miıttel ZUrTr Bekehrung der verderbten Welt übrig bleibe [rıma-
nevera |, als sich der weiblichen Hıiılfe | mınıstero delle donne ] bedienen. Und
die Frauen, nunmehr emporgehoben über die angeborene Beschränktheit [natıa
debelezza del seSsSO ] ihres Geschlechtes, verstehen eifersüchtig, das Geheimnis

hüten und wahren, daß unmöglıch iSt, ihnen auch NUuULr eın Jota VO  3 den
Orakeln herauszulocken, die s1e VO  3 den Aposteln des Trtums erhalten [cavarle
dı bocca jota deglı oracolı, che r1icevano daglı apostoli dell? errore|.

Was dann wirklich sehr eigenartıg ISt;, esteht darın, da{ß der Großteil VO den
Anhängern der Mystiker, sejen Nun Boosnıianer oder auch Lindellianer, sıch AUS$S

Protestanten zusammensetz und VO iıhnen gebildet wird. Mıt m Recht ann
INan eshalb folgern, daß der [eigentliche] Protestantismus heutigentags VeT=

schwunden 1st [a nostrı 210Frn1 sparıto ] un nıcht mehr existlert. Das heißt, da{fß
der Protestantismus sıch Aus$s 7wel Gruppen zZusam menSsSeTtIzZe dürfte [s1 componera ]:
Aus der einen, die nıcht glaubt, weder dem Luther noch dem Kalvin, solchen, welche
Atheisten, Deıisten, Illuminaten, Rationalisten geworden sind. Dann A2US einer
deren Gruppe, dıe noch gläubig ist und den kleineren Teil bildet;: aber diese haben
das Lehrgebäude [sıstema | des Mystizısmus angeNOMMECN, und das sind die
Boosnianer oder Lindellianer un alle [übrigen] Mystiker. So besteht der Pro-
testantısmus |zwar | noch dem Namen nach / sussıste ne] nome , aber seiner
[ursprünglichen] Substanz nach iSt er Sanz und Sal verschwunden, verflüchtigt,
und die Lehre Luthers.wie Kalvins 1Sst abgewürgt corgıata ]. Und bewahr-
heitet sıch hier die Prophezeihung Windecks, der 1603 schon voraussagte, dafß das
Luthertum un der Kalvinısmus, nachdem s1e UT Stiütze der weltlichen acht SC-
worden (?) d  N, in wenıgen Jahrhunderten eın Ende nehmen würden.

Rande ın lateinıscher Sprache die VO untlius nıcht SanzZ wörtlich ko-
plerte Tıtelseite des seltenen Buches VO Windeck (der unt1ius schreibt Wın-
dech) 89 47 %3

Prognosticon futurı Status Ecclesiae: Oppositum insulsi cujJusdam DEr Suev1iam
Lutherologı liıbro [„De S1gn1s brevi interiturı Papatus“”, edito quodam Luthera-



138 Hildebrand Dussler

N1ısm 1 Doctore in Suevıa: Aaus dem Vorwort Windecks] 4Ab hınc [ Dec
bimestri edito de S1gN1S rulturı Papatus alıisque Sectariıorum jactabundis mendacıis.
In qUuUO duabus et quadraginta atiıonıbus Apodicticis demonstratur Lutheranorum,
Caluinianorum alıasque Sectas, cContra Romano Catholicam Ecclesiam longe
Jateque dire grassan(tes, brevi 556e perituras: Illam VCIO stabil; constantıa
ım skr. „esse” ] ErmanNsuram. Eisdem totıdem Causae continentur CUTr ad
un1ıcum ovıle redire debeant Sectarı1, et in eodem Permanere Catholici. Item [ ım
Buchtitel „Christiana delıberatio, de Optimo Religionis continendo, SCU qu1-
bus“] remendiis, quibus Catholicorum PFrOvVincl11s Sectae arceri, 2ut ubi
nıdiıfıcarunt, funditus evell; queant. Auctore Joanne Paulo Windeck [ ım Buch
selbst: 5 Theologiae Doctore et Ecclesiae Collegiatae 1n oppido Marchdorff (Mark-
dort l. Baden) Canon1co. Coloniae Agrıippinae (Köln), Ex Officina Typogra-
phica Arnoldi Quenteli), Anno MDC H. ] „Libro raro‘ 50):;

Dieses Werk ist  —+ sowohl in der Stadtbibliothek Augsburg als auch 1n der Studien-
bibliothek Dillingen vorhanden. Es 1St ine Kontroversschrift, die dem Erzherzog Maxı-
milian (4 Sohn Kaiıser aximilians IE. 1618; Jos. Hırn, Erzherzog Maximilian,
Innsbr. 9 Hochmeister der Deutschherren gew1ıdmet 1St. Sie richtet sıch das VO
einem „berühmten Doctor 1n Suevıa“ verfaßte Buch, betitelt „De S1gn1s interitur1 Papatus”.
Der Verfasser dieses Werkes War weder miıt den Mitteln der Klosterbibliothek Ettal noch
mıt denen der Stadtbibliothek Augsburg testzustellen. Über den Kontroverstheologen
Dr Johann aul Wiındeck, gebürtiger Elsässer, siehe: ADB 43, 387 Jöcher, Gelehrten-
lexikon, I 1011 Theophıil Georgl, Europäisches Bücher-Lexikon (LD2 als
weıtere Werke Windecks De mortis Christi efficacia, Köln 1603 De Theologia JureConsultorum, Köln 1604
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Witetschek, Helmut, Studien ZUr kirchlichen Erneuerung im Bıstum Augsburg in der
ersten Hältte des Jahrhunderts Augsburg, Kommissions- Verlag Seitz, 1965
80 b un 4721 Il Schwäbische Geschichtsquellen un: Forschungen. Banıd

Wer der Meıinung Wal, die Hältfte des Jahrhunderts se1 1 Bistum Augs-
burg biedermeierlich-geräuschlos verlaufen, wird durch die umfangreiche, Ja er-

schöpfende Münchener Dıssertation VO Witetschek eines anderen belehrt. Das
Kennzeichen dieser Epoche Augsburger Bistumsgeschichte 1St harter euautbau.
Dieser aber WAar notwendig, weil der Rationalismus des 18 Jahrhunderts die
fromme Gläubigkeit und selbstverständliche Kirchlichkeit bei den führenden Schich-
ten nıcht beim Volk, dem die draufgängerische Tätigkeıit der Autklärer verhaßt
WAar schwer erschüttert hatte un weil polıtische Kräftfte un Gelüste dem bischöf-
lıchen Stuhl und dem Domkapitel die Wirkungsgrundlage und die Klöster
und Stitte völlig ausgelöscht hatten. Witetschek hat sich, uns ein lückenloses
Bild dieser orgänge zeichnen können, tief in die einschlägigen Akten, amtlichen
Verlautbarungen, zeitgeschichtlichen Nachrichten un die spatere Literatur VErgIaA-
ben seıin Schrifttumsverzeichnis könnte allerdings noch einıge Nummern VeI-

mehrt werden.
In sieben Kapiteln behandelt Witetschek die autbauenden Kräfte (Bıschöfe, ZU

Teil problematische Persönlichkeiten, unschlüssig zwischen we1l Welten un
Zzwel Zeitaltern stehend: die Sailerschüler und -freunde), die Erneuerungsbereiche
(Theologische Wissenschaft Un Lehre, Klerus un Volk), die Erneuerungsergeb-
nısse (Wiederherstellung der Klöster, egungen eines erwachenden katholischen
Lebens). Innerhalb dieser Hauptabschnitte werden alle irgendwie einschlägigen
Ereignisse un ewegungen besprochen. erwähne: Sailers und seiner Schüler
Herzensfrömmigkeit, die übrigens in der Empfindsamkeit des 18 Jahrhunderts
wurzelte: die schwäbische Erweckungsbewegung, deren Entgleisungen Sajiler
nıcht Banz schuldlos WAal; der Irvingianısmus; das Dıillınger yceum un: die Muün-
chener theologische Fakultät, der auch Augsburger Theologen studierten: Neu-
errichtung des Domkapitels un pannungen 7zwischen Bischof und Kapitel; Autbau
des Ordinariats; Klerikalseminar Dillingen; Priestermangel; Kapitelsbiblio-
theken, deren Rettung 8808  - sich Eerst jetzt bekümmern anfängt; Pastoralkon-
ferenzen: bischöfliche Vısıtationen; Christenlehre: Miıssionen:;: Armen- un Kran-
kenfürsorge; Volksschulen un: Schulinspektion; ereine und Bruderschaften: kıirch-
iıche Zeitschriften, Predigtliteratur, Gebetbücher Das Leitbild der ganzen Erneue-
rungsarbeit stand nıcht VO Anfang fest. Das der ersten Jahrzehnte WAar noch
stark VO der Aufklärung her bestimmt, wıe Ja auch die ersten Bischöte AUuUSs der Auft-
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klärung kamen. e mıit Bischof Petrus VO  - Richarz (1836—1855) euchtet eın VO  ;
der Autfklärung mehr gerein1igtes Leitbild Auf,; das allerdings M1t Rücksicht auf und
mit Rückhalt Staat durchflochten 1St.

Auf einıge Punkte in Wıiıtetscheks Ausführungen, die einer Änderung bedürfen,
se1l hingewiesen. 8L Johannes Evangelıist agner hat seine bescheidene „Erklä-
rung der Deckengemälde des (Dillinger) Bibliothekssaales“ nıcht veröftentlicht. Er
hat die Niederschrift dem Lycealrektor Dr Pollak übergeben. Veröffentlicht wurde
s1e lange nach Wagners Tod 1mM Jahrbuch des Historischen Vereins Dıillıngen 15.
1902, 156f. 103 Statt Stephan Wıes VO  3 Adlerspach mu{fß N heißen Stephan
Wıest VO  3 Aldersbach 115 Von Witetschek 1St nıcht angegeben der Zuwachs,
den das Bistum Augsburg 1821 durch Teıle des Bıstums Konstanz erhielt, im SanzZeCN
65 Pfarreien un Filiale. 148 Bei den VO Priesterseminar Dillingen (1823)
beanspruchten „Stiftungen Sebastian1i, Leonardı, Wolfgangi“ handelt S
sıch Benefizien der Stadt- und Spitalpfarrei Dıiıllingen, d1e nach landesherrlicher
Verfügung VO  ; 1804 Dezember @ dem Dillinger Priesterseminar einverleibt Wer-
den sollten, WOSCHCH dieses die Seelsorge 1n Stadt un Spital übernehmen sollte. In
dieser orm wurde die Verfügung nıicht durchgeführt, aber die Benefizien wurden
nach un nach doch Z Priesterseminar SCZORCN; vgl Steichele A.,; Das Bisthum
Augsburg 67 Augsburg 1872 39 Th Specht u. Bigelmaıir, Geschichte des bischöf-
lıchen Priesterseminars Dıillingen D Augsburg 1928, 44 724 Der Unter-
schied zwiıischen Kirchweihfest un Kırchenpatroziniumsfest hätte schärter
herausgearbeitet werden sollen. Das Kirchweihfest wurde un wırd ZUT Er-
innerung die Weihe einer Kırche, das Kırchenpatroziniumsfest Ehren des
Kirchenpatrons gefeiert. 225 Das Wettrennen Geishof iın Edelshausen 1St
der auch bekannte Pfingstritt. Sichel- un. Flegelhenke (nıcht Sichel- un
Schlegelgänge!) bäuerliche Feste nach Abschluß der Getreideernte und des
Druschgeschäftes, als INnNan Sichel un Dreschflegel für eın Jahr röhlich aufhängte.

auch ben 99 226 Eıs 1St nıcht richtig, daß erst Bischof Rıcharz das W:
richstest auf die Diözese ausdehnte. Der Ulrichstag wurde schon 1m

Jahrhundert als festum fori 1m Bıstum gefelert. 326 Kann MNan

Franz Xaver Bronner »und Johann Valentin Sailer den Erbauungsschriftstel-
lern zählen? Druckversehen, stilıstische Entgleisungen, kleinere Unrichtigkeiten
wırd der Vertasser mit Uu11l5S selbst bedauern. Im übrigen 1St die sehr zute Ausstattung
lobend hervorzuheben.

ufs Ganze gesehen hat die Augsburger Bistumsforschung allen Grund, dem Ver-
tasser für die Mit voller Hıngabe die Sache durchgeführte und sehr ergebnis-
reiche Untersuchung dankbar Zzu se1in. Lichtet S1e doch eine vielen schon wieder
dunkel gewordene Strecke der Augsburger Bistumsgeschichte 1n ertfreulicher Weiıse
auf Möge sich eıne geeignete raft finden, die uns die zweıte Hältte des Jahr-
hunderts 1n Ühnlicher Weiıse erschliefßt!

Dillingen Friedrich Zoepfl
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Pörnbacher, Hans, Christoph VO  - Schmid un seıne Zeıit, Anton Konrad Ver-
lag, Weißenhorn 1968, Format 18 X20 C Glanzpappband mıiıt Rückenleinen, 200
Textseiten, dazu Farbtafeln un 48 Schwarzweiß-Bilder. Ladenpreis 19,80

ıne gefällige, schöne abe des Verlegers ZU 200 Geburtstag des unvergefßs-
lichen Jugendschriftstellers. Das Buch stellt eine wertvolle Festschri# dar, die das
Leben des Priesterdichters nach allen Seiten anstrahlt un:| als Zukunftsaufgabe eine
Edition des Schmid’schen Nachlasses vordringlich erscheinen äßt In dem hübschen
Gewande möchte INa  } zunächst eın Bilderbuch Eermuten, da auf dem Außendeckel
eın Olgemälde des Malers Joh Pflug VO  - 1830 den Domkapitular nach Spitz-
weg’scher Art als Kinderfreund darstellt, Päffchen, schwäbische Rıegelhauben,Täfßfßchen un Krüglein un: natürlich Spitz un Mops nıcht fehlen dürfen.

Dieser ıdyllische Einband enthält jedoch eine recht sachliche Bılddokumentation
1n reicher Auswahl, die dem hohen wiıssenschaftlichen Nıveau der Beiträge VO
Protfessoren w1e Josef Bernhart, Friedrich Zoepfl, Hubert Schiel und Dozent Peter
Rummel sehr 1enlich sind. Das voranstehende Lebensbild 1St ZWAr I1UT eın Nach-
druck Aaus dem Band der »Lebensbilder AUusS dem Bayerischen Schwaben« VO
1957; aber die Diktion Bernharts 1sSt VO  3 hohem schriftstellerischen Rang un e1n-
praägsamer Kürze, daß der Herausgeber gut daran Cal, diese Bıographie weıteren
Kreisen zugänglich machen. Weniger glücklich reilich verfuhr miıt dem Wıiıe-
derdruck des Artikels über die »Hofhaltung des Kurfürsten Clemens Wenzeslaus
1m Schloß Marktoberdorf« (aus: Allgäuer Geschichtsfreund, der ZWAar einıgehübsche Dınge der Koblenzer Kapaunenschopper und des Hofnarren bringt, aber
ZU sonstigen Ernst der Verfasser nıcht recht SS ıll

Um erfreulicher 1st CS, dafß das Buch bedeutende NECUE Beiträge aufweist, die
den Sailerschüler AUuUs der Provinzialität weıt über die Di_özese Augsburg hinaus-
heben Im Zeıichen des Dreigestirnes Sailer, Zimmer, Weber der Universität in
Dıiıllıngen 1St der Student Christoph 1783 bis 1791 1m Geist geformt worden
und hat früh Zugang ZUuUr deutschen Liıteratur gefunden. Lieblingslektüre wurden
dem Studenten schon sehr bald Gellerts Fabeln, Shakespeares Dramen, die Werke
VO  3 Lessing, Schiller un Goethe: VOr allem beeindruckte iıh Herders Gedanken-
welt. Obwohl 1n den alten lateinischen und griechischen Klassikern bewandert, fand
Schmid doch den Weg Zur Heimatsprache un ihrer literarischen Verwertung. Das
jeß ihn, den ırenıischen Menschen, be1 den scholastischen Sıttenwächtern verdächtigwerden. Obschon keine Kämpfernatur, Ööffnete sıch der Saıilerschüler, VOTL allem als
Kaplan 1n Nassenbeuren un deeg, der Schwäbischen Erweckungsbewegung, w1e der
Fachmann Dr Dussler verständnisvoll darlegt, daß iıhm als Jungpriester Ver-
dächtigungen ıcht CEISDAarTt lieben. Wıe die kurialen Prozesse Sailer un
Weıhbischof W Ungelter abliefen, INas den Kaplan tief bewegt haben In dem Buch
werden Parallelitäten ZUur Gegenwart ersichtlich: Schiel bezeichnet Sailer un
damit seınen Lieblingsschüler Schmid als Wegbereiter einer religiösen Gesinnungs-
gemeıinschaft, 1n der freundschaftliche Bande gewoben wurden Lavater ın der
Schweiz, Jung-Stilling, Matthias Claudius, rat Stolberg und anderen. Selbst
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noch Ehren gekommen, weiß der 86Jjährige, VO Önıg geadelte Domkapitular
VoO  3 Augsburg, deutschen Vaterland Sailerschüler auf Bischofsstühlen Kardinal
Reisach München, Kardıinal Diepenbrock Breslau, Bischof Oettl] Eichstätt,
Schwähl Regensburg, Demeter Freiburg, Keller Rottenburg Ja, das Buch
bjetet fast Ausschnitt AaUS der Geschichte Sailers, dessen Schatten Schmid
lebenslang gestanden 1STt Er hat den eister auch 22 Jahre überlebt

Eın besonderes Merkmal des Buches 1ST die Veröftentlichung unbekannter Briefe,
dıe WIC durch ein Wunder der Vernichtung sind C1Mn schönes Verdienst der
Nachtfahren VO  ; Christoph Schmid Franzıska Wertfer 1Ne Urenkelin
Neften VO  3 Chr Schmid Zzeichnet eiNeH sehr persönlich gehaltenen Artikel
über die Schwestern Franziska un: Therese C1inNn aNnMuUL1Lg€ES Bıld VO: häuslichen
Leben dieses lauteren Menschen Unter Leıtung VO Direktor Bellot entstand durch
Kräftte der Staats- un Stadtbibliothek Augsburg 1Ne vollständige Bibliographie
MI1L Erfassung der Erstausgaben der Werke und erstaunlich großen Lıste
von Sekundärliteratur Köstlich 1ST auch das Titelblatt der tranzösischen Ausgabe

OQUION Auflage,
Daß bei mehr als zehn Autoren die einzelnen Beitrage Wiederholungen aufwei-

SCN, 1STt unvermeıdbar Dem Mosaikbild iINUSsSeN gleichwohl noch Steine beigefügt
werden, Wenn Vollständigkeit erreicht werden so]] Ist das nıicht eC1in deutlicher
Appell die Heimatdiözese?

Als Weihbischof Sailer 74)jährig 18725 Regensburg sCiIMN Goldenes Priesterjubi-
läum teierte, wıdmete ıhm SC1IN 17 Jahre Schüler damals Pfarrer der
bıs ZUuUr Neuorganıisatıon der süddeutschen Bıstümer ZUuUr Diözese Augsburg gehö-

Patronatspfarrei Oberstadion ein Gedicht. Vierzeiler der INSgESaMT
20 sSCc1 hier Aaus dem Buch (S 65) ZITUierTt, AUuUSs dem recht die Weltanschauung Chr.
V, Schmids aufleuchtet

Du stehest heute da als Zeuge,
Wıe endlich das Gute
Wiıe Gottes uld sıch SC
Dem zut SC1inNn allein SENURL

Der Vereın für Augsburger Bistumsgeschichte ann seinen Mitgliedern das Buch
55 0/9 verbilligten Preıs jefern (Einzahlung Von onlt als

Bestellung)
Augsburg Hans Stoll
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